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Besinnung und Erneuerung 

Rosoh Haschana, der Tag, f rt IFHliD 4 COTTHFIMFR staltung ist manchen Men- 

der am „Kopf, an der Spit- DO« Jßm t,l/i J nMitjßA sehen nicht bewusst. Auch 

.Tahr«s steht. wenn sie eine Existenz am 


Rösch Haschana, der Ta*? 
der am „Kopf“, an der Spit 
ze des jüdischen Jahres steht, 
bedeutet für uns einen Ein¬ 
schnitt im Ablauf unseres Le¬ 
bens, eine Zäsur, die zur Be¬ 
sinnung auf ruft. Wir haben 
das gelernt, wir wiederholen 
es Jahr für Jahr, wir denken 
über den Sinn dieses Tages 
und seines feierlichen Bege- 
hens nach. Der Einschnitt, 
so könnte man meinen, sei 
ein künstlicher, und er ist es 
sicherlich, wenn man sich 
über Tradition, Geschichte, 
Schicksal, Vergangenheit und 
Gegenwart hinwegsetzen will. 
Was an diesem Tage zu uns 
gesprochen wird, und was wir 
selbst uns zu sagen haben, 
ist letzten Endes das Glei¬ 
che, was früheren Genera¬ 
tionen zugerufen worden ist, 
und was von unseren Vorfah¬ 
ren gedacht, gefühlt, erlebt 
und erhofft wurde. 

Kein Modernismus der all- 
Ku leicht in einen salop- 
peu Snobismus umzuschlagen 
droht, kann an diesen eher¬ 
nen Gesetzen des Lebens und 
der Geschichte etwas ändern 
Menschliches Werden und 
Vergehen vollziehen sich 
nach den gleichen Gesetzen 
und Riegeln die heute wie vor 
Jahrtausenden galten. Und 
doch erlebt jeder Mensch, 
Mann wie Frau, immer von 
neuem das Wunder des Wer¬ 
dens, der Geburt, der Ent¬ 
stehung, wie ein jeder vor 
der Majestät des Todes er¬ 
schauert erschüttert wird 
und den Hauch der Ewigkeit 
Verspürt, der vom Gewesenen 
ins Heute hinübergreift. 

Allein die Tatsache, dass 
Juden seit Jahrtausenden die 
Tage des Anfangs, mit de¬ 
nen jedes neue Jahr einge¬ 
leitet wird, zur einmal fest, 
gesetzten Stunde begehen, 
trägt selbst schon den Stem¬ 
pel der Einmaligkeit, birgt 
Erhabenheit und Dauer, und 
drückt die Fortsetzung des 
I^bens unseres Volkes durch 
alle seine Männer, Frauer 
und Kinder aus. Das ist jene 
Kontinuität, die von vielen 
als ein Wunder betrachtet 
wird, jenes Ueberdauern der 
Zeiten, trotz aller Schrecken 
und Verfolgungen trotz aller 
Nöte und Peinigungen, trotz 
aller Entbehrungen und De¬ 
mütigungen. 

Wenn wir die uns umge¬ 
bende Natur betrachten, in 
die das Leben, Wirken und 


Sterben der Menschen 
gebettet ist, so sehen 
den gleichen Prozess 
Neuwerdung 


ein- ker machen verschiedene 
wir Epochen ihrer Entwicklung 
t der durch. Menschen, und auch 

der neuen Blü- Völker, vermeinen mitunter, 


te der Entfaltung der Kraft 
auf dem Höhepunkt des Be¬ 
stehens und dann das all¬ 
mähliche oder plötzliche Ab¬ 
sterben und Vergehen, bis er¬ 
neut der Hauch des Erwa¬ 
chens die Natur zu neuem 
Leben ruft. Der Vergleich mit 
der menschlichen Existenz, 
die den gleichen oder ähnli¬ 
chen Gesetzen unterworfen 
ist, liegt nahe. Dort, wo ge¬ 
stern der Vater sass, befin¬ 
det sich heute der Sohn, und 
morgen wird diesen Platz der 
Enkel einnehmen. Solange 
sich dieser Uebergang von I 
Generation zu Generation | 
vollzieht, so lange wird es 
ein jüdisches Volk geben. 

Ende und Neubeginn sind 
wesentliche Elemente jedes 
Seins. Es gibt kein Leben ei¬ 
nes Menschen, das nur in 
sich und für sich begriffen 
werden könnte. Nicht nur die 
physische Existenz eines In¬ 
dividuums ist ohne seine EL 
tern, ohne seine Vorfahren 
denkbar auch die geistigen 
Wurzeln jedes Menschen ru¬ 
hen in der Vergangenheit. 
Ohne eine intime, enge be ■ 
wusste Beziehung zum Ver¬ 
gangenen schwankt der ein¬ 
zelne wie ein Grashalm im 
Winde. Der Neubeginn unse¬ 
res Jahres zwingt uns förm¬ 
lich dazu, uns auf die Ver¬ 
gangenheit, auf diese Wur- 
zeln unserer Kraft zu besin¬ 
nen. 

Menschen, aber auch Völ- 


da-ss eine neue Zeit Anlass 
genug wäre, um nach neuen 
Wurzeln, nach neuen Grund¬ 
lagen, nach neuen Denkfor¬ 
men, nach einer neuen Ori¬ 
entierung zu streben. Im 
Laufe der letzten Jahrhun¬ 
derte sind neue Gedanken 
und philosophische Systeme 
in das geistige Leben der 
Menschheit eingedrungen und 
haben dazu beigetragen, dass 
sich manche neue Vorstel¬ 
lungen in unserem jüdischen 
Leben herauskristallisierten 
Man sprach von der Epoche 
der Assimilation in welcher 
Juden nach fremden Kultur¬ 
gütern lechzten und ihre ei¬ 
genen vielfach preisgaben. 

Die wirklichen Denker sind 
immer wieder zu den Quellen 
ihrer jüdischen Existenz zu- 
rückgekehrt. Das ganze jüdi¬ 
sche Volk in seiner bunten 
Mannigfaltigkeit seiner Denk- 
und Lebensformen, seiner 
Vielschichtigkeit und Zuge¬ 
hörigkeit zu beinahe allen 
Kulturkreisen, das ganze jü¬ 
dische Volk, das so viele 
Sprachen spricht und dessen 
Söhne höchst differenten Zi¬ 
vilisationen angehören, be¬ 
findet sich in einem grandio¬ 
sen Prozess der Renaissance, 
der Wieder- und Neugeburt 
seiner nationalen geistigen 
; und religiösen Existenz, ein¬ 
fach dadurch, dass sich alle 
seine Teile auf die Ursprünge 
besinnen und umkehren. 

Dieser Prozess der Neuge¬ 


staltung ist manchen Men¬ 
schen nicht bewusst. Auch 
wenn sie eine Existenz am 
Rande des Judentums führen 
mögen, so gibt es doch Tage 
und Ereignisse in ihrem Le¬ 
ben, wo sie — wenn auch ein 
wenig fremd und zaudernd — 
in den Kreis der jüdischen 
Gemeinschaft zurückkehren 
nicht etwa weil sie beten wol¬ 
len denn das haben sie ver¬ 
lernt oder niemals verstan¬ 
den, sondern weil sie etwas 
Unbestimmtes, Geheimnisvol¬ 
les, schwer für sic zu Definie¬ 
rendes suchen. Ihre Seele 
seufzt nach einer Geborgen¬ 
heit, ihr Gefühl treibt sie 
„nach Hause 4 Auch der 
,,Randjude“, der „garnichts 
mehr hält“ und der auch 
garnichts mehr versteht, will 
Kaddisch sagen, und wenn 
er es nicht zu sagen vermag, 
so will er doch wenigstens 
zugegen sein, wenn andere 
den Kaddisch sprechen. 

Diese Beobachtung wird 
hier völlig unkritisch festge¬ 
stellt. Wesentlich für uns in 
diesem Zusammenhang bleibt 
nur die Tatsache als solche, 
dass selbst derjenige, der 
sich sonst nicht zum Jüdi¬ 
schen hingezogen fühlt, in 
den Augenblicken seines Le¬ 
bens, in denen er der Ewig¬ 
keit begegnet, bewusst oder 
unbewusst jenen Ruf hört, 
der an jeden ergangen ist, 
der als Jude geboren wurde 
Nach den Gründen dieser 
einzigartigen Erscheinung zu 
suchen, wird das Verständnis 
für das Wesen unserer gei¬ 
stigen Existenz fördern. 

Dass unser Leben nicht nur 


Lin besonderes hebet 


von 


SEM FRANKENSTEIN 


(Schluss auf Seite 2) 


Vor wenigen Wochen erschien ln der katholischen Zeit¬ 
schrift „Der Seelsorger“ in Wien der Wortlaut eines Ge¬ 
betes, das der verstorbene Papst Johannes XXIII abge¬ 
fasst hat. Das Gebet beschäftigt sich mit den Juden; es 
hat den folgenden Wortlaut: 

,,Heute sind wir uns dessen bewusst, dass während 
vieler, vieler Fahrhunderte unsere Augen so blind gewe¬ 
sen sind, dass wir nicht die Schönheit Deines erwählten. 
Volkes schauen konnten und dass wir nicht imstande ^ra¬ 
ren, die Züge unserer privilegierten Brüder zu erkennen. 
Wir begreifen, dass uns das Kainszeichen auf dei Styrn 
steht. Im Laufe der Jahrhunderte hat unser Bruder Ajbel 
blutend und in Tränen durch unsere Schuld danieaer- 
gelegen, denn wir hatten Deine Liebe vergessen Verzeihe 
uns unseren Fluch, den wir zu Unrecht über die Juden 
ausgesprochen haben. Vergib uns, dass wir Dich zum zwei¬ 
ten Mal durch sie gekreuzigt haben, weil wir nicht wuss¬ 
ten, was wir taten.“ — 

Als die erste Veröffentlichung dieses Gebetes erschi0n # 
wurden Zweifel laut, ob dieser Text wirklich vom Papst 
Johannes XXIII. für die ganze Christenheit niederge- 
schrieben worden ist, und ob der Papst tatsächlich ange- 
cidnet habe, dass dieses Gebet überall von den Christen 
zu sagen ist. Jetzt wurde aus Rom die Bestätigung gege¬ 
ben, dass dieses Gebet vom Papst verfasst wurde und[ in 
allen Kirchen gesprochen werden sollte. Die Mitteilung 
wurde vom Msgr. S. Quinn auf einer Kirchenkonfetenz- in 
Chikago bekannt gegeben, der als einer der grossen Ex¬ 
perten des II. Oekumenischen Konzils anzusehen ist. In¬ 
zwischen ist diese Meldung auch in vatikanischen Kreisen 
bestätigt worden die erklärten, dass dieses Gebet in sei¬ 
nem publizierten Wortlaut tatsächlich den Papst Johan¬ 
nes XXIII. zum Autor hat. 

Diese Nachricht und die Bekanntgabe des Textes die¬ 
ses Gebetes, der an Klarheit nichts zu wünschen bong 
lässt, müsste .eigentlich 4 für die ganze christliche Welt 
von grosser Bedeutung sein. Denn dieses Gebet enthält 
nicht nur das Eingeständnis einer Schuld gegenüber uem 
jüdischen Volk, sondern auch den Appell von dem Wege 
des Irrtums abzugehen und den Weg der Wahrheit zu joe- 
schreiten. Aber die Reaktion aller Bemühungen des II. Oe¬ 
kumenischen Konzils des Papstes Johannes und des Pap¬ 
stes Paul VI. ebenso wie das entchiedene Eingreifen fies 
Kardinals Bea haben nicht dazu geführt, di« antijüdische 
Haltung weiter kirchlicher Kreise abzuschwächen oder/.zu 
ändern, sondern haben eher bewirkt, den Antisemitismus 
in gewissen kirchlichen Kreisen zu fördern. Aus welchen 
Gründen diese bedauerliche Entwiclkung Platz gegriffen 
hat, ist unschwer zu analysieren. — 

W ,Jr ir H kÖnne -V n “ r ? ie Hoffnung aussprechen, dass die 
Worte dieses päpstlichen Gebetes, die zur Umkehr und 
Wandlung- m der Haltung der christlichen Welt gegen¬ 
über dem jud^chen Volk aufrufen, endlich gehört und 
beherzigt werden. Dies würde dazu beitragen, manche in. 
ernen Probleme der Völker leichter lösen und der mora¬ 
lischen Weltkrise mit stärkeren Kräften entgegentreten zu 
V’"'! en ' v ? n d< ^ m erster Linie die religiösen Kreise be¬ 
droht werden. Aber diese Umkehr in der Haltung des Kain 
gegenüber dem Abel (dem jüdischen Volk! ist noch nicht 
ei nge treten. Bruder Abel weiss das und muss sich mit 
dieser Wirklichkeit konfrontieren. Das jüdische Volk ist 
I ei V dankbares Volk und wird nicht die Grösse 

i 7 ijr iTiL T neS vergessen, der den Mut 


DER SYRISCHE UNRUHEHERD 


Die Oeffentlichkeit hat sich 
schon daran gewöhnt alle 
paar Tage neue, alarmieren¬ 
de Nachrichten über Syrien 
in der Weltpresse zu lesen 
Wir selbst übersehen hierbei 

häufig, was diese ständigen , - - 

Sensationsmeldungen au6 ei- I n . Ung und Aufmerksamkeit zu 
nem Nachbarland Israels für £ lner Permanenten Bedro- 
die dortige Bevölkerung be- £ U ”f* ^ sich strei tenden 

^ ^-- - | Bruder und Kumpanen kön¬ 

nen sich von einem Augen- 


von B. B. SAMUEL 


belästigend. Ist der Nachbar 
dazu noch aggressiv und gut 
bewaffnet, so steigert sich 
der Zustand ständiger Span¬ 
nung ’ ‘ ' 

1 einer 


deuten, auch wenn diese Zeit 
hatte, sich an diesen eigenar¬ 
tigen Zustand zu gewöhnen. 
Die ständige Unruhe im 
Hause eines Nachbarn wirkt 


Jüdische Soldaten im 2. Weltkrieg 

von BORIS SMOLAR 


blick zum nächsten zusam¬ 
mentun und nun über einen 
Dritten > i n diesem Fall über 
Israel herfallen. 

Nicht nur die Bedrohung 
Israels durch die arabischen 
Länder, auch deren man- 
; gelnde Stabilität haben einen 
1 negativen Einfluss auf die 
! Entwicklung Israels. Obwohl 
j Israel keinen kommerziellen 
1 Kontakt mit seinen Nach¬ 
barn infolge des arabischen 
Boykotts hat, ist deren Ver- 
I halten für den israelischen 
Alltag von Bedeutung. Denn 
jede Unruhe oder jeder Zwi¬ 
schenfall bringt eine Er 
schütterung mit sich, auch 


rti* k ? 1 Angaben über die Zahl jüdischer Sol. 

*“ el V„ d , ie , m de » einzelnen Armeen gegen die Nazi, ,md 
Sirc A inerten kämpften wurden vor kurzem der Oeffent 

?m S iCh f gemaCht - Zwei Millionen Jude? stanl 
* un Krieg ebenst, ausser den 25.000 Juden welche am i 
Guenilakneg in den Wäldern teilnahmen Als nach dem 

150Ö^ H I. t .dr? k L SChI, T liOh der Krieg ausbrac ’h, waren 
fielet in Hin " der Plüschen Armee, von denen 32.126 

setz "ne Polen?? 1 » ?? Anders-Armee, die nach der Be- ou,u,t ' : ™ n S mit sich, auch 
rL,t^u,i?e 1 1 ^ u 1 “ Iand wahrend Stalins Krieg gegen I wenn man sie nicht unmit- 
dTr K?KiM d |cn n‘ 8eSte t wurde . kämpften 5.000 Juden in telbar bemerkt. Das soll man 
nenenml-f e, ?x OI I 1,1 ein,5r an <leren polnischen Trup- verstehen wenn man die vie- 
gjneijihett, die mit der Roten Armee in Berlin einmar- I len Nachrichten über die 
J ZUtnindest 2000 Juden - In der Roten Ar- y° r S«nge in der arabischen 
m^e selbst standen 500.000 Juden, von denen etwa 200.000 HM| 

t L der , Fr0, '?L fielen - In der in Sowjetrussland gebildeten 
Litauischen Division dienten 12.000 Juden: die ganze Di- 
vision bestand aus 15.000 Mann. Von den jüdischen Solda. 
ten fielen 4.500 in Gefechten gegen die Deutschen. 
ftwlT , i‘ d< L F I n der nordamerikanischen Armee kämp- 
ten 62000 Im britischen Heer kämpf- 
nY 00- ä 1 *?- ‘ n südafrikanischen Einheiten 9.250 Juden 
StelUen dem britischen Heer ca. 26 00 ) 
fr y nte , r .. den kanadischen Einheiten gab es 16 88 t 
lien l/?" kämpften auch in grosser Zahl in den Rei- 
m^hf f 1SChen ’ beigischen und holländicshen Ar. 

-■.-jK .ygMft über die Teilnahme der Juden am Krieg 

sx-.Är" ’ om { ' rrb ‘" d * r — 


Welt liest. 

Die zahlreichen Todesur¬ 
teile in Aegypten deuten 
darauf hin das« die dortige 
Lage erschüttert ist. Nassers 
heutige Position zeigt Schwä¬ 


chen und Mängel, die man 
nur durch die rücksichtslose 
Verfolgung seiner vielen Geg- 1 
ner Pannen zu können 
glaubt. Beinahe jede Woche 
werden Todesurteile ge?en 
mehrere Personen bekannt 
unter ihnen Politiker, deren 
Namen aus früherer Zeit er¬ 
innerlich sind, oder von de¬ 
nen man weiss, dass sie zu 
Nassers altem Freundeskreis 
gehörten. Einmal werden die 
Angeklagten beschuldigt, den 
Diktator beseitigen zu wol¬ 
len, um das alte Regime wie- 
derherzustellen, das andere 
Mai handelt es sich um rote 
Agenten oder gar um eine 
Konspiration im Dienste Pe¬ 
kings. Das ist nicht entschei¬ 
dend. Der Vorwand, unter 
dem die ehemaligen Nasser- 
Freunde beseitigt werden ist 
gleichgültig. Wesentlich ’ ist 
nur. dass jede Opposition er¬ 
stickt wird. 

Noch unsicherer ist die La¬ 
ge in Syrien. Zur selben Zeit 
pa die syrische Regierung 
bekannt gab, dass es "ihr ge¬ 
lungen sei eine Umsturzbe¬ 
wegung aufzudecken und un¬ 
wirksam zu machen meldet 
ftadio Amman (Transjorda- 
men) dass die Liga in Sy¬ 
rien konfus und undurch¬ 
sichtig sei. In Damaskus, der 
syrischen Hauptstadt, und in 


Aleppo soll es zu heftigen und 
blutigen Zusammenstössen 
gekommen sein. Regierungs¬ 
truppen sollen mit bewaffne¬ 
ten Streitkräften des frühe¬ 
ren Präsidenten Amin El 
Hafiz zusammengestossen 
gein. Wie erinnerlich, ist Ha¬ 
fiz erst in diesem Jahr durch 
einen blutigen Aufstand von 
der jetzigen Regierung ver¬ 
jagt worden... Ueber Aleppo 
ist noch immer der Ausnah¬ 
mezustand verhängt, da die 
Kämpfe weitergehen. 

In einer einzigen Woche 
wurden in Syrien zwei Auf- 
Standsversuehe unternom¬ 
men. Unter den etwa 200 ver¬ 
hafteten Personen, die am 
Aufstand beteiligt sein sollen, 
befinden sich nach den Mel¬ 
dungen der Regierung auch 
zahlreiche Militärs. 

Diese Rebellionen tragen 
heute einen eindeutigen poli¬ 
tischen Charakter und unter¬ 
scheiden sich deshalb von 
früheren ähnlichen Ausein¬ 
andersetzungen grund legend 
die in erster Linie aus macht¬ 
politischen Gründen durch 
einzelne Politiker oder Mili¬ 
tärs, durch amtierende oder 
auf den Thron aspirierende 
Diktatoren, angezettelt wor¬ 
den sind. Hinter den jetzigen 
Machtkämpfen stehen die 
Weltfaktoren: Moskau Pe¬ 
king. Die Amerikaner mit ih 


hend abgewirtschafteten Po¬ 
litik sind nicht mehr „ge¬ 
fragt“. 

Der Chef der syrischen Ar¬ 
beiter - Föderation, Khalid 
Chundi. informierte, dass er 
die Verhaftung des flüchten¬ 
den Garnisonskommandie¬ 
renden veranlasst habe; der 
General sei noch vor dem 
Uebertritt nach Transjorda¬ 
nien gefasst worden Pre 
mierminister Yossef Zajen 
erklärte im Radio Damaskus, 
die Rebellen seien „für im¬ 
mer liquidiert“ worden, was 
wohl heissen soll dass man 
unliebsame Elemente er¬ 
schossen oder erhängt hat. 

Wie weit das Durcheinan¬ 
der vorgeschritten ist, geht 
aus der Vermutung hervor 
einer der Rebellenführer 
Wollte sich an die Spitze 
transjordanischer Truppen 
stellen, um den Umsturz in 
Syrien herbeizuführen War« 
dies wirklich der Fall, so 
würde man daraus nur den 
progressiven Charakter des 
nahöstlichen Chaos entneh¬ 
men müssen. 

Das selbe Syrien, das durch 
»eine Heckenschützen und 
Grenzbatterien friedliche Fi¬ 
scher auf dem Tiberias-See 
belästigt oder Frauen und 
Kinder meuchlings erschiesst 
findet nicht den Weg zur 
Stabilisierung seiner eigenen 
Verhältnisse. Man wird da- . 
mit rechnen müssen, dass 
dieses irregeführte Land noch 
weiterhin von Rebe honen 
und Aufständen, Knsen und 
Machtkämpfen erschüttert 
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den physikalischen oder all¬ 
gemeinen Gesetzen der Natur 
unterworfen, sondern auch 
von anderen wesentlichen 
Faktoren bestimmt ist, dürf¬ 
te heute nicht bezweifelt wer¬ 
den. Körper, Seele und Geist 
bestimmen den Menschen. 
Der Einfluss der &mpfin- 
dungswelt des Menschen auf 
seine körperliche Existenz 
wurde in unserer Zeit von 
einem grossen jüdischen For¬ 
scher dargestellt, der damit 
ganz neue Perspektiven der 
allgemeinen Erkenntnis der 
Philosophie, der Medizin und 
anderen wissenschaftlichen 
Disziplinen gezeigt hat. 

Wenn wir diesen Aspekt 
auf den Juden an wenden, 
werden wir sofort zu der ein¬ 
leuchtenden und verständli¬ 
chen Ueberzeugung gelan¬ 
gen, dass das Wesen des Ju¬ 
de-SEINS nicht nur in kör¬ 
perlichen Funktionen in ge¬ 
wissen Eigenschaften, in ei¬ 
ner bestimmten Erbmasse 
wenn man es so ausdrücken 
will und in definierten Fä¬ 
higkeiten besteht. Mit einer 
solchen, primitiven ,Rassen‘- 
Theorie werden wir uns nie- 
mal zufrieden geben können, 
selbst dann nicht, wenn man 
der Auffassung sein würde, 
dass Juden gewisse äussere 
Gemeinsamkeiten au f weisen 

Der Inhalt des Jude-SEINS 
Ist die Gemeinsamkeit einer, 
sich von anderen unterschei¬ 
denden Gefühls- und Emp¬ 
findungswelt. Deren Vorhan¬ 
densein tritt durch dis gleich¬ 
artige Reaktion von Juden 
viele Erscheinungen des 
eigenen Lebens und desjeni¬ 
gen der Umwelt zutage. Ganz 
deutlich können wir das bei 
der Reaktion auf jede gegen 
die Juden gerichtete Mass¬ 
nahme beobachten, auch 
dann, wenn diese Massnah¬ 
me nicht gegen uns persön¬ 
lich, sondern gegen Juden- 
heiten in fernen Ländern ge¬ 
troffen worden ist. Diese Re¬ 
aktion tritt auch dann ein, 
wenn wir diese ferne Juden- 
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heit garnieht kennen, von ihr 
kaum etwas wissen uns von 
ihr wesentlich unterscheiden, 
völlig andere Vorstellungen 
und abweichende religiöse 
Auffassungen haben. War¬ 
um? 

Die Antwort bleibt an der 
Oberfläche, wenn wi” sagen 
wollten, das sei aus einem 
Gefühl der Solidarität zu er¬ 
klären oder entspreche der 
Mentalität der ständig Ver- 
folgten, die mit anderen Ver¬ 
folgten fühlen. Diese Inter¬ 
pretationen reichen nicht 
aus. Es ist vielmehr das Be¬ 
wusstsein der Gemeinsamkeit 
und des gemeinsamen Erbes, 
das unsere Väter am Sinai 
empfangen haben als sie das 
Mandat und die Verpflich¬ 
tung übernahmen, das Ge¬ 
setz der Menschheit zu ge¬ 
ben, für das Gesetz zu leiden, 
für das Gesetz zu leben und 
zu sterben. 

Gerade dieses Phänomen 
das in der jüdischen Solida¬ 
rität seinen nach aussen hin 
sichtbaren Ausdruck findet 
beweist, dass Jude-SEIN noc n 
mehr bedeutet als sich äu- 
ßserlich zu gleichen, dass es 
der gemeinsame geistige Be¬ 
sitz ist, der auf uns gekom¬ 
men ist, und den niemand 
abstreifen kann, jedenfalls 
nicht in einer oder in zwei 
Generationen. Darüber hin¬ 
aus tritt das starke gemein¬ 
same Empfinden hervor sich 
nicht nur intellektuell als ei¬ 
nen Juden zu betrachten, 
weil man sich ein bestimm¬ 
tes Weltbild unter dem Ein- 
fluss der jüdischen Ideen¬ 
welt geformt hat, sondern jü¬ 
disch zu fühlen. 

Denn Jude zu sein, ist auch 
eine Frage der Gefühle und 
Empfindungen. Deswegen 
kommen Juden, die sonst 
abseits stehen, an bestimm¬ 
ten Tagen ins jüdische Got- 
teshaus. Sie wollen wenig¬ 
stens für kurze Stunden in 
jener Atmosphäre verweilen, 
die ihrer Väter und ihrer 
Mütter Welt gewesen ist 
Sie wollen die alten Me¬ 
lodien wieder hören, die doch 
nicht zu ihrem Verstand, 
sondern zu ihrem Herzen 
sprechen, und deren Sprache 
und Wirkung deswegen tief¬ 
gehend ist und weiterklingt, 
von Jahr zu Jahr. Sie wollen 
den Ruf des Schofar verneh¬ 
men, dessen Töne, wie ein 
Nichtjude es ausgedrückt 
hat wie aus der Urzeit her¬ 
überklingen. 

Ja, diesen Ruf wollen wir 
alle am Rosch Haschana 
hören, wenn die Stunde ge¬ 
kommen ist, wo der Schofar 
erklingt. ,,Stosse in den gro¬ 
ssen Schofar, wenn der Kreis 
des Jahres sich rundet und 
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die Seelen aller Dinge in die 
Finsternis tauchen zu neuer 
Geburt. Deine Kinder sind 
marsch geworden vom An¬ 
hauch der Stürme. Der Brand 
der Wüste hat ihr Mark ver¬ 
zehrt. Nun. da der Kreis Dei¬ 
nes Jahres sich schliesst und 
das Dunkel der Wende seine 
Fluten entsendet, stoßse in 
den grossen Schofar, o Herr, 
zur neuen Geburt... Stosse 
in den grossen Schofar o 
Herr, zu unserer Befrei¬ 
ung!. . .** 

Wenn wir diese Predigt 
des Baal Schern vernehmen, 
so fühlen wir uns Heutige 
wir modernen Menschen und 
Juden von der Unmittelbar¬ 
keit und von der Gegenwarts¬ 
nähe dieser Worte beein¬ 
druckt. Sind wir nicht morsch 
geworden, ist die menschliche 
Gesellschaft nicht morsch ge¬ 
worden vom Anhauch der 
Stürme, die über die Erde 
dahinbrausen? 

In dem Zeitalter, wo der 
Mensch sich anschickt, in 
den Kosmos mit immer grö¬ 
sserer Kühnheit vorzusto- 
ssen und fremde Himmels¬ 
körper zu erreichen, in einer 
Zeit in welcher die verwe¬ 
genen Träume einzelner 
Phantasten Gestalt anneh¬ 
men, in einer Epoche, in der 
Wissenschaft und Technik 
ungeahnte Triumphe feiern, 
in dieser unserer Gegenwart 
droht Untergang und Zerstö¬ 
rung nicht nur dem Men¬ 
schengeschlecht. sondern gar 
dem Planeten, auf dem wir 
leben. 

Kriege und Streitigkeiten 
geben dem internationalen 
Leben ihr Gepräge. Alle Re¬ 
den von Frieden und von der 
Freiheit der Menschen von 
ihrem Recht auf ein würdi¬ 
ges Dasein und auf die Ent¬ 
faltung ihrer Fähigkeiten 
können nicht darüber hin¬ 
wegtäuschen, dass Tod und 
Vernichtung wüten dass 
Hungersnöte herrschen und 
der vermeintliche Fortschritt 
nur eine partielle Erschei¬ 
nung geblieben ist. Die ent¬ 
fesselten Leidenschaften, die 
den Leidensweg der Mensch¬ 
heit durch ihre Geschichte 
kennzeichnen, bestimmen 
heute wie eh und je den 
Gang der Ereignisse. Wäre es 
nicht an der Zeit, dass die 
Völker und ihre Mächtigen 
das grosse Schofar erhören, 
da ihre Herzen morsch ge¬ 
worden sind, wäre nicht die 
Stunde gekommen zur neuen 
Geourt? 

Der Brand der Wüste hat 
das Mark der Menschheit 
verzehrt. Kultur und Er¬ 
kenntnis haben nicht den 
Weg zum Frieden geebnet, 
nach welchem sich alle seh¬ 
nen. Noch haben die Men¬ 
schen und Völker nicht die 
Kraft, ihre Gegensätze und 
Streitfragen auf einem fried¬ 
liche Wege zu lösen. Die 
Stürme der Zeit fegen über 
die Erde hinweg, aber der 
Mensch vermag nicht, sich 
selbst über die Widerwärtig¬ 
keiten des Daseins zu neuer 
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Neue Oelsuche in Israel 

Haifa — „Petrocana Ltd. -4 , 
eine Oelgesellschaft aus Hai¬ 
fa, hat kürzlich mit zwei 
amerikanischen Oel - Gesell¬ 
schaften ein Abkommen un¬ 
terzeichnet, das die Oelsuche 
vor der Küste zum Zweck 
hat. Die neuen Partner sind 
eine private Gesellschaft, die 
eigens für dieses Vorhaben 
gegrünndet wurde, und eine 
von der öffentlichen Hand 
verwaltete Gesellschaft die 
ihren Sitz in Shreveport 
(Louisiana) hat, und die 
Bohrarbeiten mit ihren ei¬ 
genen Drill - Vorrichtungen 
durchführen wird. 


Geburt zu erheben. Das ist 
die Tragödie dieses Jahrhun¬ 
derts das wie keines zuvor 
die geistigen Kräfte erweckt 
und entfaltet hat, aber bis- ] 
her unfähig blieb, die mora¬ 
lischen Werte zu schaffen I 
um jenen Frieden und jene | 
Freiheit den Menschen zu 
schenken, von denen alle 
träumen und sprechen. 

Gewiss haben weder der 
einzelne Mensch noch ein 
Volk allein die Macht und die 
Kraft, um diesen verhäng¬ 
nisvollen Lauf der Dinge auf¬ 
zuhalten oder zu ändern. Der 
grosse Schofar der zum Neu- j 
en Jahr erklingt, müsste die 
Gewalt besitzen, um bis in j 
die äussersten Winkel der 
Erde zu dringen und die har¬ 
ten Herzen der grossen 
Staatsmänner zu erschüttern. 
Aber das sind fromme Wün¬ 
sche, für die es heute keine 
Voraussetzungen zur Reali¬ 
sierung gibt. Es müsste wirk¬ 
lich zu einer neuen Gestal¬ 
tung des Lebens auf allen 
Gebieten der menschlichen 
Existenz kommen, um hier 
eine Wandlung zu erreichen. 

Aber dieser Schofarton, der 
in alle menschlichen Herzen 
dringen sollte, muss wenig¬ 
stens von uns selbst gehört 
und befolgt werden. Wir sol- 
len uns an diesem Tage der 
Erneuerung auf uns selbst, 
auf unsere jüdische und 
menschliche Existenz besin¬ 
nen, um mit neu gewonne¬ 
nen moralischen, seelischen 
und geirtigen Kräften den 
Kampf für eine bessere Zu¬ 
kunft aufzunehmen. Aber ha¬ 
ben wir denn bereits die Zei¬ 
chen der Zeit begriffen, und 
wen.i wir sie verstanden ha¬ 
ben, richten wir uns nach 
ihnen. Wenigstens diese Fra- 
ge können wir uns vorlegen 
und hierauf können wir für 
uns und unsere Gemeinschaft 
eine Antwort zu geben versu¬ 
chen 

W'S mit Recht gesagt wird 
dass V'ohliätigkeit im eige¬ 
nen Haus beginnt, so muss 
der Prozess des Neuwerdens, 
der Besinnung, der Rückkehr 
bei uns selbst anfangen. Wir 
brauchen durchaus nicht zu 
verkennen, dass manches 
sich zum Besseren gewandelt 
hat. Das Verständnis für ei¬ 
ne gute jüdische Erziehung 
unserer Kinder ist grösser 
geworden, wenn auch noch 
vieles zu tun übrig bleibt. 
Der Kampf unseres Volkes 
um seine Befreiung hat mit 
der .Schaffung des Staates 
Israej durch unsere Genera¬ 
tion eine entscheidende Wen¬ 
dung erfanren Aber heute 
kommt es darauf an, das Er- 
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worbene zu erhalten und wei¬ 
ter auszubauen, was mitun¬ 
ter noch bedeutend schwie¬ 
riger als der Kampf um die 
Freiheit selbst ist. In diesem 
Ringen um die Zukunft un¬ 
seres Volkes mitzuwirken, ist 
der Weckruf des Schofar, der 
sich an jeden einzelnen rich¬ 
tet. 

Jüdisches Denken und jü¬ 
disches Empfinden hat in der 
Erkenntnis von der Bedeu¬ 
tung der Familie als der Ur- 
zelle des Volkes einen seiner 
Höhepunkte erreicht. Die 
Reinheit der Familie und ih¬ 
re erhabene Bedeutung ist 
durch das jüdische Gesetz 
gesichert. Gesetze sind die 
Normen, sind die Richtlinien 
für das Verhalten der Men. 
sehen im Alltag. Die Bewäh¬ 
rung des einzelnen findet 
nicht in dem Flug hehrer und 
schöner Gedanken ihren ent¬ 
scheidenden Niederschlag, 
sondern in seiner Lebens, 
führung. Deswegen sind die 
Vorschriften, die für die Si¬ 
cherung der Familie als 
Grundlage der Gemeinschaft 
ergangen sind, keine theore¬ 
tischen Maxime, von denen 
der einzelne, Mann wie Frau, 
schwärmen dürfte, sondern 
eherne Gesetze die auch 
dann zu erfüllen sind, wenn 
dies mitunter schwer fallen 
mag. 

Wer das Judentum erhal¬ 
ten will, soll nicht nur sei¬ 
nen Kindern Gesetz und Ge¬ 
bet, Tradition und Gebräu¬ 
che lehren, sondern soll es 
ihnen Vorleben. Besinnung 
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und Erneuerung bedeuten tat 
erster Linie, jene ehrwürdi¬ 
ge Tradition wieder zu bele¬ 
ben die in der Familie den 
echten und festen Mittel¬ 
punkt unseres jüdischen Le¬ 
bens erblickt. Auch häerzu 
ruft der Ton des Schofar auf. 

Gebete allein genügen 
nicht, wenn sie nicht von der 
richtigen Tat begleitet wer¬ 
den. Diese Welt wird sich nui 
dann ändern, wenn das Ge* 
setz der zehn Gebote, wenn 
die Ethik und die Moral des 
Judentums zu lebendigen, zu 
gelebten und bestimmenden 
Kräften unserer Existenz 
werden. Nicht Moral predi¬ 
gen, sondern Moral leben, 
das ist die Erkenntnis der 
Stunde, in der wir Juden 
über die Schwelle eines Neu¬ 
en Jahres zu neuem Begin¬ 
nen schreiten. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAÜ 


Am XXVII. — N: ZW — 3 


Die Mordprozesse gehen weiter 


Diese vor deutschen Ge¬ 
richten durchgeführten Pro¬ 
zesse gegen ehemalige Ange¬ 
hörige der SS oder andere 
Dienststellen, die für die Er¬ 
mordung Tausender, Zehn- 
und Hundertausender Juden 
verantwortlich sind, werden 
noch lange Zeit die Oeffent- 
liohkeit beschäftigen Erst 
vor kurzem erfuhren wir aus 
dem Munde des deutschen 
Bundestagspräsidenten Ger¬ 
stenmaier dass die Deut¬ 
schen hiervon nicht gern hö¬ 
ren. Das glauben wir. Ob es 
sich dabei nur um die in¬ 
stinktive Abwehr handelt, 
nicht an jene Zeiten und die 
eigenen Taten erinnert zu 
werden, oder aber ob es hier¬ 
bei um eine „politische Not¬ 
wehr“ des schlechten Gewis¬ 
sens geht, dürfte im Endef¬ 
fekt keinen wesentlichen Un¬ 
terschied machen. 

Trotzdem ist dieses Bestre¬ 
ben von diesen vielen Pro¬ 
zessen mit den immer von 
neuem aufgedeckten Scheuss- 
lichkeiien und Aufsehen wie 
Ekel erregenden Brutalitäten 
der Angeklagten nichts mehr 
erfahren zu wollen, aus man¬ 
chen Gründen bedenklich. 
Man sollte diese Berichte 
über derartige Prozesse ,,tie¬ 
fer hängen“, damit ein brei¬ 
teres Publikum davon erfährt 
oder sich erinnert, was vor¬ 
gefallen ist und unter dem 
blutigen Banner des Dritten 
Reiches geschah. 

Auch solte man sich nicht 
der Gewohnheit hingeben, 
hier von .Kriegsverbrecher- 
Prozessen* zu sprechen. Denn 
es stehen keine Kriegsverbre¬ 
chen zur Aburteilung, son¬ 
dern einfacher, gemeiner, an 
Massen unschuldiger Men¬ 
schen begangener Mord. Die 
Angeklagten haben nicht ge¬ 
gen die Gesetze eines oder 
des Krieges verstossen, son- 
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dern das Strafgesetz aller 
j Völker indem sie mordeten, 
aus welchen Motiven und In- 
| stinkten dies auch geschah, 
und welche Begründungen 
von ihnen oder ihren Auf¬ 
traggebern (Anstiftern oder 
Gehilfen) auch immer gege¬ 
ben werden. — 

Wie gefährlich es ist, sich 
vor der Kenntnis des Ge¬ 
schehens oder der Vergan¬ 
genheit abzukapseln, nur weil 
dies bequemer ist und ein ru¬ 
higeres Leben gestattet, kön¬ 
nen wir aus einer Ueberf ülle 
von Beispielen lernen. Eines 
sei hier angeführt. Im Jahre 
1930 hatte Hitler den damals 
28 Jahre alten Albert Förster 
zum Kommissarischen Leiter 
der NSDAP für Danzig be¬ 
stimmt. Kein Mensch nahm 
dies zur Kenntnis, auch nicht 
die Mission die man diesem 
jungen * Mann übertragen 
hatte: Sollte doch Förster 
den Wahlerfolg, den Hitler 
im Reich errungen hatte, als 
er 1930 genau 17,3 Prozent 
der Stimmen erhielt, in Dan¬ 
zig wiederholen, wo die Na¬ 
zis dann auch 16,4 Prozent 
der Stimmen auf sich verei¬ 
nigen konnten. 1933 erhielt 
die NSDAP nach den ersten 
Terror-Wahlen 50,13 Prozent; 
bei der Volkstagswahl 1935 
war eine Zweidrittelmehrheit 
erforderlich: trotz aller Ein¬ 
schüchterungen und Grau¬ 
samkeiten bekamen die Na¬ 
zis damals nur („nur"?) 59,3 
Prozent ... 

Was lernen wir heute aus 
diesen Ziffern? Mit einer 
knappen Mehrheit haben die 
Nazis ihr Regime geführt. 
Was ihnen in Danzig 1933 
gelungen war, nämlich mehr 
als die Hälfte aller Stimmen 
auf sich zu vereinigen ist ih- 
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nen im Reich niemals gelun¬ 
gen. Dennoch regierten sie 
mit uneingeschränkter Macht¬ 
fülle weil die absolute Mehr- 
heit der Bevölkerung ihnen 
zwar nicht ausdrücklich ihre 
Stimme gegeben hatte, die 
braune Terror - Herrschaft 
aber duldete und durch Pas¬ 
sivität mitmachte. Ohne die 
zahllosen Mitläufer wäre 
Hitler weder an die Macht 
gekommen noch an der 
Macht geblieben. 

Der Fall Danzig kann aber 
auch noch als weiteres Bei¬ 
spiel für die Duldung nicht 
nur durch die eigene Bevöl¬ 
kerung, sondern für die In- 
akeivität oder Duldsamkeit 
der ..Weltinstanzen“ gelten. 
Die Danziger Opposition (im 
wesentlichen die Sozialdemo¬ 
kraten) war auf sich allein 
gestellt und zur Führung des 
Kampfes nicht vorbereitet 
Aber der Völkerbund wäre 
als Garant der Danziger Ver¬ 
fassung unbedingt verpflich¬ 
tet gewesen # die vorgesehe¬ 
nen Schritte zum Schutz der 
Danziger Verfassung zu un¬ 
ternehmen. Wiederholt be¬ 
tonten einige Staatsmänner 
demokratischer Mächte die 
I Garantien des Völkerbundes, 
i aber es geschah nichts, um 
: dem Treiben der NS-Leute 
j entgegenzutreten oder auch 
nur der Opposition zu helfen. 

| Man pflegte zu sagen: der 
' Völkerbund hat versagt, 
* und begnügte sich mit einem 
j Achselzucken. 

! Die Nazis aber haben „die- 
; sen Kampf gegen die Oppo- 
! sition mit allen Mitteln ge- 
j führt, mit Rechts- und Ver- 
i fassuiigsbrüchen und mit Ge- 
| walttätigkeiten, gesteigert bis 
zum indirekten und direkten 
Mord“... (vgl. hierzu Ernst 
Sodeikat in Viertel j ah r es- 
schrift für Zeitgeschichte, 
1966, Seite 140). Was haben 
die „anständigen“ Danziger 
gemacht um diesen Gewalt¬ 
tätigkeiten bis zum direkten 
Mord entgegenzutreten? Und 
was taten die vielen, die Hit¬ 
ler im Reich nicht gewählt 
hatten, um den direkten 
Mord zu verhindern? 

Wären inzwischen picht 
bereits viele Jahre seit dem 
schrecklichen Geschehen un¬ 
genutzt vorbeigegangen, und 
hätten die Nazis nicht mehr 
als 90 Prozent der Opfer 
„vernichtet 1 ^ so würden si¬ 
cherlich noch viele andere 
Tatsachen bekannt werden, 
die bisher nicht ans Tages¬ 
licht gekommen sind. Alle 
Angeklagten machen sich 
diese beiden Umstände zu 
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Nutze, was vielleicht straf¬ 
rechtlich betrachtet ihr gutes 
Recht sein mag, dennoch ih¬ 
re Verworfenheit nur noch 
stärker unterstreicht. Sie 
leugnen. Da die Tatzeugen 
zugleich die Opfer waren 
und weil inzwischen auch 
lange Jahre verstrichen sind 
und viele Zeugen nicht mehr 
leben, wird es immer schwe¬ 
rer, den Angeklagten oder 
Verdächtigten ihre Täter¬ 
schaft zu beweisen. Und nur 
wenn der schlüssige Beweis 
für das Verbrechen vorliegt, 
kann Verurteilung erfolgen. 
Ziehen wir hier als Beispiel 
den jetzt in Bremen ablau¬ 
fenden Prozess h^raiv 

Unter der Anklage des 
Mordes in 15 Fällen und der 
Beihilfe zum Mord bei sechs 
Massentötungen muss sich 
der 63jährige ehemalige SS- 
Obersturmführer Fritz Hil¬ 
debrand aus Syke vor dem 
Schwurgericht verantworten. 
Hildebrand war während des 
Zweiten Weltkrieges ,\Juden- 
I Sachbearbeiter 11 beim Stab 
| des SS- und Polizeiführers 
von Galizien, des nach dem 
i Kriege gestorbenen SS-Grup- 
penführers Katzmann sowie 
Inspektor und später Kom¬ 
mandant der Zwangsarbeits¬ 
lager Drohobycz und Borys- 
law. Er wird beschuldigt, in 
diesen Funktionen selbst Ju¬ 
den erschossen, Erschiessun- 
gen befohlen und an Mas¬ 
sentötungen in verschiedenen 
Lagern teilgenommen zu ha¬ 
ben. 

Der Angeklagte war zuletzt 
kaufmännischer Abteilungs¬ 
leiter in einer Bremer Firma. 

! Zu dem Prozess, der bei drei 
Verhandlungstagen in der 
Woche neun Monate dauern 
soll, wurden 360 Zeugen aus 
aller Welt geladen, zumeist 
überlebende Opfer * aus den 
Zwangsarbeitslagern. 

Hildebrand bestritt vor dem 
Gericht die ihm zur Last ge¬ 
legten Verbrechen bis auf 
den Vorwurf, er habe im Ju¬ 
li 1943 eine aserbeidschani- 
sche Truppe zur Erschiessung 
von etwa 300 jüdischen 
Zwangsarbeitern in das La¬ 
ger Borki-Wielki geführt. In 
diesem Fall, den Hildebrand 
als „einmalige Sache“ be- 
zeichnete, will er lediglich 
einem Befehl aus Lemberg 
gefolgt sein. Im übrigen habe 
er während seiner Tätigkeit 
als Inspekteur der jüdischen 
Zwangsarbeiter im Distrikt 
Galizien von Massenexekutio¬ 
nen offiziell nichts gewusst. 
Der Angeklagte räumte je¬ 
doch ein, dass von den „Mas¬ 
sentötungen etwas durchge¬ 
sickert“ sei. „Ich hatte reine 
verwaltungstechnische Auf¬ 
gaben zu erledigen und 
musste unter anderem die 
Lebensmittelversorgung der 
Lager kontrollieren“, sagte 
Hildebrand. 

Die Methodik der Verteidi¬ 
gung, die dieser Angeklagte 
anwendet, unterscheidet sich 
nicht grundlegend von allen 
anderen Fällen. Nichts ge- 
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Staatssekretaer angeklagt 


Bonn. — Dr. Friedrich 
' Karl Viaion f Staatssekretär 
im westdeutschen Ministeri¬ 
um für wirtschaftliche Zu 
sammenarbeit, regte in ei¬ 
nem durch Television über¬ 
tragenen Interview an, man 
solle ihn zeitweilig von sei- 
nen Funktionen entheben, 
damit eine Untersuchung 
statthaben könne, ob er an 
der Massentötung von Juden 
durch die Nazis im Zweiten 
Weltkrieg beteiligt gewesen 
sei. 

Viaion machte diesen Vor¬ 
schlag, nachdem die deut¬ 
schen TV-Stationen ihn an¬ 
gegriffen und gefordert hat¬ 
ten, ihn wegen dieser Ankla¬ 
ge auf der Stelle von seinem 
Amt zu suspendieren. In die- 
ser Sendung hiess es man 
könne schwer glauben dass 
Dr. Viaion niemals etwas 
über die Massenausrottung 
gewusst habe. Es wurde dar¬ 
auf hingewiesen, dass die 
Staatsanwaltschaft Bonn 2 
Jahre lang diese Beschuldi- 
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46-1115 


hört t obwohl dabei gewe- 
* sen, * ... Lagerkommandant. 

! aber nichts gewusst, ... Le¬ 
bensmittelverteilung unter 
j sich gehabt, aber ohne jede 
1 andere Information, ... 300 
Juden erschlössen lassen, 
I einmalige Sache ... Diese 
! und andere Redereien sollen 
eine Verantwortung abwäl- 
1 zen und eine Schuld negie- 
. ren, die evident sind. Den 
Mut, eine umfassende Schil- 
! derung seiner Schandtaten 
zu geben und ein Geständnis 
abzulegen, hat weder dieser 
Angeklagte, nooh haben an¬ 
dere gehabt. Sie wollen sich 
einfach hinter einen Rauch¬ 
schleier von Nichtwissen ver¬ 
stecken und als Befehlsemp- 
fänger gelten. Dass sie die 
Befehle auch ausgeführt ha¬ 
ben t das sagen sie schon 
nicht mehr mit dieser Klar¬ 
heit. 

Wie der Fall Danzig zeigt, 
war es ein deutlich sichtba¬ 
rer Weg, den die Nazis von 
der Gewaltanwendung zum 
direkten Mord durcheilten. 
Wie kurz dieser Weg gewesen 
ist, wird heute meist verges¬ 
sen. Deswegen sollten die 
jetzt Verantwortlichen alles 
tun, um die Kenntnis von 
diesen Mordprozessen zu ver¬ 
breiten. Nur so kann viel¬ 
leicht verhütet werden, dass 
eine neue Generation — 
wenn auch unerwartet — 
den gleichen Weg beschreitet, 
den Weg zum Mord und zum 
Massengrab, zur moralischen 
Dekadenz und zum ar-gemei¬ 
nen Chaos. 


' gungen untersuchte und bei 
der Staatsanwaltschaft Ko¬ 
blenz eine dreijährige Unter- 
I suchung durchgeführt wurde, 
ob Viaion sich bei seiner Ver¬ 
eidigung des Meineids schul¬ 
dig gemacht habe. 

Viaion war von 1942 bis 
1944 Administrator des jüdi¬ 
schen Vermögens bei der 
deutschen Verwaltung im be¬ 
setzten Riga. Er sagte als 
Zeuge in einem Kriegsverbre¬ 
cher-Prozess aus, er habe 
niemals von den Massen ver¬ 
brechen der Nazis gehört 
Später klagten ihn die Ost¬ 
deutschen an, dass er direkt 
in die „EJndlösung der Ju¬ 
denfrage“ verwickelt gewe¬ 
sen sei. Dokumente aus letti¬ 
schen Archiven dienten bei 
dieser Anklage als Beweisma¬ 
terial. 

Die deutsche Television 
zeigte Dokumente die die 
Unterschrift des Dr. Viaion 
trugen, und in denen er ver¬ 
fügt, dass die Grabsteine des 
jüdischen Friedhofs zugun¬ 
sten der Naziregierung ver¬ 
kauft werden. Ing. Simon 
Wiesenthal, der Leiter de? 
Dokumentationszentrums für 
Kriegsverbrechen der Nazis 
in Wien, erschien in diesem 
Programm und erklärte, dass 
Franz Maurer, der sich vor ei¬ 
nem österreichischen Gericht 
als Kriegsverbrecher zu ver¬ 
antworten hatte im Besitz 
erheblichen Materials gegen 
Viaion gewesen sei. ITA) 
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| Ihr ISRAEL- 
Spezialist 

Juan J. Holler 

BRIEFMARKEN 

Av. L. N. ALEM 336 
(gegenüber der 
Hauptpost) 

E 310 
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...consul- 
tenos e inme- 
diatamente tendrl 
la solueiön para su 
problema, ya sea 
este la preparaeiön 
de la superficia a 
pintar, el tipo de 
pintura a usar o 
los colores mäs 
indicados.' 


Llame a: 

S. A. ALBA 

Depto. 

de Promociön 
Tecnica 

T. E. 921- 
5777 
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Rabbiner 

Hanns Harf n. Frau 

wünschen allen Gemeinde- 
mitgliedern, Freunden 
und Bekannten 

12121 raus na»? 

Avenida Lihertador General 
San Martin 5851 

E 323 


12121 naio na»? 

KANTOR 

Waller Bl.ihm 
und Familie 

Olazabal 3480 

E 397 


1 3 n 2 n n 21 & na» ? 

ollen Freunden und Bekannten 

HERMANN LEVY 
und Familie 


E 335 


12121 12113 na»? 

allen Verwandten und 
Freunden 

Siegfried de Levie 
und Familie 

Blanco Bncalada 2650 

E 305 


12121 nmts na»? 

allen Verwandten und 
Bekannten 

Kalman Herzberg 
und Frau 

SANTA FE 2393 
T. E. 80.4803 

E 332 


12121 I 2 it 3 na»? 

allen Verwandten und 
Bekannten 

Siegfried Kranz 
und Familie 


Paso 515 


E 344 


12121 12113 na»? 

allen Verwandten und 
Freunden auch in 
Europa und Israel 

GERMAN BERNKAUT 
und Frau 

MANFREDS BERNKAUT 
und Frau 

MELIAN 3882 dp. 1 

E 375 


— 


PELETERIA 

Rudolf 

Erich 

! ARROYO 821 

Neuberger 

Neuberger 

T. E. 41.3620 

' E 334 

u. Frau Hella 

u. Frau Edith 

12121 nmis na»? 

‘ WUENSCHEN ALLEN VERWANDTEN ' 

| FREUNDEN UND BEKANNTEN ’ ' 

allen Freunden und 
Bekannten 



Liebeth 

i 3 n 3 n n 2 

113 n : » ? 

W I N D 

1 

E 348 1 

Peter und Edith 
WIND 

PAMPA 1953 

E 364 


Allen Freunden und Verwandten 

1 2 n 2 n "2 

i *i3 n 2 » ? 

; DTOn PD11Q HJ»? 

Norberte Korn 
und Frau 

Siegberf Korn 
und Familie 

allen Verwandten, 

1 Freunden und 

, Bekannten 

Mauricio Kaufmann 



und Familie 

T APIALES 1780 
Vicente Lopez 

ARENALES 1228 
Vicente Lopez ! 

!; CONGRESO 3255 

|_ E 379 


E 416 , 

: 12121 <12113 13»? 


Allen Freunden und Verwandten 

1 2 n3n n31ö 

ÜLFREDO KORN 
und Familie 

Fed. Lacroze 1938 


E 417 


12121 12113 na»? 

wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Kurt und Paula 
Hamburger 


E 362 


Allen Kunden und Freunden 
ein gesundes neues Jahr 

JULIO WAGNER 
und Frau 


Rabbiner Dr. Meir Rotenberg 
' und Familie 

GBUESSEN ALLE FREUNDE ZUM 1 
NEUEN JAHR 

nnsn n 2 *1 b na»? 

Hadera (Israel) 

E 406 


Rabbiner Dr. 1MATA1M BLUM 
untl Frau 

wünschen allen Freunden ein glückliches 
Neues Jahr und senden viele Grüsse 

nnsn naiD m w*} 

Ncrtanja, Israel 


E 405 


wünschen allen Freun¬ 
den und Bekannten 
herzlichst 

Familien 

Apfeldorf 

und 

Lebenbaum 

AYACUCHO 429 

E 339 


ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

12121 12113 13»? 

Manuel Nadelreich 
und Familie 

J E. Uriburu 411. 2? A 

E 331 


Allen Freunden und 
Bekannten 

isron "2113 na»? 

Guillermo 
Goldberger u. Frau 

TUCUMAN 1424 

E 336 


12121 12113 13»? 

Berloblo Baer 
und Familie 

Av. Libertadoi General 
San Martin 5851 

E 394 


12 n 2 n n 21 d n 3 sr 5 

ALLEN VERWANDTEN, FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

MAX JUDA und Familie 

SAN LORRENZO 1260 
OLIVOS, FCNGBM 


Allen Freunden und Bekannten gratuliert 
zum Neuen Jahr 


Enrique Seligmann 
und Familie 


E 346 


■Dron rm cd rutw 

alüen Freunden und 
Bekannten 

Samuel und Estela 
SZMULEWICZ 

Pueyrredon 936 

E 347 


YEHUDA und MIRYAM ESHEL 

wünschen ihren Freunden ein herzliches 

13J13P n 2 1 Z3 n 3 ^ 

East Syracuse, N. Y. ' 

406, Deertield Road 


L- 


1LAN und JUDITH KABIRl 

wünschen ihren Freunden ein herzliches 

12 12 1 1 2 1 13 n 3 ^ 

Jerusalem 95 Shderot Herzl 


1 3 n 2 n n3iD 

WUENSCHEN ALLEN FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

i i 

OIRI und 

Moreno 2256, II, B. 


E 512 


■Dron 

allen Freunden und 
Bekannten 

Familie 

Carlos Pisk 

GUIDO 2626 

E 327 


12 n 2 n n 2 1 13 n 3» % 

ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

ABRAHAM KLUGER 
und Familie 

LIMA 1012 


E 341 


i 3 n 3 n n 2 i *i3 na»? 

Familien 

ENRIQUE und EGON HEILBORN 

E 337 


nn 2 n 12113 na»? 

ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

Familie 

JOSE BRECHER 

CORDOBA 1831 

E 332 


ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

12121 n 2 1 ts na»? 

FEDERICÜ SWARSENSKY UND FAMILIE 


*. 3 r d n n:io nie? 

wünscht allen ihren Lesern, Abonnenten und 
Inserenten sowie allen Juden in der Welt 

Jüdische Wochenschau 

LA SEMANÄ ISRAELTTA 

REDAKTION UND ADMINISTRATION 
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Nationalistische 

Tendenzen 

Berlin. — Mit ,,Sorge und 
Bestürzung“ hat sieh der ber¬ 
liner Landesjugendring, zum 
^Wiederaufleben nationalst 
zialistischer Tendenzen und 
Methoden“ in der Bundesre¬ 
publik geäussert. In einer 
Presseerklärung warnte der 
Jugendring davor, ,,Aeu9se- 
rungen und Handlungen als 
©inzelfälle politischer Son¬ 
derlinge“ zu betrachten. 
Durch unklare Stellungnah. 
men verantwortlicher Politi¬ 
ker, aber auch durch die 
stille Duldung seitens einer 
breiten Öffentlichkeit sei in 
Deutschland ein politisches 
Klima entstanden, das ,,ei¬ 
nen idealen Nährboden für 
das Wiederaufleben ralikaler 
politischer Gruppen“ darstel¬ 
le. (AWZ) 


Nachrichten aus aller Welt 


Frriofhoefe in Polen 

Wien. — Die Zahl der 
vernachlässigten jüdischen 
Friedhöfe in Polen beträgt 
über 1.000: Sie befinden 
sich zumeist an Orten, wo 
keine Juden mehr wohnen. 
Jüdische Studenten der Uni¬ 
versitäten und Schüler der 
jüdischen Schulen haben ei¬ 
ne Aktion eingeleitet, um die¬ 
se Friedhöfe in einen würdi¬ 
gen Zustand zu überführen. 

Unlängst wurde eine be¬ 
stimmte Zahl der Friedhöfe 
von Unkraut gereinigt, dar¬ 
unter die von Nowy Targ und 
Chamy Synajec, wo sich ein 
Massengrab von 000 Juden 
befindet. Auch ältere Juden 
haben sich bereit erklärt, bei 



der Aktion mitzuwirken. Ehe 
polnischen lokalen Behörden 
stehen dieser Aktion der jü¬ 
dischen Jugend sympathisch 
gegenüber und unterstützen 
sie. 


Sensationelle 

Erklaerung 

Mizra (Israel). — ,,Ich 
bin Zionist“ erklärte der 
bekannte algerische Poli¬ 
tiker Abdul Kader Ro¬ 
sen, welcher der linken 
Richtung angehört, in ei¬ 
ner Rede die er im Kib¬ 
buz Mizra hielt. Seine 
Worte riefen eine Sensa¬ 
tion hervor. 

Kader Rosen lebt heute 
im politischen Exil. Er 
versicherte, er sei über¬ 
zeugt dass seine Partei 
eines Tages an die Macht 
gelangen wird. „Wenn 
dies geschehen wird“, füg¬ 
te er hinzu. ,,wird Alge¬ 
rien Israel anerkennen, 
denn das algerische Volk 
hegt keinen Groll gegen 
die Israelis.“ (ITA) 


Pröxima salida de Buenos Airea 
con destlho a 

HAIFA 

EL PIREO, NAPOLES 

Madeira, Rio de Janeiro,, Santos 


□'X 

ZIM 


Consulte a su agente de viajes o ai 

ZIM Israel Navigation Co. Ltd. 

MAIPU 866 

Tel. 32-7465/7823 y 31-4006 
Buenos Aires. 
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Geschichte deutscher 

Hamburg. — Ein Institut 
für die Geschichte deutscher 
Juden wurde in Hamburg 
eröffnet und wird, obgleich 
es als unabhängiges For¬ 
schungszentrum fungiert im 
engsten Kontakt mit der 
Hamburger Universität Zu¬ 
sammenarbeiten. 

Zum Direktor des Instituts 
wurde Dr. Heinz Moshe 
Graupe aus Haifa, ein gebür¬ 
tiger Berliner, bestellt. 

Spenden für 
Anne-Frank-Heim 

Tel Aviv. — Für den begin¬ 
nenden zweiten Bauabschnitt 
der Anne-Frank-Herberge in 
Tel Hai in Israel haben die 
Katholische Jugend Bayerns 
15.000 Mark und die Evange¬ 
lische Jugend 10.000 Mark 
zur Verfügung gestellt. 

Die Anne-Frank-Herberge 
. dient als Begegnungs- und 
j Kulturzentrum. Zahlreiche 
deutsche Jugendgruppen ha¬ 
ben dort während ihres Is¬ 
rael-Besuches bereits Auf- 


„Israel-Tag“ in Maskat! 

Tel Aviv. — Der israelische 
Botschafter in Moskau, Ka- 
triel Katz, eröffnete den ,,Is- 
rael-Tag“ auf der Interna¬ 
tionalen Landwirtsehafts- 
messe, an der 700 Gesell- 
schäften aus 20 Ländern, 
darunter erstmalig. 36 israeli¬ 
sche Gesellschaften, teilnah- 
men. 

Israel hilft 
Bechnanaland 

Tel Aviv. — ,Ein weiterer 
afrikanischer Staat, der seine 
Unabhängigkeit erlangte, Be- 
chüanaland, wird auf Wunsch 
des Ministerpräsidenten Se- 
retze Khama von Israel Hilfe 
und Unterstiizung erhalten. 

Israelische Fachleute wer¬ 
den den Einwohnern des 
Landes bei technischen Ein¬ 
richtungen landwirtschaftli¬ 
chen Anlagen und Bewässe¬ 
rungsproblemen zur Seite ste¬ 
hen und in aktiver Zusam¬ 
menarbeit die Basis für eine 
moderne, einträgliche Pro¬ 
duktion legen. 

Polnischer Judenretter 

Tel Aviv. — Der Polnische 
Judenretter Felix Cziwinsky, 
der während des Zweiten 
Weltkrieges zwei Jahre lang 
in seiner warschauer Woh¬ 
nung 26 Juden versteckt 
hielt, besuchte Israel und 
wurde von den von ihm ge¬ 
retteten Familien begrüsst. 

Erziehung ohne 
Antisemitismus 

London. — Der Erzbischof 
von Westminister, Kardinal 
Heenan, setzte sich vor 
der Generalversammlung des 
christlich - jüdischen Rates 
Grossbritaniens dafür ein, 
den Kindern eine Erziehung 
angedeihen zu lassen, die je- ! 
den Antisemitismus aus- 
schliesst. i 

„Wir sollten niemals ver¬ 
gessen, was von einer christ¬ 
lichen Nation in unserer Zeit 
getan wurde“, sagte er unter; 
Anspielung auf die national, 
sozialistischen Verbrechen , 
und fügte hinzu: „W4r kön¬ 
nen nicht sagen, so etwas 
könne hier niemals gesche¬ 
hen oder es kö»me nicht wie- 


Banco Mercai 

Av. CORRIENTES 1891 

c» 1 

titil Argentino { 

T. E. 40-9863-69 

Agenca PI 

A g e n c i a P 2 

Av. SAN MARTIN Y GAON> 

Av. CASEROS Y BOEDO 

A g e n c i a Nt 3 

Agenda NM 

Av. NAZCA 2325 

Av. DEL TRABAJO Y ESCALADA 

Saluda a la colectividad judia 

y ie desea un feliz y pröspero 

ANO 

NUEVO 

Les ofrece las mas actualizadas y ventajosas condiciones para operar en: 

Cambios — Ayuda Familiär 

• h 

Exporfaciön — Importaciön 

• •*' 
*1 * ; 
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Cuenlas (orrientes — (aja de Ahorros 

Giros al Exterior e Inferior f; 

Clearing Zona (enlrica (24 horas) 

Cajas de Seguridad 

- . i 

Venia de Departamenlos en Propiedad Horizontal 


EHRENMAL FUER JUED ISCHE OPFER IN POLEN 


Wien. — Am Gebäude der 
ehemaligen Synagoge der 
bosnischen Hauptstadt Sara¬ 
jewo wurde ein in Form ei- 
ner Menora gsstaltetes Eh¬ 
renmal für die jüdischen 
Opfer der deutschen Besat- 
zungszeit enthüllt. In der In¬ 
schrift wird darauf hingewie- 
sen dass die ersten Juden 
vor 400 Jahren nach Bosnien 
kamen, im Laufe der Jahr¬ 


hunderte ihren Beitrag zur 
Entwicklung der Stadt leiste¬ 
ten und im zweiten Weltkrieg 
grosse Blutopfer brachten. 
Das Ehrenmal sei von den 
dankbaren Bürgern Saraje¬ 
wos errichtet worden. 

Das Synagogengebäude wur¬ 
de der Stadt übergeben, weil 
es in Sarajewo keine Juden 
mehr gibt. Es wird künftig 
als Kulturzentrum benutzt. 
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todos los dtas, todos los cielo§„ % 
Jets de El Al 

Var los diarios dnde Nueva York a Israel, 
ouelos diarios desde Nueva York a Europa,*' 
vuelos diarios desde Europa a Israel y viceversQj 
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CUENTAS CORRIENTES 
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PLAZO FUO 
INTERESES 
COMPENSATORIOS 
DESDE 45 DIAS 

CREDITOS 
DOOJMENTARIOS 
DE IMPORTACION 
Y EXPORTACION 
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■Dron rDio na»? 

edlen Verwandten und 
Freunden 

Jose mimI Bernardo 
fURMAN 
und Familien' 

AYACUCHO 420 

E 326 

ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

•Dron pqib na»? 

Manfredo 
ANSPACH 
und Familie 

Avda. Figueroa 
Alcorta 3035 

E 336 


•Dron mio na»? 

Max Rudovilz 
und Familie 

ESMERALDA 614 

E 380 


Allen unseren Freunden 

•Dron nma na»? 

ERNST WEISZ 
und Frau RUTH 
geh. Paradies 

WARNES 1075 
Florida- FCNGBM 

E 356 


non noia na»? 


•Dron noito na»? 

allen Verwandten Freun¬ 
den und Bekannten 

Familien 

Aisinscharf - Rosenthal 

Lavalle 2574, II, E. 

E 343 


•Dron noia na»? 

Allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

ELSE KROLL 

WERNER KROLL 
und Familien 

E 383 


iaron pdib na»? 

allen Verwandten t Freunden 
und Bekannten 

RECHA KARLSBERG 
und Sohn 

L. N. ALEM 061 

E 413 


* ^ 


unseren Verwandten 
und Freunden in Is- | 
rael. Nordamerika 
und Argentinien 

Familie 
A. WLOSKO 

LAVALLE 27 6 0 

E 328 

•Dron naaia na»? 

Allen Verwandten Freunden 
un Bekannten 

ERIC0 und THEA 
ROSENBERG 


nnan naus na » ? 

die besten Glückwünsche zum neuen Jahre 
senden allen Freunden und Bekannten 

Alejandro und Ruth 
Wohlgemuth 

Ayacucho 1076. Florida, FCNGBM 


E 415 


Pueyrredon 1148 


E 386 


ALFREDO 
S C H A U L 
und Frau 

wünschen allen Kunden. 
Freunder, und 
Bekannten 

nron ~2Tui na»? 

Melo 2609. 4. A 
T. E. 84.0020 

E 366 


•Dron noita na»? 

allen Verwandten, Freunden 
®nd Bekannten 

ALBREGHT MUELLER 
und Frau 

ECHEVERRIA 1340 
T. E. 76-2580 

E 370 


Aken Kunden, Freunden 
und Verwandten 

•Dron nmts na»? 

HORST WATERMANN 
und Familie 

Nahuel Huapi 2450 

E 320 


•Dron naiB na»? 

wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Familien S1DON 
und STRASS 

Libertad j.238/40 y 1245 

E 384 


Dem Präsidenten Salman, 
Shazar und allen Judenj 
in Israel und der Welt 

loron nnvo na»? 

Mäximo Rodolfo 
SWARSENSKY 


AUerherzlichste Glückwünsche allen unseren 
Heben Freunden und Mitarbeitern in der 
ganzen Welt entbietet 

EDITION „OLAMENU" 

Dr. HUGO GOLD 

TEL AVIV POB 3002 ISRAEL 

E 509 


i a n : n n 2 1 12 n a » ? 

alten Freunden und Bekannten 

Esfeban Felsenstein 
und Familie 

E 316 


FAMILIE LUIS HIRSCH 

wünscht allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

l 2 n : n naita na » ? 


Buenos Aires 


Ayacucho 454 

E 401 


Dr. Günter Frey und Familie 

wünschen allen Freunden und 
Bekannten 


i : n : n n m b n a p ? 


E 414 


Estudio fner Wiedergutmachung 

Dr. Mäximo Biedermann 

wünscht seinen geschätzten Mandanten 
und Freunden 


n n : n 


n 2 i a 


— U 

IN w 


Lavalle 2306 piso 5 of. 507/508 

T. E. 47-9834 und 48.5563 

E 371 


n 2 ra 


— « 

I I d w 


i 2 n : n 

ALLEN VERWANDTEN UND FREUNDEN 

CLINICA DE LÄPICERAS 

ERNST NEUMANN und Familie 
JULIUS FISCHER 


E 306 



Allen Freunden und Verwandten 

12 n : n I n 2 * 12 n a » ? 

SSEGBERT, TERESA u. GUSTAVITO BOEHM 

AlVILES 3855 


E 329 


Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

•Dron noi» na»? 

JULIO ROHR 

FELIX MARGULIES 
und Familie 

Ciudad de la Faz 1951 

E 392 


EIN GLUECKUCHES 
NEUES JAHR 

wünschen allen Verwandtet 
Freunden und Bekannten 

Hugo Spangenlhal 
und Familie 

8 DE FEBRERO 2376 

E 390 


i 2 n 2 n n 2 1 & n a » ?. 

allen Freunden und Verwandten 

SALLY STIEBEL UND FAMILIE 

ARIAS 4825 

E 508 


Familie M. HOCHBERG 

wünscht allen Freunden, Kunden 
und Bekannten 

nnan naic naer? 


ADONAEGUI 2083 


E 374 


Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten wünschen herzlichst 

lanan H 2 iD na»?; 

Fligler Hnos. und Familien 


E 361 



EL ANCLA S.R.L. 


VIAMONTE 807 
LAVALLE 685 


VIAMONTE 828 
CABILDO 1718 


wünscht allen Kunden. Freunden 
und Bekannten 

*i 2 n 2 n n an t2 na»? 

Hilde und Lutz Schlesinger 
Walter Grueneberg 


E 402 


a n n 2 n : ;n 21» na»'? 

RAFAEL HOENISCH y Hno. S.RL. 


P A SIEU R 3 7 4 

i-i 


E 330 


1D n 2 n, h aa 1 12 na»? 

Allen Kunden, Verwandten und Freunden 

filatelia belgrano 

HARRY LEVY und Familie 

Echevema 2553 


E 368 



mrrv&ork 


us^unjci 

|pdcht un[cc25un|cfi/ 
daSimmccdaB 
ÖJluct undÖSejundhrii 
ßUajftm* 
im neuen 
taic 

; Uv\ . . 

Carlton 


Ernst Koppel 

MAIPU 982 


T, E. 31-7845 

B 408 
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Miercoles, 14 de Septiembre de 1966 


Ano XXVII. — N"* «18# — » 


in Sno Pauln 


I. 

Fünf Tage, vom 23. bis 28 
August stand Sao Paulo im 
Zeichen der 2. Panamerika¬ 
nischen Makkabiade — 5 

Tage beherrschten ca. 700 
Sportler und Sportlerinnen 
aus 12 verschiedenen Län¬ 
dern, mit ihren schmucken 
Uniformen das Strassenbild 
dieser modernen, lebhaften 
Stadt, — 5 Tage waren die 
Spalten aller Zeitungen voll 
von Nachrichten über die 
Wettkämpfe“, über Siege, 
Niederlagen und Aussichten 
der Mannschaften. Ueberall 
prangten die bunten Plakate 
der Makkabia, während Son. 
der - Omnibusse regelmässig 
alle Interessenten durch den 
dichten Verkehr von den Ho¬ 
tels 2 m den Sportplätzen und 
den mannigfaltigen Veran¬ 
staltungen führten. 

Ein Stab von 500 aktiven 
Mitarbeitern des Organisa- 
tionscomite und weiteren 150 
jugendlichen Helfern, als 
Dolmetscher und Begleiter 
sorgte für eine fast reibungs¬ 
lose Abwicklung, deren dyna¬ 
mischer Rhythmus keinen 
Augenblick nachliess. 

Es waren fünf Feiertage 
des amerikanischen Juden¬ 
tums, die allen Teilnehmern 
unvergesslich bleiben werden. 
Zum ersten Mal beteiligten 
sich Makkabim der drei Ame¬ 
rikas an einem solchen Sport¬ 
treffen. Man darf wohl sa. 
gen dass die Anwesenheit 
von USA und Kanada dem 
Fest einen noch grösseren 
moralischen und technischen 
Wert verlieh, während Israel 
eine symbolische Vertretung 
(die 15jährige Meisterschwim¬ 
merin Dora Saltz und den 
Tischtennis - Spieler Yoshua 
Josef) entsandt hatte. 

n. 

Bei der Eröffnungsfeier im 
Ginasio do Ibirapuera (ähn¬ 
lich unserem Lunapark) wa¬ 
ren neben dem Gouverneur 
von Sao Paulo, auch die zi¬ 
vilen, militärischen und 
kirchlichen Behörden erschie¬ 
nen. Eine begeisterte Men. 
schenmenge von über 20 000 
Personen ,während mehrere 
Tausend keinen Einlass mehr 
finden konnten) zollten dem 
Ein- und Aufmarsch der ein¬ 
zelnen Delegationen mit Ih¬ 


ren Fahnen frenetischen Bei¬ 
fall — symbolhaft der Ban¬ 
nerträger Brasiliens, ein 
schwarzer Hüne welcher 
sein Land früher internatio¬ 
nal vertreten hate. 

Eine unbeschreiblich festli¬ 
che Stimmung herrschte beim 
Absingen der Nationalhym¬ 
nen von Brasilien und Israel, 
die sich noch steigerte, als 
ein Veteran, begleitet von 4 
Läufern, mit der Fackel in 
das Stadion einlief, um die 
olympische Flamme zu ent. 
zünden. Nach Hissung der 
Makkabia-Fahne und Ablei¬ 
stung des Eides durch einen 
Sportler ergriff der Präsi¬ 
dent der Panamerikanischen 
Konföderation Maccabi, Herr 
Isaac Fischer das Wort zu 
einer kurzen Ansprache, wel- 
che in der Aufforderung en¬ 
dete, sich die Hände zu rei¬ 
chen, mutig vorwärts zu bük- 
ken und für die gemeinsame 
Zukunft des amerikanischen 
Judentums zu arbeiten 
Danach stiegen unter Giok- 
kenklängen hunderte weisser 
Luftballons in die Höhe und 
dieses bunte, eindrucksvolle 
Bild wurde durch die an¬ 
schliessende Darbietung von 
Volkstänzen noch verstärkt 
wobei sich die Gruppen von 
Chile und Peru besonders 
auszeichneten. 

Unter stürmischem Beifall 
vereinigten sich in der M : tte 
des Saales alle Delegationen 
spontan zu einer Horra, 
während von der Decke des 
Stadions buntfarbiges Kon¬ 
fetti auf die Tänzer herab 
.regnete“, ein grandioser 
Schlussakkord. 

irr. 

In den folgenden Tagen 
standen die Sportereignisse 
im Vordergrund und ergaben 
folgende Endresultate: 

Fussba: 

1. Argentinien 

2. Brasilien 

3. Mexik# 

Hallen. Fussball: 

1. Brasilien 

2. Argentinien 

3. Chile 

Baskettball: 

1. USA 

2. Brasilien 

3. Kanada 


Baskettball (Junioren): 

1. USA 

2. Argentinien 

3. Brasilien 

Volleyball: 

1. Brasilien 

2. Uruguay 

3. Argentinien 

Volleyball (Damen): 

1. Brasilien 

2. Peru 

3. Chile 

Schwimmen: 

1. USA 

2. Mexiko 

3. Kolumbien 

Kunstspringen; 

1. Mexiko j 

2. USA 

3. Brasilien 

Tennis: 

1. USA 

2. Argentinien 

3. Brasilien 

Einzel: 

1. Larry Lewis (USA) 

2. John Harris (USA) 

3. Jacobo Choclin (Argen¬ 

tinien) 

Tennis (Damen): 

1. Brasilien 

2. Chile 

3. Argentinien 

Tennis (Kadetten): 

1. Horacio Grimberg (Ar.) 

2. Jose Berman (Mexiko) 

3. Marcelo Meyer <Bras.) 

Tennis (Mädels): 

1. Diana Peteri (Chile) 

2. Nescia Leonzine (Bras.) 

3. Graciela Abramson (A.) 

Judo: 

1. USA 

2. Brasilien-Mexiko 

3. Argentinien 

Schach: 

1. Brasilien 

2. Argentinien 

3. Mexiko 

IV. 

Im Programm der Makka¬ 
bia waren aber auch zwei 
Kulturveranstaltungen vor- 
gesehen, so der gemeinsame 
Gottesdienst am Freitag- 
Abend in der schönen Syn¬ 
agoge der C.I.P. (Congrega- 
cao israelita Paulista», wobei 
Oberrabbiner Dr. F. Pinkuss 


TELBRIN 
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TRAJES MILMED 


die anwesenden Makkabim 
dreisprachig und -besonders 
herzlich willkommen hiess. 
Später am gleichen Abend 
fand im überfüllten Theater, 
saal der ..Hebraica“ ein Oneg 
Shabat statt, in dessen Ver¬ 
lauf verschiedene Delegatio¬ 
nen — unter grossem Publi¬ 
kumserfolg — israelische 
Folklore darboten. Die Asso- 
ciacao Brasileiro ,.A Hebrai- 
ca“ veranstaltete dann am 
Sonnabend zu Ehren der 
Teilnehmer an der 2. Pan¬ 
amerikanischen Makkabiade 
einen Festball in ihren Ge- 
samträumen, die sich als zu 
klein erwiesen. 


Auch die Schlussfeier, wie- 
derum im Ginasio Ibirapuera 
war ein grosses Erlebnis und 
beeindruckte durch den 
Freundschaftsgeist der Sport¬ 
ler. die hier nun nach einer 
Woche ununterbrochenen 
Kontaktes wieder Abschied 
nahmen, aber neue Bande 
für die Zukunft knüpften. 

Nach dem Entsche-dungs¬ 
spiel in Baskettball zwischen 
USA und Brasilien mar¬ 
schierten alle Delegationen 
wieder mit ihren Fahnen und 
Uniformen, zum letzten Mal, 
in der Mitte des Saales auf’. 
Von dauerndem Applaus un¬ 
terbrochen, übergaben der 
Präsident des Maccabi-Welt- 
verbandes, P. Gildesgame 
(London) und die Verans f al- 
ter die gestifteten Sonder. 
Trophäen: 

Disziplin: Argentinien: Be¬ 
ster Aufmarsch: Chile; Mann¬ 
schaft der Sympathie: Kana¬ 
da; Bester jugendlicher Mak- 
kabi-Geist: Kolumbien; Be¬ 
ste sportliche Mitarbeit: Me¬ 
xiko; Ansporn-Preis: Para¬ 
guay: Beste Folklore-Grup¬ 
pe: Peru; Beste israelische 
Folklore - Gruppe: Uruguay; 
Makkabi-Prestige: Israel; Be¬ 
ste Makkabi-Leistung: Bra¬ 
silien. 

Dann erklang ein feierli¬ 
cher Trompetenstoss zum 
Verlöschen der vielfarbigen 
Lichter im Stadion und der 
Makkabäer-Flamme, die wäh¬ 
rend fünf Tagen diesem 
grossartigen Treffen des 
amerikanischen Judentums 
geleuchtet hatte. Die Fahne 
der Makkabia wird langsam 
eingeholt, um auf der näch¬ 
sten Makkabia, in zwei Jah¬ 
ren, der jüdischen Jugend 
voranzuwehen. Wie bei der 
Eröffnung vereinigte eine 
Horra nochmals alle alten 
und neuen Freunde, und un- 
ter einem Regen von Konfet¬ 
ti und Luftschlangen klingt 
diese eizigartige Zusammen¬ 
kunft jüdischer Sportler aus. 


VI. 

Aber nicht alles war nur 
Harmonie und bewunderns 
wert; so mögen in der Bilanz 
auch neben den vielen er¬ 
freulichen Ereignissen einige 
Punkte erwähnt werden die 
nicht kritiklos hingenommen 1 


werden dürfen. Auf sportli¬ 
chem Gebiet war die Verbrü¬ 
derung das Gebot der Stun¬ 
de, welches leider (im Eifer 
des Gefechts!) nicht immer 
eingehalten wurde, so dass 
manchmal der Nationalstolz 
einer Länder - Mannschaft 
s "vker war als ihr Bewusst¬ 
sein und Würde als Makkabi. 

Peinlich war auch das Zö¬ 
gern und die Zweifel des 
Fussball-Ausschusses, Argen¬ 
tinien sofort zum Sieger auf 
Grund des beseren Torver- 
hältnisses zu erklären; so 
konnte es geschehen dass 
nach dem fair verlaufenen 
Endspiel gegen Brasilien 
(0:0) zunächst beide Mann¬ 
schaften die Ehrenrunde lie¬ 
fen und die Argentinier ihre 
Goldmedaillen erst einen Tag 
später erhielten. 

Andererseits war es wohl 
ein bedau rliches Ve r s*hen 
der Organisatoren dass bei 
der Eröffnungsfeier zwar alle 
geladenen Vertreter der 
Obrigkeit und Kirche er- 
wähnt wurden, nicht aber 
der ebenfalls anwesende 
Oberrabbiner von Sao Paulo. 

Es gibt auch zu denken 
dass mit Ausnahme der fast 
vollzähligen Delegation von 
USA die Sportler bei dem zu 
ihren Ehren abgehaltenen 
Festgottesdienst nur in sehr 
geringer Anzahl erschieinen 
waren. (Von Argentinien un¬ 
gefähr 10 Menschen aus ei¬ 
ner hundertköpfigen Delega. 
tion!) Gerade in diesem Zu¬ 
sammenhang sei erwähnt, 
dass P. Gildesgame. der Prä¬ 
sident des Makkabi-Weltver. 
bandes, in seiner Ansprache 
beim Oneg Shabat besonders 
hervorhob dass diesmal erst¬ 
malig ein sportliches Treffen 
mit Kultur-Veranstaltungen 
glücklich verbunden worden 
sei. 

Man sollte daraus gewisse 
Schlussfolgerungen ziehen 
und sich fragen, ob es einen 
jüdischen Geist und Gewis- 
sen gibt. Wohin geht der 
Weg? Derartige Sportfeste 
haben nur denn einen tiefe¬ 
ren Sinn, wenn sie dazu bei¬ 
tragen. der Jugend eine fe¬ 
ste Bindung an das Juden- 
tum des XX. Jahrhunderts 
zu geben, eine Aufgabe an 
welcher zu allererst eben jene 
Jugend interessiert sein und 
sich daher in ihren Dienßt 
stellen sollte. 

Wenn man auch auf dei 
Makkabiade nicht den tradi¬ 
tionellen Gruss des Makkabi 
hörte, so sei er hier als 
Schlusswort dem Bericht an- 
g'efügt; JASAK WE’EMATZ. 

JMK 


Fleisch aus Polen 

Aus Israel haben sich sie¬ 
ben Schochtim nach Polen 
begeben, wo sie ein Jahr blei¬ 
ben werden, um Fleischliefe- 
rungen nach Israel vorzube- 
reüen. Es ist vorgesehen, 
2.000 Tonnen Fleisch nach Is¬ 
rael zu exportieren. Die Ver¬ 
handlungen hierüber wurden 
vom Handels- und Industrie- 
ministerium geführt. 


Jüdisches Vanncegan 
in Algier . 

Paris. — Die Zahl der 
Juden in Algerien senkte 
sich von 130.000 im Jahre 
1960 auf jetzt noch etwa 
3.000. In Algier allein bestan¬ 
den 17 Synagogen heute ist 
nur noch eine in Betrieb Die 
anderen wurden von der Re¬ 
gierung übernommen, ebenso 
die Gemeidehäuser und In¬ 
stitutionen. Sie waren in 
jahrhundertelanger Arbeit 
geschaffen worden, lebten 
doch die Juden schon vor 
den Arabern in Algerien. Sie 
hatten in emsiger Arbeit zum 
wirtschaftlichen Leben des 
Landes ihren Beitrag gelei¬ 
stet und haben nun nicht nur 
individuell, sondern auch kol¬ 
lektiv ihr ganzes Vermögen 
verloren. 

Aus diesem Grunde sind 
nun Bestrebungen im Gan¬ 
ge Verhandlungen mit der 
algerischen Rgierung einzu¬ 
mögen zu erhalten, das den 
gung für das Gemeindever¬ 
leiten, um eine Entschädi- 
Algeriern in Fiankre ch und 
Israel zum Wiederaufbau ih¬ 
rer Gemeinschaften ^ur Ver¬ 
fügung gestellt werden soll. 

Gedenkstein in 
Mauthatnen 

Wien. — Ein von der USA- 
Regierung gestifteter Ge¬ 
denkstein ist auf dem Gelän¬ 
de des ehemaligen Konzen¬ 
trationslagers Mauthausen 
enthüllt worden. Der Stein 
soll an die Soldaten und Zi¬ 
vil’’ sten erinnern, die wäh¬ 
rend der letzten Kriegstage 
im Lager erschossen worden 
waren. Unter den Opfern 
waren auch Angehörige der 
amerikanischen Luftwaffe. — 


COLUMBIA PICTURES 
estrenarä en breve : 


“LAS DIABLILLAS 
DEL CONVENTO" 

(The Trouble With Angels) 

ROSSALIND RUSSEU 
HAYIET MILLS 
Oireeeiön: I0A IUPIN0 


“EL PAPANATAS” 

(Le Cormaud) " 

BOURVIL - LOUIS DE FUNEI' 
WALTER CHIARI 
Direccion: GERARD OURY 


"CAMINA 
NO, CORRAS" 

(Walk, Don't Run) 

CARY GRÄMT 
SAMANTHA EGGAR 
JIM HUTTON 

Direccion. CHARLES WALTERS 


"UNA LEONA DE 
DOS MUNDOS" 

(Born Free) 

VIRGINIA McKENNA 
* BILL TRAVERS 
Direccion: JAMES HILL 


MEDRANO 1654 

T. E. 89-1009 T. E. 89-2567 


Pedro Pechersky 

s. 4 . 1. F. 

ARTISEDA 
FÄBRKA DE TEJIDOS DE RAYON 

FORRERIAS PARA LA C0MFECCI0H DE PREN0AS DE VESTIR 

/ 

Av. DEL CAMPO 1570 BUENOS AIRES 

ADMINISTRACION . . . j T. E. 52 8866 

CONTADURIA.. T. E. 52.7425 

VENTAS y EXPEDICION : T. E. 51-8454 
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i 2 n 3 n nai b n a» ? 

EIN GLDECKLICHES NEUES JAHR 
allen Verwandten und Freunden 

Familie MAXIMO POLLAK 

ARJRJBENOS 1697 


E 318 


VIA WIND 

wünscht allen Kunden und Freunden 

nnan naia m»? 

25 de Mayo 158 - T. E 34-6919 J 

*> ol. 208 I 

E 363 ( 


T 




nnDn n ^id n a» ? 

LIBRERIA NEULAENDER 

Vertreter der JUED1SCHEN WOCHENSCHAU 
RIO BR ANCO 1231 MONTEVIDEO (< 


Allen Kunden. Freunden 
und Bekannten 

ENRIQUE NEUMARK 
Md Familie 

Buenoe Aires 
Plaza 3484 

E 515 


mron raio rutw 

allen Kunden und 
Freunden 

CARLOS MAX 
und Familie 

PASO 60 

E 353 


■ansn mio natw 

allen Verwandten, Freunden 
und Kunden 

J. UUS y Flia. 

JÜRAMENTO 2652 

LA CHAUX DE FONDS 

SUCRE 2377 

E 359 


HENRY KOPPE 
und Familie 

WUENSCHEN ALLEN 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

laron mita 

CONSTITUCION 1280 

E 412 


isron pdiö natw 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

N. RECK e Hijos 
S. R. L. 


TUCUMAN 1566 


£ 321 


n n d n n 2 1 b rn®5 

(ONFITIRIÄ NIZA 

JOSE MATZNER und Familie 

ECHEVERRIA 3296 esq. CONDE 


76-0286 


73-1049 

E 410 



12 n : n n 2 ns m» ? 

COSMOPOLITA 

BUCHHANDLUNG UND LEIHBIBLIOTHEK 

Calle TUCUMAN 413 — Avda. CORRIENTES 424 
Sucursa) Belgrano; SUCRE 2396 

E 307 


DAVID NEUBERGER 

SEGUROS GENERALES 

SARM1ENTO 309 T. E. 32-5331/8 

n n : n n a i a n 2 w J 

E 324 


laron nmto rmw | 

CLARIT A 

Maximo Wertheim 
und Frau 


Allen Kunden, Freunden 
und Verwandten 

ttron naito 

JUAN G. RINTEL 
und Familie 

Lcr Lucila. 

Diaz Velez 2172 

E 333 


JIRAMENTO 2483 


E 319 


laron rDio rav? 

BUCHHANDLUNG 

LEIHBIBLIOTHEK 


PIGMAIION 


CORRIENTES 515 

T. E. 40.4621/1866 

E 314 


nron roio ruw? 

Ti#ter«na 
RENOV A 

HKRACHT OBERSKY 
W» FAMILIE 

Sucre Vm — T. E. 73-1236 

E 309 


fQttFCA* 

Das Haus für Tisch-, 
Bettwäsche und 
Kinderartikel 

Viamonte 691 

T. E. 31-0204 

wünscht seinen werten 
Kunden < Freunden und 
Bekannten 

i-rcn mitQ ru vn 

E 403 


miß na vn 

Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Carnicerla 

Koscher 

ROTH & NUSSBAUM 

MERCADO MONROE 

MONROE 2275 T.E. 73-7563 

E 308 


ALLEN FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 



ßenjam» Wilkenield 

sendet alten seinen Kunden 
und Bekannten 

laren 7*12*113 natw 

| CHARCAS 773 

E 354 

l'i 

: inron “ns na»? 

Gebrüder Edelmuth 
und Familien 

OLIDEN 1585 

i E 373 

BAR Hermanos 

M A D E R A S 

AVENIDA FOREST 550 

1 : r. 3 n nai a n: w ? 

E 352 i 

1 

— ■ ——^^— - — --— — — —— ^- 



BRUNO STERNBACH S. A. j 

MODERNE PELZE 

Suipacha 921-27, T.E. 32-8260-8960 

wünscht allen Freunden. Kunden und | < 

Bekannten ein herzliches 1 1 

1 2 hd n n m zd n : v 5 

E 360 

uror» pd ita n:tw ! 

ALLEN VERWANDTEN, 

J FREUNDEN, BEKANN¬ 
TEN UND KÜNDEN 

LAUS y PFENNIG 

JURAAäBNTO 2476 

T. B. 73-9953 

E 315 

\_ Ln __ 

\ , 

, iiron nnts rutpü 

allen nnewtn Freunden 

isron nmo na»? 

allen Freunden und 
| Bekannten 

Siegbert und Therese 
FR E1M A R K 

© 

;-—--J 

LUaE und MANFRED ENGERS 

und Bekannten 

Familie 

M A I P ü 7 2 5 p. 1 

wünschen allen Kunden, Freunden 

ALBERT 

wünscht seinen werten 
Kunden, Freunden 

und Bekannten 

• BUG 

und Bekannten 

1 n n 3 n nsifi n 2 v ? 

1 .. »J 

Serranc 2231 

raon raio n:tr? 


iDnsn iuiD nw? 

WURSTFABRIK 

LA FORESTA 

Ricardo Kahn 
Enrique Levy 

TELL1ER 2235-47 — Buenos Aires 


B 409 


AHen Kunden, Verwandten und Freunden 

nnsn n a i o na»? 

MAXIMO LICHTSTERN 

P. GOLDSCHMIDT ■' 
und Familien' 

MURGUIONOO 1855 


E 349 


ALLEN KUNDEN UND FRREUNDEN 

nnsn naia n a 0 ? 

Frigorifico AVILES S.R.L. 


J. E. RODO 4850 


T. E. 67-7372 
9926 
8923 

E 377 


nrar niia ii»?5 

FRIGORIFICO BLOCK 

S. R. L. 

MURGUIONDO 1846 — 56 
T. E. 68-5477 — 68-5560 

E 350 


Seinen Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein GUTES NEUES JAHR 

FIAMBRERIA MUELLER 

MENDOZA 2441 T. E. 76-1434 

E 395 


FIAMBRERIA AUSTRIA 

ESMERALDA 828 
BELGORODSKY H n o s . 

wünschen ihren werten Kunden und allen Bekannten 

ujidji nmB n:»5 

E 400 


u n : n n m b n a w 5 

IMPRENTA POLIGLOTA 


Rivadavia 831 
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Amsterdam 

Das neue Jerusalem 

Für den, der nach Israel reist, empfiehlt sich ein Zwischen¬ 
aufenthalt in AMSTERDAM, denn in dieser jahrhundertealten Stadt 
sind viele jüdische Schätze und Sehenswürdigkeiten geborgen. 
Deswegen ist es durchaus berechtigt, der Stadt Amsterdam den 
Titel „Das neue Jerusalem*' zu verleihen, wie dies oft geschehen 
ist. Ausserdem gibt es die direkte Verbindung von Argentinien nach 
Israel über Amsterdam, mit der Königlichen Holländischen Luft« 
linie KLM, eine der angesehensten Fluggesellschaften, die über 
einen weltweiten Dienst verfügt, — Einige der Sehenswürdigkeiten 
seien hier kurz erwähnt: 

DiE PORTUGIESISCHE SYNAGOGE 

Von allen historischen Sehenswürdigkeiten Amsterdams ist 
die Portugiesische Synagoge, die 1675 ihrem Bestimmungszweck 
übergeben wurde, die interessanteste und traditionsreichste. Ein 
wunderbares Zeichen der Kraft und Kultur der jüdischen Gemeinde 
stellt diese Synagoge auch heute noch eines der wichtigsten reli¬ 
giösen Bauwerke der Erde dar. Sie wurde von einem der grossen 
holländischen Baumeister, Elias Bauman, errichtet und von den 
berühmtesten Künstlern der damaligen Epoche ausgestattet. 

JONAS DANIEL MEIJER PLATZ 

Dieser Platz, einst das Zentrum des jüdischen Lebens und da¬ 
mit das kommerzielle Herz der Stadt trägt den Namen eines der 
bedeutendsten Juristen und Gemeindeführers. - 

ANNE FRANK HAUS 

Das Haus Prinsengracht 263, einst ein Geschäftshaus, ist 
heute das Ziel der Juden aus aller Welt, denn hier lebte ln den 
Jahren 1940 bis 1942, schutzsuchend vor dem Zugriff der Nazis und 
abgeschlossen von der Welt die Familie Frank. Hier schrieb die 
junge Anne Frank ihr berühmt gewordenes Tagebuch, bevor die 
Familie verraten und deportiert worden ist. Heute ist in diesem 
Haus ein Museum auf den Namen der Anne Frank errichtet wor. 
den. — 

DAS REMBRANDT HAUS 

Kein Besucher Amsterdams mit Interesse an holländischer 
Kunst wird es unterlassen, das in der Jodenbreestraat gelegene 
embrandthaus zu besuchen, in welchem der Maler die mittleren 
Jahre seines Lebens verbrachte, und welches vor ca. 50 Jahren in 
ein Rembrandt-Museum umgewandelt wurde. Anlässlich des 300- 
Geburtstages des Meisters, im Jahre 1906, legte der jüdisch- 
holländische Maler Jozef Israels der Stadt nahe, das Haus zu er¬ 
werben, um es vor weiterem Verfall zu bewahren. Es wurde mög. 
liehst getreu seiner alten Form wiederhergestallt und beherbergt 
heute als seinen kostbarsten Besitz, eine fast vollständige Samm¬ 
lung der Radierungen Rembrandts, 

Als der junge, erfolgreiche Maler das schöne Gebäude im 






Weltsehenswürdigkeit: Portugiesische Synagoge 


Jahre 1693 erwarb, konnte er in dem aufblühenden Amsterdam 
zweifellos unter vielen stattlichen Häusern seine Auswahl treffen. 
Die Frage liegt nahe, warum Rembrandt sich gerade im Juden- 
viertel sein Haus kaufte. Als Zufälligkeit ist diese merkwürdige 
Wahl kaum zu bezeichnen; man muss annehmen, dass das jüdu 
sehe Milieu für den Meister von besonderem Reiz war. Schon vor 
dem Kauf des Hauses war der Maler mit luden befreundet. Im 
Jahre 1636 radierte er das Portrait des berühmten Gelehrten Manas- 
se Ben Israel, und aus den dreissiger Jahren stammen die Bildnisse 
von Rabbinern, welche aber kaum Auftragsportraits gewesen sein 
dürften. Ursprünglich war es wahrscheinlich das exotisch anmu¬ 
tende Aeussere der iberischen Einwanderer und der im calvinistu 
sehen Holland ungewohnte Prunk ihres religiösen Kults, welcher 
das Mcnlerauge Rembrandts reizte. Später, während der Jahre ge¬ 
meinsamen Zusammenlebens, lernte er das geistige Wesen seiner 
Nachbarn kennen, und mit der Zeit wurden sie ihm Modelle, wel¬ 
che die Zeichen ihrer alten Geschichte im Antlitz trugen. So waren 
es die Gesichter dieser spanischen und portugiesischen Juden, wel¬ 
che er in seinen ergreifendsten biblischen Darsteilungen, wie in 
„Jacob segnet seine Enkel", im Museum in Kassel, und „Saul und 
David", im Mauritzhuis im Haag, verewigte. 

Achtzehn entscheidende Jahre hat der grösste Maler Hollands 
im jüdischen Viertel Amsterdams gewohnt. 

BIBLIOTHEK UND MUSEUM 

Die Bibliothek Etz Haim umfasst 20.000 Bände; viele Bücher 
behandeln die Geschichte der Juden in Holland und anderen Län¬ 
dern der Diaspora, Dte Bibliothek, die auch wertvolle Manuskripte 
besitzt, liegt neben der portugiesiscehn Synagoge. Unter den vor¬ 
handenen Dokumenten befindet sich die Urkunde, aufgrund deren 
Spinoza, 1623 in Amsterdam geboren, aus der Gemeinde ausge« 
stossen worden ist. — Nicht weit von dieser Bibliothek entfernt, 
befindet sich das Biblische Museum, das eine der grössten Samm¬ 
lungen seltenster Kultgegenstände und ausserordentlich reichhal¬ 
tige Kollektionen enthält. — 
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Idyll im alten Amsterdam 


KÖNIGLICH-NIEDERLÄNDISCHE 

LUFTVERKEHRSGESELLSCHAFT 

Av. CORfRIENTES 690 — BUENOS AIRES — T.E.45-0I41 

















































LA MD i »| 10KAKL1TA 


Alk um -r*r>%m 


i 3 n : n naiö mv 7 

wünaetoi allen Kunden, Freunden und Verwandten 

MÜEBLES „IDEAL MONROE“ 

hbolfo rosentkal 

T. E. 50-7074 MONROE 3249 51 

neben eine Radio City 

E 428 


C A S A LOTTA 

JUR A MEN TO 24«5 

wü nacht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

1 3 n : n naia n:®? 

E 404 


RAFFIA* PLASTICOS* LAMINADOS 
HILADOS MET ALICOS 

EUGENIO BLAU 

COM I **vr • 

»AUHAUi 0 A(tottAUi I imroti/u*i i« immwha 



Lavalle 2166-68 


T. E. 45-3092 

E 372 ( ; 


CATECA S. A. 

FABRJCA DE CALZADO 

SÜAVANDAR 

wünscht allen Freunden und Kunden 

::r ,:n naie 


DIRECTORIO 5555 

T E. 68- J 017, 1018 y 1264 — BUENOS AIRES 

B »)3 


Allen meinen Kunden. Freunden und Bekannten 

n n:n n :wj < 

ALFREDO K A T Z 

TISCH- und BETTWA uSCHE 
CRAMER 2475 T E. 781-3084 

E 340 


12n3n n2iD 

allen unseren Kunden und Freunden 


CO N FITERIA 


i 3 r d n n 2 1 is 

allen Freunden. Kunden und Bekannten 

BUBI LEW und Familie 

Corrientes 328 


e 3ii 


FOTO-ESTUDIO RICARDO 

SANTA FE 800 (HOTEL CRILLON) 

RICARDO WEIS und Familie 

wünschen allen Verwandten und Freunden herzlichst 

n n : n n 21 13 n : ? 


E 351 



PA M PA 2447/ 51 

T. E. 75 - 4025 


SERYICIO PARA FIESTAS 


E 317 



FABR1CA ROPA DE 
CUERO GAMUZADO 
CABRA y NAPA 
SACOS 7/8 . TRAJES 

K. Zimmerspik 

JUKI» 3 2 2 
T. E. 47-3762 — Bs. As. 

E 302 




HARRY“ 


C a s a ,, 

FABRICACION DE ALHAJAS FINAS 
RElyCJERIA — JOYERIA — REGALOS 

H. ZIMMERSPITZ 
wünscht allen Kunden und Freunden 

i 3 n 3 n n 21 13 n: & J 

JIININ 342 T - E - ** E ™« 


*12 n 2 n n 31 a n 3 » 

allen Verwandten, Freunden und Kunden 

LEO KAHN 

HOTEL LAGO 

RH) CEBALL0S SIEBRAS DE CORDOBA 

Eröifaung 15. Dezember Voranmeldung 76-2003 

E 376 


1 3 n 3 n n 21 13 n: » 5 

unseren Kunden, Freunden und Verwandten 

HOCHIL 

MAKKOQUINEBIA Fl NA 
Arnoldo Lowy 

Avenida Cabildo 1615, T.E. 76-7114 


E 388 


r^NTERTUR 

V—«*'V Su Agvndo du Viajee 

wünscht allen Kunden und Freunden 

ijr:n naio ni»? 

Tucumän 978 piso 4 

T. E. 35-2567 — 35-2779 


m 3Stf> 

-H 


Concierfos DANIEL 

Saluda eo-dialmente a la prestigfosa colectivjdad 
israelita deseando que el Ano Nuevo 5727 sea para 
ella portador de Ventura y prosperidad. 


CONCIERTOS DANIEL 
Lavalle 447 — Buenos Aires 

£ 312 


Concierfos IRIBIRRI 

WUENSCHT ALLEN MUSIKFREUNDEN 
EIN GLUECKLICHES NEUES JAHR 


FLORIDA 463 


E 313 



i 3 n 2 n n 21 13 n a vt ? 


Seinen Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein gutes neues Jahr 

RODOLFO RUBIN und Familie 

ARCOS 1698 


E 342 


2n2n n 2 id nji?5 

Allen Freunden und Verwandten 

FABR1CA DE SACOS MARROQUINER1A 
de Gamma y Cueroe. Trajes EN GENERAL 

CH AMONIX 

OSCAR FESSEL und Familie 

Carlos Pellegrini 867 T. E. 32-3436 

E 393 


1 3 n : n n 21 ts n 3? 

ARTEXTIL 

HERMAN ARON 

Ciudad de la Paz 3572 T. E. 70-7668 

E 357 


J. TANNENBAUM 

LIBER TAD 24« T. E. 35-9512 

i 3 n 2 n n 21 13 n 3 ü 

allen Kunden. Freunden und Bekannten 


E 345 


i 2 n 2 n n 21 13 

KOHL y ULLMANN S. R. L. 

ECHEVERRIA 3102 — 60 


E 369 


uron naiD iu»? 

Textil Oeste 

HORENO 1381 BUENOS AIRES 

empresa de avanzada 
en hilados y tejidos 


L 


E 303 


t 2n2n n 2 td m®? 

A. J. HOLLÄNDER 

S.. A. 

Hip. Yrigeyen 1628 Buenos Aires 


E 
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Ob es sieh um eine „schma- . 
Ie Taille“ handelt oder um 
einen ,,dünnen Hals*' hängt 
davon ab, wie man die Geo¬ 
graphie Israels anatomisch 
betrachtet. Gemeint ist der 
enge Randstreifen im Zen¬ 
trum des Landes zwischen 
der See bei Nathania im We¬ 
sten und der transjordani- 
eotien Grenze im Osten, nicht 
mehr als 20 km breit. Seit je 
war das im Sommer ausge¬ 
trocknete Flussbett des Ale¬ 
xander der gerade hier vom 
Osten her an das Mittelmeer 
führt, eine Versuchung für 
feindliche Inkursionen, und 
Wo er aus den Bergen ins of¬ 
fene Tal tritt liegt auf ei¬ 
nem Hügel ,,Hurvat Dardar“, 
die ,,Ruine der Domen“, Re- 


Siedlung am Arabischen Dreieck 


ste einer Festung aus der 
Kreuzfahrerzeit. Schon da¬ 
mals war ihre strategische 
Bedeutung offensichtlich. 

Vor kurzem ist dort an der 
trans jordanischen Grenze, 
gegenüber dem „Arabischen 
Dreieck“ — Tulkan, Jenin 
und Nablus — eine neue jü¬ 
dische Sied lung entstanden: 
„Tsur Natan*, so genannt 
nach Simon Natan aus Pas- 
saic, New York dessen Spen¬ 
de an den Keren Kajemet 
die Erschliessung dieses Plat¬ 
zes ermöglichte. Eine Grup¬ 
pe von „Nachai“, dem Pio- 


Unterredung mit Odd Bull 

Jerusalem. — Aussenminister Abba Eban hatte eine 
Unterredung mit Generalleutnant Odd Bull, dem Ohef der 
UN-Kontrollkommission für die Ueberwachung der Waf¬ 
fenstillstände, dem er davon Mitteilung machte, dass Is¬ 
raels Ansicht über den letzten Zwischenfall „äusserst 
ernst** sei. Es handelte sich um die Explosion einer Mine, 
bei der sechs israelische Arbeiter in der Nähe der syrischen 
Grenze verletze wurden. 

Die UN-Beamten leiteten eine Untersuchung ein, um 
einen anderen Zwischenfall aufzuklären, der dadurch ent¬ 
stand # dass eine israelische Patrouille vier arabische In¬ 
filtranten überraschte und zwei der Eindringlinge tötete, 
während die anderen beiden entkommen konnten. Dies ge¬ 
schah nördlich der Kolonie Juwal an einem Punkt, an 
dem die Grenze zwischen Syrien, Libanon und Israel ver¬ 
läuft. Die toten Araber trugen Khakianzüge und Gummi¬ 
schuhe und waren mit russischen und deutschen Maschi¬ 
nenpistolen bewaffnet. Sie führten ferner Handgranaten 
russischer Prozedenz mit sich. In ihren Taschen fand man 
syrische Zigaretten und Streichhölzer woraus zu schlie¬ 
ßen war, dass die Infiltranten aus Syrien kamen aber der 
Anschein erweckt werden sollte, als seien sie aus dem Li¬ 
banon eingedrungen. 

Die iraelische Polizei enthüllte, dsuss die toten Araber 
Mitglieder einer Bande waren, welche schon vorher Sa¬ 
botage in Israel verübt hatte. Dies ging aus einem Ver¬ 
gleich der Fusspuren hervor, die in der Nähe von Opera¬ 
tionsbasen der El-Fatach-Terroristen mit denen der To¬ 
ten gefunden wurden. Der Kommandant der Patrouille 
meldete, er habe das Feuer eröffnet, als die Eindringlinge 
auf Anruf nicht stehen blieben und die entsprechende Ge- 
genparole nicht geben konnten. Er berichtete dass die bei 
den getöteten Arabern gefundenen Waffen die in der sy¬ 
rischen Armee gebräuchlichen waren. (ITA) 


Freitod vor 30 Jahren 

van KURT KAISER-BLUETH 


von HERBERT FREEDEN 


nier-Siedlerkorps der Israeli¬ 
schen Armee, ist bereits ein- 
gezogen. 

„Tsur Natan“ ist der 6. 
Nachalposten, den der Keren 
Kajemet in Zusammenarbeit 
mit Israels Befreiungsarmee 
während der letzten fünf 
Jahre auf gestellt hat Es be¬ 
gann im November 1961 mit 
,,Almagor“, im Korazimge- 
biet an der syrischen Gren¬ 
ze, dessen Errichtung durch 
den KKL in Grossbritann*en 
finanziert wurde, der auch 
einer anderen Grenzsiedlung 
„Biranit“ auf die Beine half. 
„Modein“ und „Maaleh Ha- 
gilboa" wurden mit Hilfe der 
lateinamerikanischen Juden, 
heiten gegründet und „Me 
Ami“ war ein Projekt des 
JNF in Florida. Mit „Tsur 
Natan“ ist die erste Fünf- 
Jahres-Phase beendet. 

Nach dem Plan dürften in 
den nächsten fünf Jahren 
weitere sechs solcher Grenz. 
Siedlungen errichtet werden 
— drei an der 568 km langen 
transjordanischen Grenze 
(davon eine in Adorajim und 
zwei in der Arawa), je eine 
an der libanesischen und sy¬ 


*e- 


rischen Grenze, und 
genüber der Sinai witole. 

Gabi, Offizier der QMna- 
Gruppe, die jetast den neuen 
Platz übernommen; bat, zeig¬ 
te nach Osten. Dort, jenee tt s 
der trans jorda ni s ch e n Gren¬ 
ze gibt es grünt Strecken. 
Orangenplantagen und Fel¬ 
der. Rings herum tot 
nur Steingeröll und 
Erde. Dann drehte er eich 
um und deutete n t th We¬ 
sten: „Sehen Sie dort die 
Häuser? Das tot Tire, ein 
arabisches Dorf in Imei, 6 
km von uns entfernt. B i she r 
war Tira der erst« Greneort 
gegenüber Tr an »J ord anie n 

Jetzt sind wir der Gnmae 6 
km näher gerückt — wir ha¬ 
ben Terrain gewonnen, ohne 
einen Schuss zu feuern“ 

Der einzige jüdische Ort in 
dieser Gegend war viele Jah¬ 
re hindurch der I km ent¬ 
fernte Kibbuz Eyal. Man darf 
aber nicht vergessen, dass die 
transjordanische Stadt Kal- 
kya, mit blossem Auge er¬ 
kennbar, sogar näher liegt. 
Die neue Siedlung, auf einem 
Hügel über dem Atexander- 
fluss, bringt in die merkwiir. 


dige Atmosphäre des ganzen 
Grenzabschnittes einen neu¬ 
en Faktor eine Barrikade 
gegen Infiltranten und Sabo¬ 
teure. 

Wie immer sind Strassen 
der Schlüssel zur Entwick¬ 
lung. Bisher hat der Keren 
Kajemet 20 km Strassen an¬ 
gelegt, unter ihnen zwei We¬ 
ge von je drei Kilometern 
nach „Tsur Natan“, und ei¬ 
ne Verbindung mit dem Kib¬ 
buz Eyal. 8.000 Dunam wer¬ 
den der Siedlung einmal zur 
Verfügung stehen, wenn die 
Landgewinnungsarbeiten be- 
endet sind, davon 2.000 Du¬ 
nam für Ackerbau, und 5.000 
Dunam für Weide und Wald. 
Weitere 1.000 Dunam sind für 
die Pflanzung einer Oran¬ 
genplantage vorgesehen. Bis¬ 
her wurden 500 Dunam ur¬ 
bar gemacht, das Strombett 
ausgeriohtet, und weitere 200 
Dunam für den Platz der ei¬ 
gentlichen Siedlung nivel¬ 
liert. In diesem Jahr sollen 
noch weitere 400 Dunam ge¬ 
wonnen werden. 

„Tsur Natan“ hat verlaufig 
kein eigenes Wasser obwohl 
es Untergrundwasser gibt. Bis 
die Bohrungen beginnen, 
wird Wasser in kleinen Men¬ 
gen vom Kibbuz Eyal her¬ 


übergepumpt, aber nur für 

die persönlichen Bedürfnisse 
der Siedler. , 

Die Zementhäuser stehen 
schon, sohmuck und sauber, 
mit einem Essaal, , einem 
Klubzimmer mit Zeitschrif¬ 
ten, und den üblichen Wonn- 
räumen. Aueh eine Küche 
mit modernster Einrichtung 
ist schon fertig, nur der 
elektrische Strom lässt noch 
auf sich warten. 

Die gegenwärtige NachaL 
gruppe besteht aus Mitglie¬ 
dern des Kibbuz M euch ad 
und wird nur die ersten sechs 
Monate dort arbeiten Dann 
soll die neue Siedlung von 
der Jugenbewegung Bethar 
übernommen werden. Eines 
nicht so fernen Tages, so 
hoffen sie, werden sie hier 
nicht mehr in einem halb¬ 
militärischen Grenzposten 
leben, sondern als friedliche 
Farmer in einem Moschaw — 
„Tsur Natan“. 


Todesurteil für 
Kollaborateur 

Prag. — Ein Prager Bericht 
hat den tschechischen Staats¬ 
bürger namens Alexander 
Kebelec wegen Beihilfe zur 
Ermordung von Juden in 
Theresienstadt und anderer 
Verbrechen zum Tode verur¬ 
teilt. 


Lufthansa 
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Vor kurzem war es dreissig Jahre her, dass sich der 
aus Deutschland stammende Stephan Lux, ein Jude, auf 
der Tribüne der (Pressefotografen vor den Augen der ent¬ 
setzten Prominenten des in den letzten Zügen liegenden 
Völkerbundes erschoss. Einen Tag später erlag Lux in 
einem Genfer Krankenhaus seinen schweren Verletzun¬ 
gen. 

Der Fall erregte seinerzeit sensationelles Aufsehen, 
wurde aber später schnell vergessen, obwohl der roman¬ 
tisch veranlagte Selbstmörder nicht aus persönlichen Grün¬ 
den in den Tod gegangen war, sondern um Alarm zu schla¬ 
gen. Sein Sterben sollte ein Opfertod sein ein Fanal für 
eine Welt, die zu feige und zu opportunistisch war, um das 
Verhängnis zu sehen, das auf sie zurollte. 

Stephan Lux hatte kurz vor seinem Selbstmord an 
mehrere grosse europäische Zeitungen und an Englands 
seinerzeitigen Aussenminister Sir Anthony Eden Briefe ge- 
echrieben, in denen er den Sinn seines freiwilligen Sterbens 
in ergreifenden Worten klar legte. Er beschwor vor allem 
den englischen Aussenminister, alles zu tun, was in seiner 
Macht stand, um jener „Verbrecherbande“, die die Welt 
in die fürchterlichste Katastrophe aller Zeiten zu stürzen 
drohte, das Handwerk zu legen. In geradezu unheimlich 
prophetischen Worten klagte er die Staatsmänner an, ihre 
Stunden mit überflüssigen Dingen zu verlieren, anstatt 
sich „energisch“ mit dem einzigen Problem zu befassen, 
das von brennender Wichtigkeit war. 

dieses Problem ist, so warnte Lux, Deutschland, Hit¬ 
lers Deutschland, das sich anschickte, den Schlag gegen 
die Menschheit zu führen. „Es ist tatsächlich“, so sagte 
Lux in seinem Schreiben an Eden, das damals niemand 
wirklich ernst nahm und das höchstens ein Stichwort für 
eine fesselnde Ueberschrift in der Zeitung abgab, „die 
letzte Minute. Die furchtbarste Explosion steht vor der 
Tür, wenn man nicht sofort, noch in dieser Stunde han¬ 
deln wird. In einem Jahr, vielleicht schon in sechs Mo¬ 
naten werden Sie Ruinen gegenüberstehen, im wahren 
Sinne des Wortes rauchenden Ruinen und auch den Rui¬ 
nen Ihrer eigenen Heimat... Deutschland rüstet in ekla¬ 
tanter Missachtung aller internationalen Verträge und 
Gebräuche, wie dies bisher kein Land tat. Das ’st allen 
Staatskanzleien in Europa bekannt, das wissen Sie auch, 
vielleicht besser als jeder andere. Aber Sie wollen diese 
schreckliche Wahrheit nicht sehen, Mister Eden...“ 

Stephan Lux, der Seher in die Zukunft, dessen be- 
stürzende Klarsichtigkeit aus Verzweiflung geboren wur¬ 
de, hat sich nur in den Daten geirt, nicht in der Sache. 
Geirrt hat sich allerdings, wenn auch in einem anderen 
Sinne, Dr. Nacnum Goldmann, der nach dem heorischen, 
leider vergeblichen Freitod von Lux auf der Gründungs. 
Versammlung des Jüdischen Weltkongresses im Genfer 
Völkerbundspalast, des JWK, der auch vor dreissig Jah¬ 
ren seine segensreiche Tätigkeit begonnen hat und jetzt 
zusainmentr at. vor den ergriffenen Zuhörern 
erklärte:, „Es wird eine Zeit kommen, da man zu Ehren 
von Stephan Lux in Deutschland Denkmäler errichten 
wird.“ In Deutschland gibt es kein Denkmal von Lux. Man 
kennt dort nicht einmal seinen Namen. 
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NEUE STREIFLICHTER: 

Zu Hans Fürstenbergs ,,Erinnerungen“ 


von Dr. WALTER MIESES 


i. 

Die Bücherflut, zu der 
deutsche Erinnerungen aus 
den Dreissiger Jahren ange- 
»ch wollen sind, beginnt zu 
verebben. Zu den Nachzüg¬ 
lern, die unsere Aufmerksam¬ 
keit erheischen, gehört Hans 
Irrsten berg. 

Seit dem Tode des Vaters, 
des bekannten Bankiers Carl 
Fürstenberg (9. 2. 1933). hat 
•r dessen Werk, die ,,Berli¬ 
ner Handelsgesellschaft“ ge- 
leitet, deren Mitinhaber er 
1919 geworden war. 

II. 

Was uns, die Ueber-leben- 
den wie die Nach-lebenden, 
so fesselt, ist die Verflech¬ 
tung anscheinend rein per¬ 
sönlicher Faktoren mit dem 
Ablauf weltgeschichtlicher 
Ereignisse. 

Niemand vermag zu versi¬ 
chern. dass . .alles ganz anders 
gekommen wäre“. Aber eben¬ 
sowenig darf geschichtliches 
Denken sich einem Fatalis¬ 
mus hingeben, durch den 
führende Gestalten und de¬ 
ren Programme als unwe¬ 
sentlich abgetan werden. 
Das käme darauf hinaus, 
materialistische Geschichts¬ 
auffassung zu exerzieren und 
derart die Reichweite, das 
Potential geschichtlich wirk¬ 
samer Persönlichkeiten zu 
verzwergen. 

Nicht um Verurteilung oder 
gar Verteidigung geht es wo 
solche Persönlichkeiten in 
das Licht der Zeitgeschichte 
gestellt werden müssen; ein 
geschichtlicher Aufriss, der 
derlei unterlasse, bleibt 
Stückwerk. 

III. 

Unsere Haltung zur Zeit¬ 
geschichte fusst auf bestimm¬ 
ten. folgenschweren Ereig¬ 
nissen; sie sind es, die un¬ 
serer Haltung die Tönung 
und die Intensität kollekti¬ 
ven Fülilens verleihen. 

Dahin gehört, dass die 
deutsche Industrie seit 1932 
die Nationalsozialisten so ge- 


Rosch haschana unser Neu¬ 
jahrsfest, hat mannigfache 
Bezeichnungen: Es ist nicht 
nur der .,Tag des Gedächt¬ 
nisses“ (der am häufigsten 
wiederkehrende Name), an 
welchem Gott seines Volkes 
zum Guten gedenken möge; 
der jüdische Jahresanfang, 
erster Tag der , Zehn Tage 
der Umkehr“ # gilt auch als 
„himmlicher ’ Gericntstag“, 
an welchem Gott alle Welt- 
bewohner an Seinem Antlit¬ 
ze vorüberziehen lasse. Nach 
der Meinung des grossen 
Rabbi Elieser ben Hyrkanos 
(Ende des 1. Jahrhunderts) 
ist Rosch haschana auch der 
Tag der Weltschöpfung und 
der Erschaffung des ersten 
Menschen. In den ,,Königs¬ 
gebeten' 4 im Mussaf des Fe¬ 
stes, wird das „Weltkönigtum 
Gottes“ verherrlicht, und un¬ 
terschiedlich von der Ge¬ 
wohnheit des Werktages das 
Gebet „Olenu leschabeach“, 
unser Schlussgebet, in den 
Mittelpunkt gerückt; 

„Wir aber beugen das 
Knie, werfen uns nieder, dan¬ 
ken dem König aller Könige, 
dem Heiligen, gelobt sei Er, 
dass Er den Himmel ausge¬ 
breitet und die Erde begrün¬ 
det; Seiner Ehre Sitz ist im 
Himmel droben und die Stät¬ 
te Seiner Macht in den höch¬ 
sten Höhen.“ 

Zu Beginn dieser Worte 
werfen sich Vorbeter and Ge¬ 
meinde ehrfurchtsvoll zu Bo¬ 
den, dem „König der Köni¬ 
ge“ ihre Huldigung darzu¬ 
bringen, die ausdrücken soll, 
dass der Jude niemals das 
Knie vor einem Menschen 
beugt und sei dieser ein noch 
so mächtiger Herrscher. Und 
an dem sich anschliessenden 
Gebete finden sich die erha¬ 
benen Worte des Propheten 
ßeeharja, mit denen jeder 
jüdische Gottesdienst abge¬ 


stützt hat, dass nur so die 
Koalitions-Regierung vom 30. 
Januar 1933. geführt von Hit¬ 
ler, als Wahlergebnis mög¬ 
lich wurde. 

Dieser Hergang, der sich 
als so entsetzlich geschicbts- 
trächtig erweisen sollte hat 
seine Vorgeschichte; sie zu 
ignorieren bedeutet, sich ge¬ 
schichtsblind zu machen; 
6ich nur an das Endglied ei¬ 
ner Verkettung zu halten 
deren voraufgehende Glieder 
geschichtlich durchaus glei¬ 
chen Rang beanspruchen und 
nur der ,.Detonations“-Wir- 
kung ermangeln, mit dem sie 
im ,,30. Januar 1933“ aus¬ 
münden. 

IV. 

Weniges von dem, was 
Fürstenberg schildert mutet 
heute so schicksalsumwittert 
an wie sein Bericht über das 
„Ringen um den Sessel des 
Reichsbankpräsidenten“. Die¬ 
ser Hergang liegt nämlich 
um Jahre noch vor dem 30. 
Januar 1933. 

Inmitten der Wirtschafts¬ 
krise von 1930 bereits betrau¬ 
erte der „Zentralverband der 
deutschen Industrie“ seinen 
„wohl klügsten Kopf“ (Für¬ 
stenberg. S. 258), Dr. Silver- 
berg, damit % den Kanzler 
Brüning zu überzeugen, dass 
man Schacht zur Rückkehr 
in die Reichbank bringen 
müsse, wo er einst — nach 
Havensteins Tod. — 1923 —, 
die Leitung ergriffen hatte. 

„Wie dann“, sagt Fiirsten- 
berg (S. 166) — „auf dem 

Wege über Rentenmark, 
Gold - Diskont Goldanleihe 
u. dergl. Hjalmar Schacht mit 
ungewöhnlichem organisato¬ 
rischen Geschick Ordnung 
in das Währungs - Chaos 
brachte, das alles gehört der 
Geschichte an.“ 

Im Jahre 1924 lasen dann 
die Berliner ein Wahlplakat 
der Deutschen Demokrati¬ 
schen Partei^ in der Schacht 


schlossen wird; „Der Ewige 
wird König sein über die 
ganze Erde; an jenem Tage 
wird der Ewige einzig sein 
und Sein Name Einziger.“ 
Martin Bubei sprach ein¬ 
mal aus, dass die Errichtung 
der göttlichen Herrschaft 
über die Welt das Ziel des bi¬ 
blischen Messianismus sei 
Diese messianische Zeit er¬ 
scheint dem jüdischen Men¬ 
schen als Vollendung der Ge¬ 
schichte. aber nicht als 
Durchbrechung der Naturge¬ 
setze. Der Weltenkönig will 
Seine Welt nicht zwingen, 
denn jedes Geschöpf hat die 
freie Wahl, das .Joch des 
Gottesreiches“ auf sich zu 
nehmen. Hier eröffnen sich 
Perspektiven für die gesamte 
Menschheit: An einem ‘er- 
nen Versöhnungsfeste Aller 
wird Gott nur einen Na- 
men tragen, den jedermann 
versteht. Doch um dahin zu 
gelangen, müssen Menschen 
Aufrüttlung una Erleuchtung 
erfahren und jeder moderne 
Fortschritt, z. B. die Schaf¬ 
fung der „Vereinten Natio¬ 
nen“, kann zur Stärkung der 
menschlichen Z ukunftshoff- 
nungen beitragen. 

Ein Weiser hat einmal die 
Humanität als „Tochter der 
Gottesherrschaft“ bezeichnet: 
doch ganz gewiss hat der 
Glaube an die allgemeine Hu¬ 
manität in den letzten fünf 
bis sechs Jahrzehnten Er¬ 
schütterungen erfahren. Der 
jüdische Gedanke vom „Welt¬ 
königtum Gottes“, von der 
unteilbaren Wahrheit, dem 
unteilbaren Recht und dem 
einen, unteilbaren Frieden, 
konsequent zu Ende gedacht, 
muss auch die letzten Spu¬ 
ren von Leibeigenschaft, von 
Sklaverei und Unduldsamkeit 
beseitigen. Der eine Herr¬ 


kämpfte, das besagte: „Wer 
hat die Retenmark gemacht? 
hat die Rentenmark gemacht? 

Hier tut es nicht not, der 
„Vaterschaft“ der Renten¬ 
mark nachzugehen, die Dr. 
Schacht nicht zukommt: ge¬ 
schichtlich kam es nur dar¬ 
auf an, wie er das Chaos von 
1923 bewältigte. 

Objektivität gebietet, dar- 
an zu erinnern, warum Dr 
Schacht die Reichsbank spä¬ 
ter verliess. Er war dort »un¬ 
tragbar“ geworden, weil er 
dem Gedanken - Werk des 
„Young-Plans“ der die deut¬ 
schen Reparationsleistungen 
regeln sollte, den Widerstand 
leistete, den Fürstenberg (S 
217) als „sachlich tief be¬ 
gründet, aber praktisch nicht 
durchführbar“ bezeichnet. 

Man sollte hierbei dessen 
gedenken, dass Lord May- 
nard J. Keynes ähnliche Kri¬ 
tik schon i921 in seinem be¬ 
rühmt gewordenen Buch vor- 
w T eggenommen hatte das er 
nannte: „Die wirtschaftli¬ 
chen Folgen des Versailler 
Vertrags“. 

Fürstenberg erzählt also 
Dr. Silverbergs Mission beim 
Kanzler Dr. Brüning (S. 
258): ..die Einzelheiten ken¬ 
ne ich auf das genaueste aus 
dem Munde von Dr Silver. 
berg. entsandt, um zunächst 
Brüning von der Notwendig¬ 
keit einer Rückkehr Schachts 
zur Reichsbank zu überzeu¬ 
gen ünd dann den schmollen¬ 
den Hjalmar Schacht von 
seinem Gut in Schleswig wie¬ 
der auf den Präsidentenstuhl 
der Reichsbank zu bringen, 
wo ihn Deutschland damals 
brauchte was immer man 
aucty sonst über ihn denken 
mag, Nun, Dr. Brüning liess 
sich zuerst überreden; Dr. 
Schacht gab erst nach stär¬ 
kerem Widerstand nach/* 

„Als Dr. Silverberg mit 
Schacht dann in Berlin ein¬ 
traf, wollte aber plötzlich 


scher, der Natur. Welten¬ 
raum, das gesamte Univer¬ 
sum geschaffen^ wird und 
kann dem menschlichen For¬ 
scherdräng keine Hindernisse 
in den Weg legen, und der 
Mensch, von Gott mit Ver- 
nunft begnadet, w^ird immer 
heue Wunder an Himmel und 
Erde.-entdecken und auch autf 
diese Weise zur Ausbreit mg 
des Gottesherrschaft, zur 
Anerkennung des Weltkönig¬ 
tums Gottes beitragen 

Aber der „Weltenkönig“ ist 
auch der höchste Richter: 
„Recht und Gerechtigkeit 
sind die Grundpfeiler des 
Gottesthrones“ Auf die Dau¬ 
er wird die Macht ni“ht dem 
Recht diktieren, denn der 
Gott Israels ist zugleich der 
Gott der Schwachen, der 
Hilf* und Heimatlosen. Der 
.König über die ganze Erde“ 
neigt sich am Neujahrstage 
vom hötfb erhobenen Thron 
zu allen Menschenkindern 
. herab, und Israel, das jödi- 
. sehe Volk erwidert diese Lie¬ 
be^ zü seinem himmlichen Va¬ 
ter. 

So kristallisiert sich aus 
den vielfältigen Gedanken 
Vön der , Gottes- und Kö¬ 
nigsherrschaft“ ein Letztes 
und Tiefstes heraus: Alle 
Ordrping der Welt ist nicht 
um ihrer selbst willen da, 
sondern um des Menschen 
willen. Doch nicht nur um 
dessen persönliches Glück 
auf Erden handelt es sich 
hierbei, vielmehr um die 
Mehrung der Güter der Weit, 
um den Aufbau des Gottes- 
reiches. Dies ist der grosse, 
ewige Gedanke des Juden¬ 
tums, zu dem Rosch hascha¬ 
na Jahr um Jahr aüfruft 
Und die Verwirklichung die¬ 
ses „Weltkönigtums Gottes“ 
über die ganze Erde ist das 
höchste Ziel der jüdisch- 
messianischen Zukunftshoff¬ 
nung. 


Brüning nicht mehr; Schacht 
sei aus „parteipolitischen 
Gründen“ nicht tragbar er¬ 
klärte er nun überraschen, 
deweise. 

Eine unglückliche Verket¬ 
tung von Umständen kann 
man sich kaum vorstellen; 
denn nun w 7 ar Schacht wü¬ 
tend und folgte den Sirenen- 
Rufen Hitlers. 

Fürstenberg kannte Hjal. 
mar Schacht aus langer, ge¬ 
meinsamer Arbeit in Brüs¬ 
sel; dort gehörten beide zur 
Bankenkommission der deut¬ 
schen Besatzungs - Behörde 
(1915). Fürstenberg kam 
dorthin, nachdem er als Teil¬ 
nehmer der Masurenschlacht 
durch Erkrankung nur noch 
garnisondienstfähig geblieben 
war. 

Indem Fürstenberg in der 
Lage von 1930 Schacht als 
„den damals einzig Geeigne¬ 
ten Mann“ zur Leitung der 
Reichsbank, d. h. der Wäh¬ 
rungspolitik. bezeichnet (S. 
257), unterbaut er nur die 
einmütige gleiche Ansicht der 
deutschen Industrie, die an 
diesem Kandidaten trotz 
Brünings „Nein“ festhielt. 

V. 

Zu dem Panorama dieser 
Krisenjahre, die in 6 Millio¬ 
nen Arbeitslosen und sich 
überstürzenden Zusammen¬ 
brüchen von Unternehmun. 
gen gipfeln, gehört folgen¬ 
des; 

Selbst nach dieser Brüskie- 
rung der deutschen Industrie 
gegenüber deren Vertrauens¬ 
mann Schacht, wie sie 1930 
durch die Regierung Brü- 
ning geschah, selbst in der 
Entwicklung, die zur Ban¬ 
kenschliessung und zum Mo¬ 
ratorium vom 15. Juli 1931 
hinführt, hat die deutsche 
Industrie es noch keineswegs 
aufgegeben, die Aenderung 
der Deflationspolitik zu be¬ 
treiben oder gar bereits die 
Nationalsozialisten zu finan¬ 
zieren um durch eine neue 
Regierung das Steuer der 
Währungspolitik in die Hand 
zu bekommen. 

Der Beginn und die Ge¬ 
schichte dieser Finanzhilfe 
sind zeitlich klargestellt von 
einem Historiker von Ruf, 
Paul Sethe. In seiner Bespre¬ 
chung eines russischen Wer¬ 
kes — von Besumenski — 
formuliert Sethe: 

..Besumenskis Tabeilen be¬ 
stätigen nur, dass, — von ei¬ 
nigen Ausnahmen wie Fritz 
Thyssen abgesehen, die In¬ 
dustrie der Partei fast nichts 
gegeben hat. Sie hat bis in 
das Jahr 1932 hinein die 
rechtsbfirgerlichen Parteien 
unterstützt. Damit wird frei¬ 
lich die Verantwortung Al¬ 
fred Hugenbergs und seiner 
Freunde, die Hitler den Weg 
geebnet haben in der törich¬ 
ten Annahme, ihn an der 
Leine führen zu können, um¬ 
so grösser“ (s. „Die Zeit“ 6. 
V. 1966. Nr. 18 S. 12). Di'ese 
Auffassung deckt sich mit 
der des ex-Finanzministers, 
des Grafen Schwerin v. Kro- 
sigk <s. dessen „Die grosse 
Zeit des Feuers“ Bd II der 
Geschichte der deutschen In¬ 
dustrie) 

VI. 

Die Erinnerungen Fürsten¬ 
bergs runden das Bild ab, 
das den Kampf gegen die 
Währungspolitik Brünings 
und deren Versagen wieder¬ 
gibt. Am klarsten hat diesen 
Kampf ein Kollege Fürsten¬ 
bergs dargestellt, nämlich der 
Frankfurter Bankier L. Al¬ 
bert Hahn, der als Wäh¬ 
rungstheoretiker und Schrift¬ 
steller Weltruf geniesst, Leh¬ 
rer an der Universität Frank¬ 
furt' a. M. w'ar und, hochbe¬ 
tagt, jetzt nach der Rück¬ 
kehr aus der Emigration dem 
Beirat der Deutschen Bun¬ 
desbank zugehört (s Hahn, 
,,50 Jahre zwischen Inflation 
und Deflation”). 

L. Albert Hahn hat 1931, 
unmittelbar nach der 30pro- 
zentigen Abwertung des eng¬ 
lischen Pfundes, Brüning 
und den damaligen Reichs- 
bankpräsidenten Luther auf¬ 
gesucht und beschworen 
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Jüdische Neujahrsge danken 

von CURT WILK 


ROSCH HASCH 

IM».. ... . 

Die Hohen W 


Der grosse hebräische Pro¬ 
saiker und Dichter S. J. Ag- 
non, hat in seinem Werk 
„Jamim Noraim“ eine pracht¬ 
volle Anthologie aus einer 
Vielzahl alter halachischer, 
midraschischer und agadi- 
scher Literatur über die Ho¬ 
hen Feiertage geschaffen. Er 
zeigte wie lebendig und stark 
der Sinn dieser Tage, ihre 
Heiligkeit und ihr Zauber in 
unserem Volke empfunden 
werden. 

In einer Ueberlieferung un¬ 
serer Weisen heisst es, dass 
der erste Schöpfungstag der 
Welt Rosch-Haschanah w 7 ar. 

Diese Ueberlieferung ver- 
anlasste, dass die Gebete des 
Neujahrsfestes sich mit den 
Problemen der Weltschöp¬ 
fung und des Weltganzen be¬ 
fassen. „Du gedenkst des 
Werkes der Welt“ — Atah 
socher maasse olom“ — heisst 
es in dem Musafgebet. Die 
Betrachtung des Weltalls un¬ 
ter dem religiösen Gesichts¬ 
punkte ist das Hauptthema 
von Rosch-Haschanah. 

Bis zum Ausgang des Mit¬ 
telalters blieb dies das Thema 
aller Philosophie , ob sie nun 
von religiösen Voraussetzun¬ 
gen ausging oder nicht. Erst 
die Philosophie der Neuzeit 
hat sich langsam den Proble¬ 
men zugew r andt, die den Ab¬ 
lauf des Weltgeschehens zu 
erforschen versuchten. Die 
Frage verschiebt sich von der 
Metaphysik auf Psychologie 
und Ethik „vom Sein der 
Welt auf das Geschehen der 
Welt“. Nicht w 7 as die Welt 
im letzten Grunde ist, son¬ 
dern was sie für uns Men¬ 
schen bedeutet, steht jetzt im 
Vordergrund der Betrachtun¬ 
gen. 

In dieser Hinsicht ist ei¬ 
gentlich das Judentum im¬ 
mer modern gewesen — 
schrieb einmal Rabbiner Dr. 
Rülf aus Bamberg. Das Ju¬ 
dentum hat sich nie lange 
dabei aufgehalten, über das 
Sein der Welt zu grübeln und 
metaphysische Betrachtun¬ 
gen anzustellen, sondern es 
hat, vom ethisch-religiösen 
Standpunkt ausgehend, das 
Geschehen betrachtet und 
gefragt: Welche Pflichten hat 
die Menschheit und jeder 
einzelne Mensch im Blick auf 
das Weltganze: Im Talmud 
finden wir deshalb eine Rei¬ 
he von sittlichen Forderun- 
gen mit der ausdrücklichen 
Begründung, sie seien gege¬ 
ben w r orden „mipne tikun 
haolom“ d.h. wegen der Ord¬ 
nung der Welt, damit also 
die Welt bestehen kann. 

Des weiteren sagt der Tal¬ 
mud. dass jeder Mensch ver¬ 
pflichtet ist zu sagen: „Um 
meinetwillen ist die Welt ge¬ 
schaffen worden.“ Das be¬ 
deute^ dass jeder Mensch 
verantwortlich ist für das, 
was er in der Welt — die ja 
seine Welt ist — unternimmt. 
Von dieser Grundidee des Ju¬ 
dentums aus ist es verständ¬ 
lich, dass am Neujahrstag als 
dem Schöpfungstage, die 
Sorge um das Gedeihen und 
die Zukunft der Welt immer 
wiederkehrt. Die Liturgie der 
Hohen Feiertage drückt das 
Gefühl des Ueberweltlichen 
und der eigenen Unzuläng¬ 
lichkeit in eigentümlicher 
Weise aus. Dieses Gefühl 
der Schwäche und Abhängig¬ 
keit ist uns besonders gegen¬ 
wärtig beim Uebergang der 
Jahre, beim Scheiden des 


ebenso abzuwerten, um die 
Flut der Bankrotte, der Ar¬ 
beitslosigkeit und der von 
Verzweiflung ansteigenden 
Naziw T elle zu stemmen. Das 
ist überreich historisch doku¬ 
mentiert. 

In der Welt, die inzwischen 
zur Polarisierung Washing¬ 
ton, Moskau, Peking gelang¬ 
te, haben Beiträge zu nur 
europäischer Geschichte an 
Vollklang eingebüsst; ihr do¬ 
kumentaler Wert findet in 
uns übereiche Resonnanz. 


von Dipl.In'g, STEFAN 


SCHWA 


verflossenen und Eintritt ei¬ 
nes neuen Jahres, denn die¬ 
ser feierliche von der Reli¬ 
gion mit Heiligkeit umgebe¬ 
ne Augenblick des Jahres¬ 
wechsels ist geeignet, uns 
zum Nachdenken und Zu¬ 
rückdenken anzuregen, er 
führt uns zum Blick auf das 
Weltganze, vom Individuel¬ 
len zum Kollektiven, vom 
Materiellen zum Geistigen, 
vom Bösen zum Guten 4 vom 
Zeitweiligen zum Ewigen. Er 
zündet in uns den Flinken 
der Verantwortung für den 
Sinn einer gerechten Welt- 


’udenti 



Zum Neuen Jdr S72 


Sei Du ins Buch des Leben eingeschn 
zur Bruderliebe und zur guten Tat, 
die Dir als Erbe Deines Volks geblieben, 
und sei Erfüllung Deines Schaffens San . 

Sei jeder Tag für Dich «in Neu-Erweckei 
ein Wunder Dir der SonEe Glanz und Sc 

Des Aermsten Blosse hilfreich zu beaec) 
soll wie ein stiller Gottesdienst uns sein. 

Nimm hin in Demut Deines Schicksals 
vollend’ das Werk, das DT zum Auftrag i 
denn alles, was wir sind und was wir h£ 
ist uns zum Leben auch im Neuen Jahr. 

Sei Du ins Buch des Lebens eingeschrieb 
gewährt sei Dir, was Du Kr fromm erf 
Sei Frieden Dir. sei Frieden Deinen Liel 
Geseg net alle Wege, die Du gehst. 

HANS S! 


Ordnung und für die Weltzu¬ 
kunft, was in den tiefsinni¬ 
gen Gebeten der Jamim No- 
roim zum Ausdruck kommt. 

Die Bibelverse, w r elche in 
den Malchujotr vereinigt wer¬ 
den, verkünden die Weltre¬ 
gierung. die der Sichronot, 
das Weltgericht und die der 
Schofarot' die Welterlösung. 
Der Philosoph und berühmte 
Kommentator Kants, Her¬ 
mann Cohen (1842—1918), 
deutet diese Gebete des Neu¬ 
jahres und des Versöhnungs¬ 
tages in seinem Buche „Re- 
ligion der Vernunft aus den 


ös Monotte 
a'nliesst dieses 
uit dem ..Höre 
Die Weltregier 
sttiiehe Weltor 
sittliche Weltor 
Gottesreiches als 
cfces. erfordert ( 
hebt - Sichron« 
sen Gedanken de 
beherrscht wird. 
■Weltgericht die 
Weltuntergangs, 
höchstens eine 
nag hervorgeher 
"Weltregierung nn 
tergang ausschal 
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Musik in Buenos A 


„DON GIOVANNI“ ^ ne . G die Kon 

IM TEATRO COLON tier {l *gWÜr 

«ng auseinar 

Lorenzo Da Pontes „Don stets benutzte 
Juan oder der Steinerne “Dg hatte durch 
Gast“ ist ein „dramma gio- Änackvollen 
coso“, ein heiteres Drama. P®Öon mit Sc 
Diesem Widerspruchsiibretto CJö jhen Schube) e 
hat Mozart in unzähligen ge- ‘ ^ischenvorhang 
nialen Kontradiktionen auf müssen, ai 

dem Pentagramm unnach- Sjtolle Kostüme 
ahmlich Rechenschaft getra- . «er. 


,en. Der von uns so oft ge- 
obte Dirigent Fernando Pre- 
Itali ist hier in ein ihm of¬ 
enbar unbekanntes Gebiet 
Ingedrungen. Dass er kein 
Mozartianer ist stellte er lei- 
ler in durchwegs gehetzten 
rempi, in ihren wlllkürü- 
ihen Verrückungen und in 
Missachtung vorgeschriebe- 
ier dynamischer Abstufun¬ 
gen unter negativen Beweis. 
Diesen Defekten fiel die Prä¬ 
zision zwischen Graben und 
Brettern wiederholt zum Op¬ 
fer. Die Seccorezitative hin- 
gegen zog Previtali oft uner¬ 
träglich in die Länge. — Der 
Regisseur Joachim Herz emp¬ 
fand logisch den Wechsel zwi¬ 
schen Spiel und Ernst der 
Partitur nach; befremdli¬ 
cherweise zeigte er das letzte 
Bild Don Giovannis Höllen¬ 
fahrt, kitschig und sich bil¬ 
ligsten, antiquierten Thea¬ 
terinstinkten bis zur nicht- 
funktionierenden Dampfan¬ 
lage (Reliquie alter „Ring**- 
Inszenierungen) hingebend, 
wie eine lächerliche Glück- 
Parodie. Der zwischen den 12 
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ej Feiertage 


Vo « Dini , h , 

vern^ 1 ^%AN SCHWARZ 

feierij»k„ K ' denn £ Quellen des Judentums'* auf 
ei< ® mit u!v v ° 11 der «sondere Art. 

!? e Augenblick j '%U Die Weltregierung — Mal- 
" e chse| s jjj oe s *£ hujot kommt zur Vollen- 
^m Nachdem,^ 6 '®«, m» iun g in dem messianischen 
fiickdenken Sen U11 <1 l. 5ottesreich, in welchem sich 


führt 


Weit, 

len 


un s zu® 


an mregen, *die Menschen zu einem 


S^nze, 

zum 


, Sunde vereinen werden. Die- 
^ IndividijJ er eine Bund aller Menschen 


IS 


zu * Geisti 


% ... 


• 1?e töttlichen Weltregierung. Die 
Veitregierung ist die Zweck, 
ündet m n 211111 ^en 5 brfüllung der Welt in ihrer 
I er ^rantwort ^ ^ ^PP 61 ^ 11 Bedeutung als Na- 
einer gerec^ :ur und a * s Menschenwelt. 

6ß ^ Sie ist der Sinn und Inhalt 
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zur ZZS***** eingeschrieben 

die Dir ak Fril'Üf 8 euten Tat ’ 
und sei prf-v* ^Volles geblieben, 

Erfüllung Deines Schaffens Saat. 

ein Wml Ta t f “ r Neu-Erwecken, 
n,, der Dt der Jane Glanz und schein, 
soll Win 105 en . reich zu bedecken, 
em stiller Gottedienst uns sein. 

in DeDÄ ^ Deines Schicksals Gaben, 
- ld das Werk. das Dir z um Auftrag war, 
enn alles, was wir sind und was wir haben, 
uns zum Leben auch im Neuen Jahr. 

Sej Du ins Buch des Lebens eingeschrieben, 
^ewanrt sei Dir, was Du Dir fromm erflehst. 

„ Frieden Dir, sei Fneden Deinen Lieben, 
Gesegnet alle Wege, die Du gehst. 

HANS SILBER 


H und für die Weltzu- 
was in den tiefsinni- 
beten der Jamim No. 
m Ausdruck kommt, 
»ibelverse, weiche in 
Ichujotr vereinigt wer- 
:rkünden die Weltre- 
die der Sichronot, 
eltgericht und die der 
rot, die Welterlösung, 
nildsoph und berühmte 
lentator Kants, Her. 

Cohen (1842-1918), 

: diese Gebete des Neu* 

5 und des Versöhnungs- 
in seinem Buche ,.Re. 
der Vernunft aus den 


des Monotheismus. Daher 
schliesst dieses Gebetstück 
mit dem ..Höre Israel“. 

Die Weltregierung ist die 
sittliche Weltordnung. Die 
sittliche Weltordnung des 
Gottesreiches als des Weltrei¬ 
ches, erfordert das Weltge¬ 
richt — Sichronot, von des¬ 
sen Gedanken der Mythos so 
beherrscht wird. Er gibt dem 
Weltgericht die Folge des 
Weltuntergangs, aus dem 
höchstens eine Welterneue¬ 
rung hervorgehen kann. Die 
Weltregierung muss den Un¬ 
tergang ausschalten. Schon 


mit Noah hat Gott den Bund 
gegen eine Wiederholung der 
Sintflut geschlossen. Und 
zum Gedächtnis dieses Bun¬ 
des ist der Bogen am Him¬ 
mel eingesetzt. So wird das 
Neujahr als Fest der Schöp¬ 
fung zum „Tage des Geden¬ 
kens“ 

Das Neujahr feiert nicht nur 
die Weltregierung und das 
Weltgericht sondern auch die 
messianische Welterlösung. 
Das Schofar ist Symbol des 
Messias. Daher heissen die 
Gebetsteile, welche die Welt¬ 
erlösung zum Inhalt haben, 
Schofarot. Diese messiani¬ 
schen Gebete bilden den Hö¬ 
hepunkt des jüdischen Gebe¬ 
tes der Hohen Feiertage. In 
ihnen löst sich das Gebet von 
allen Schranken des natio¬ 
nalen Partikularismus, von 
allen des Individualismus 
los. Die jüdische Gemeinde 
schwingt sich hinaus über ih¬ 
re empirische Wirklichkeit zu 
ihrer Aufgabe zu ihrer Zu¬ 
kunft empor in den ,,einen 
Bund“ der Menschheit. 

Mimaamakim — aus der 
Tiefe der Erniedrigung, in 
welcher das jüdische Volk in 
seiner Diaspora - Geschichte 
geschmachtet hat, aus der 
Zerrissenheit und Zerstreu¬ 
ung auf allen Teilen der Er¬ 
de, aus der grossen Tragik 
der letzten Jahre sehnt es 
sich nun jetzt nach Ruhe 
und Sicherheit. Sein ganzes 
Bewusstsein verwandelt sich 
in der sicheren Erkenntnis 
des jüdischen Volkes dass es 
geeignet ist in seinem wieder 
erstandenen Alt-Neuland Is¬ 
rael und nur auf eigener 
Scholle ungestört und in 
Frieden eine Neuordnung der 
Welt zu fördern: Im Sinne 
der Propheten lehre für Ein¬ 
tracht und für die Ideale der 
Menschheit zu arbeiten. Der 
Welt Geistesgrössen zu geben 
wie sie die Weltgeschichte 
aufzeigt, ohne welche die 
heutigen Fortschritte und 
Erfolge auf allen Gebieten 
des menschlichen Schaffens 
unmöglich wären. 

In diesem Bewusstsein wol¬ 
len wir am Tage des Geden¬ 
kens auf Israel und auf das 
Weltall blicken. 
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[usik in Buenos Aires 


s GIOVANNI“ 
rEATRO COLON 


Szenen die Kontinuierlich 
keit der fragwürdigen Auf 
fiihrung auseinanderreissen 
n de, stets benutzte Samtvor 
e bing hätte durch den in de: 
h geschmackvollen Rahmende 
1 . koration mit Schrägramp< 
0 (Jochen Schube) enthaltend 
>. Zwischenvorhang ersetzt wer 
if den müssen. Ansprechend 
stilvolle Kostüme: Eleonore 
Kleiber. 

e- Gabriel Bacquiers wohl 
e. klingender Bariton war ii 
der Titelrolle hörbar überfor 
e: dert; Don Juans Erscheinuni 
iß wa r vom Idealbild des dämo 
!l* fischen Verführers weit ent 
® fernt. Ein seit langem hie: 

nicht erlebter ,,Leporello“ wa: 
iß Wladimiro Ganzarolli gross 
artiger Vertreter der sewag 

* ten und dankbaren Rolle. Te 
5. resa Stich-Randall debütier 
i* * e mit spontanem Erfolg ir 
ul ,,Donna Anna“, der gefürch 
y totsten aller Opernsopran- 

> Partien. Die „MozartianeruV 
:• Pilar Lorengar ist uns vor 
5 ffire m „Pamina“ - Debui 
y nocl1 in dankbarer Erinne- 

> rung : Eine ideale „Donns 
3 Elvira“. Charmante „Zerli* 

> n , a ‘ <: Renate Holm, mii 
? gleichwertigem „Masetto 4 

* (Ricardo Catena). i m erfolg¬ 
reichen Debüt: „Ottavio* 
, von Renzo Casellato, ein ed. 
:* Mozarttenor. William Wil- 
rermanns sonorer Bass: ein 

* ,,Komthur“ höchster Wir. 
I «ung. 

Razit: Infolge der abwegi- 
1 gen # zwar korrekt dirigierter 


Jüdische Schulen 
in Belgien 

Brüssel. — Die Jesode-Ha- 
tora Bet-Jakob-Schule in 
Antwerpen hat eine Spezial, 
abteilung für die Ausoildung 
jüdischer Lehrer in Franzö¬ 
sisch, Englisch, Geschichte 
und Naturwissenschaften er¬ 
öffnet; sie hat 100 Studen¬ 
ten. 

In Brüssel wurden die neu¬ 
en Gebäude der jüdischen 
Schule eingeweiht; die Claims 
Conference hatte die Hälfte 
der Kosten beigetragen wäh¬ 
rend die andere Hälfte von 
dem im vergangenen Jahr 
verstorbenen Philanthropen 
Elias Baum gestiftet wurde. 
Die Schule wird von 300 
Schülern zwischen 4 und 18 
Jahren besucht. 

Archaelogische Funde 

Haifa. — Bei den archäo¬ 
logischen Ausgrabungen in 
Abu Kabir wurden auf dem 
alten jüdischen Friedhof jü¬ 
dische Grabsteine mit richti¬ 
ger Beschriftung aus ältester 
Zeit gefunden. 


Version Previtalis, weit ent¬ 
fernt vom Geiste des unsterb¬ 
lichen Salzburgers, wohnten 
wir einem „dramma involon- 
tariamente giocoso“ bei, wel¬ 
ches nichtsdestotrotz einen 
Rdesenbeifall hatte — offen¬ 
bar an das exquisite Vokal- 
ansemble gerichtet. Mozart 
und Da Ponte wohnten der 
Neueinstudierung nicht bei. 

Curt B. M. Weisestem 


Im Laufe des 



...ergriff Israels Ministerpräsident Levi Eshkol Massnah 
men zur Ueherwindung einer drohenden Krise. — 



...legte Frau Golda Meir ihr Amt als Aussenminister nie¬ 
der und übernahm andere wichtige Aufgaben. — 



. . .wurde Oberrichter Arthur Goldberg (USA) zum Haupt 
delegierten seines Landes vor den UN ernannt. — 


letzten Jahres... 



...besuchte Israels Präsident, Herr Zalman Shazar. mit 
grossem Erfolg Südamerika nische Länder und die USA. 



.übernahm Abba Eban das israelische Aussenminisfe- 
riu.m und gab wichtige Erklärungen ab. — 



(...verstarb Rebecca Sieff, Mithegründerin und 43 Jahre 
hindurch Präsidentin der Welt-WlZO. — 
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Aufruf Eshkois an das Vo3c Jüdische Erziehung 

Jerusalem. — Ministerpra- haltsfonderun^rv rim 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Leri Eshkol forderte 
das Volk Israels auf, die Be¬ 
dingungen des Wirtschafts¬ 
lebens zu analysieren und in 
allen Sektoren, den privaten 
und staatlichen, an der Sta¬ 
bilisierung der Oekonomie 
des Landes mitzuarbeiten 
und die Produktivität zu stei¬ 
gern, damit die Exporte er¬ 
höht werden können und auf 
diese Weise einer grösseren 
Zahl von Arbeitern Beschäf¬ 
tigung gegeben werden kann 
Dies waren die wichtigsten 
Punkte in der Ansprache die 
Levi Eshkol in seiner jähr¬ 
lichen Botschaft vor Rosch 
Haschana an das Volk von 
Israel richtete und die durch 
den Rundfunk übertragen 
wurde. 

Die Hauptziele Israels, so 
führte Eshkol aus, sind die 
gleichen wie seit der Wieder¬ 
geburt des Staates, nämlich 
,,Frieden mit unseren Nach¬ 
barn die Verschmelzung der 
verschiedenen Gemeinschaf¬ 
ten zu einer einzigen Nation 
und die Förderung unserer 
Industrie zum Zweck der 
Selbstversorgung“. Aber als 
der Ministerpräsident von 
der Wirtschaft sprach, er¬ 
klärte er in seiner Neujahrs¬ 
botschaft die Schwierigkeiten 
der Wirtschaft und deren 
Mängel Er teilte dem Volk 
mit. dass trotz des Wach¬ 
sens des Wohlstandes und 
trotz der Tatsache, dass die 
Exporte jährlich um viele 
Millionen Dollar vermehrt 
wurden, die Oekonomie unfä¬ 
hig war. genügend produkti¬ 
ve Arbeitsstellen zu schaffen 
Hierfür gab er die folgenden 
Gründe an: die Produktivi¬ 
tät war gering, die Organi¬ 
sation schlecht, die Kosten 
waren zu hoch und die Ge- 

Deutsches Gericht 
in Haifa 

Haifa. — In Haifa, im Saa¬ 
le des Richters J. Seligmann, 
vernahmen drei Richter des 
Gerichtes aus Bochum in 
Westdeutschland für den Pro¬ 
zess gegen Heinrich Haman 
und Konsorten den in Haifa 
wohnhaften Zeugen Abra¬ 
ham Borger, der gegen den 
angeklagten Gestapooffizier 
und die Mitangeklagten aus¬ 
sagte, die sich im Ghetto 
Novysanec gegen Häftlinge 
grausam vergangen hatten. 


ha Itsf orderungen- dev Arbei 
terschaft zu gross-. 

„Vielleicht wäre' dies noch 
einige Jahre weiter gegsn- 
gen“, fuhr Eshkol fort, „und 
die Regierung hätte sogar ei¬ 
ne grössere Popularität ge¬ 
wonnen. Aber der Preis, den 
wir später dafür hätten zah¬ 
len müssen, wäre noch grö¬ 
sser gewesen“. Da öfter dev 
Appell der Regierung aa das 
Volk, von sich aus- die Aus¬ 
gaben emzuschränfcen uner¬ 
hört verhallt sei, so habe die 
Regierung emschreiten und 
eine Reihe von Entscheidun¬ 
gen treffen müssen, die fol- 
gendermassen lauten; „Dt* 
Preise sind niedrig zu halten, 
keine neuen Steuern sollen 
auferlegt werden mit Aus¬ 
nahme der Gewinnsteuer auf 
Kapital die Investitionen 
sollen gefördert, che Dienste ; 
modernisiert und die Kesten 
drastisch verringert irertfcz». I 

Die Regierung, so verkün. ; 
dete Eshkol. wird Massnaiv 
men ergreifen, um einer jeg¬ 
lichen Tendenz vorzubeugen, 
sich mit Leichtigkeit zu be¬ 
reichern. Die Bankprovisio¬ 
nen sollen gesenkt und die 
Exporte durch verschiedene 
administrative und fiskali¬ 
sche Massnahmen gefördert 
werden. 

„Viele Arbeiter**, bemerkte ! 
Eshkol, ,,werden während der 
Uebergangsperiode ihrer Ent- 
lassung aus gewissen Stel¬ 
lungen und ihrer Wiederein¬ 
stellung m produktiven In¬ 
dustrien arbeitslos sein, und 
diese Schwierigkeiten werden 
Tausende, möglicherweise so¬ 
gar Zehntausende betreffen. 
Allerdings liegt es in der 
Hand aller gemeinsame An¬ 
strengungen zu unterneh¬ 
men, um die Lage zu mei¬ 
stern, in der Hand aller Ar¬ 
beiter, aller leitenden Stel¬ 
len aller Aemter, aller Ban¬ 
ken und der Regierung^ die 
Zusammenarbeiten müssen, 
um die Wirtschaft zu stabili¬ 
sieren und produktiver zu ge¬ 
stalten, sodass die Exporte 
erhöht und mehr Arbeiter 
beschäftigt werden können/* 

Jerusalem. — Das Kabinett 
stimmte in seiner wöchent¬ 
lichen Sitzung am Sonntag 
dem Wirtschaftsplan zu, den 
Ministerpräsident Levi Bsh- 
kol in seiner Rede an das 
Volk durch den Rundfunk 
bekannt gegeben hatte. Der 
Beschluss des Kabinetts er- 
folgte nach einer ^ständigen 
Debatte. (ITA) 
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.Panificaeien Go Idstein“ 

de GOLDSTEIN y Ckx. 


Verlangen Sie überall Barche« 
und Goidstein-Brot auch ge¬ 
schnitten und in Zelof*'' papier 
eingepackt Achten Sie auf die Marke Goldstein Zu den 
Feiertagen speziell süsse Barches. — Wir wünschen al¬ 
len unseren Kunden und Juden 

n;*c. '.■om roTO 
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ESTADO DE ISRAEL (fruhei Lavaüe) 4339—41 


Auf der Jahreskonferenz 
des seit 40 Jahren bestehen¬ 
den jüdischen Erziehungsra¬ 
tes Amerikas, die in Israel 
auf dem Jniversitäts-Campus 
in Jerusalem eröffnet und 
deren Arbeitssession im Mak- 
kabiadorf abgehalten wurde, 
an der über 150 Lehrer aus 
den USA teilnahmen, kam 
klar zum Ausdruck dass das 
den jüdischen Kindern in 
Amerika vermittelte Wissen 
über ihr Volk und ihre Re¬ 
ligion viel zu oberflächlich 
ist als dass es in Gedächt¬ 
nis und Bewusstsein auf die 
Dauer haften bleiben könnte 

Prof. Seev Chumski aus 
Philadelphia (wo es 330.000 
Juden und 120 Rabbiner, also 
eine sehr starke jüdische Ge- 
meinde gibt) klagte darüber, 
< ?. ass man keine wirklichen 
jüdischen und hebräischen 
Schulen, sondern nur „Bar- 
mizwah - Schnellsiederkurse* 1 
geschaffen habe. Statt die 
Kinder jüdisch zu bilden und 
zu erziehen, wenden die 
amerikanischen Gemeinden 
gewaltige Beträge für die Er¬ 
richtung von Repräsenta- 
tionsbauten für Synagogen 
auf, eine Nachahmung der 
Kirchen, aber für die Fort¬ 
setzung des traditionellen jü¬ 
dischen Lernens geschieht 
nichts. Die jüdischen Reli¬ 
gionsschulen sind auf 8—10 
Wochenstunden beschränkt, 
bekommen ein zu geringes 
Budget, so dass sie sich voll¬ 
wertige Lehrer nicht leisten 
können, und die Ergebnisse 
solchen Unterrichtes sind 
dann dementsprechend ge¬ 
ring. Die Nachwuchsgenera¬ 
tion verliert immer mehr den 
Kontakt mit dem Judentum 
und auch das Interesse an 
Israel. 

Solange die jüdische Er¬ 
ziehung in der Diaspora nicht 
vor ernste und schwere Auf¬ 
gaben gestellt wird, wie tat¬ 
sächlichen Hebräisch-Unter* 
richt und Werbung für die 
Auswanderung nach Israel, 
muss sie zusammenschrump¬ 
fen und steril werden. Es ist 
höchste Zeit, im jüdischen 
Erziehungswesen in der Dia¬ 
spora eine umfassende Um¬ 
wälzung durchzuführen, der 
Gefahr des Verfalles, der 
Assimilation entgegenzutre¬ 
ten und den Kampf um die 
Seelen der Kinder und der 
Jugendlichen, das heisst um 
die Zukunft des Volkes, mit 
allen verfügbaren Mitteln, 
mit Mut und Zielbewusstsein 
aufzunehmen. 

Diese Erkenntnis ringt sich 
langsam, zu langsam durch. 
Das ergibt sich aus allen Aus¬ 
sprachen und Erklärungen, 
Verhandlungen und Bera¬ 
tungen der vielen jüdischen 
Erziehungsfunktionäre, die 
Israel jetzt besuchen. Man 
liest zwar immer wieder über 
einzelne Aktionen, die mit 
Hingabe und Schwung auf¬ 
genommen werden, aber über 
das Versanden der Bemü¬ 
hungen. über die Geringfü¬ 
gigkeit ihrer Erfolge oder 
über ihr völliges Versagen er¬ 
scheinen in der Presse kaum 
jemals Nachrichten. Das Ge¬ 
samtbild ergibt sich dann aus 
den beunruhigenden Statisti¬ 
ken. 

Bisher blieb es mehr oder 
minder der Initiative der ein¬ 
zelnen Familien überlassen, 
inwieweit sie ihren Kindern 
ein gewisses Mass an Kennt¬ 
nissen und Bewusstsein des 
Judentum mit auf den Le- 
bensweg geben. Entscheiden¬ 
den Einfluss auf die geistige 
Einstellung hat, ob es ge¬ 
lingt, den Jugendlichen von 
ihrer Kindheit an und 
auch während ihrer Studien- 
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zeit einen jüdischen gesell¬ 
schaftlichen Rahmen zu ge¬ 
ben. 

Um eine bessere Neuorga¬ 
nisierung der jüdischen Er¬ 
ziehung vorzunehmen bilde¬ 
te sich jetzt im Juli auf einer 
dreitägigen Konferenz das 
Präsidium des Weltrates für 
jüdische Erziehung. An der 
Tagung nahmen 37 Persön¬ 
lichkeiten aus aller Welt teil. 
Das aus zwölf Mitgliedern 
bestehende Präsidium wählte 
zu seinen Aktivfunktionären 
gleichsam als Exekutive, dei^. 
Direktor der New Yorker jü¬ 
dischen Erziehungszentrale 
Dr Asriel Eisenberg, als Ver¬ 
treter der religiösen Kreise 
den New Yorker Dr Joseph 
Lockstein (Vorsitzender des 
Präsidiums) und den Vorsit¬ 
zenden der Sochnuth-Exeku- 
tive Arje Louis Pincus Jeru¬ 
salem. Binnen eines Jahres 


soll dieses provisorische Prä¬ 
sidium die neue Leitung for¬ 
mell organisieren. 

Auffallend an den Ent¬ 
scheidungen dieser Tagung 
ist, dass der nun unverän¬ 
dert wiederbestätigte Aus¬ 
schuss bereits seit zwei Jah¬ 
ren im Amte war und dass 
das neue Präsidium sich ein 
ganzes Jahr Zeit lassen wiU, 
diese Körperschaft zu orga¬ 
nisieren, — als würde die Zeit 
Stillstehen und als wäre die 
Lösung der Probleme nicht 
brennend dringlich. Wäh¬ 
rend alle jüdischen Erzieher, 
Gemeindefunktionäre Rabbil 
ner, Publizisten und Soziolo¬ 
gen der Welt darüber kla¬ 
gen, dass mit jedem Tage 
jüdische Substanz verloren 
geht, die Assimilation um 
sich greift, — ziehen gerade 
die entscheidenden Persön¬ 
lichkeiten ihre Verhandlun¬ 
gen und Beratungen über 
Jahre hinaus. 


Israel stallt« in 
Moskau aus 

Moskau. — An der Mo.v 
kauer Landwirtschaftsaus« 
Stellung war Israel mit ei¬ 
nem besonderen Pavillon be¬ 
teiligt, der von 36 Firmen 
beschickt wurde. 1,000 Gäste 
waren beim Eröffnungemp¬ 
fang, und zum „Israel-Tag“ 
kamen 150.000 Personen. Vie¬ 
le Juden aus Moskau waren 
erschienen; lebhafte Diskus« 
stonen entwickelten sich in 
Russisch und Jiddisch. 

Russische Experten haben 
die israelischen Maschinen 
und Ausrüstungsgegenstände 

besichtigt die für die Urbar¬ 
machung und Bearbeitung 
von Boden bestimmt sind. 

Patentschutz 

Brüssel. — Israel hat sich 
zwei internationalen Abkom¬ 
men über Patentschutz abge¬ 
schlossen. Die Abkommen 
sind von Botschafter Schab- 
tei Rosen im Europarat in 
Brüssel unterzeichnet wor¬ 
den. 


Baeck - Institut 

DOKUMENTEURKUNDEN 
CHRONIKEN-BILDER 

über die Geschichte des ehemaligen 
deutschen Judentums sammelt das 
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★ 
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Vom Judenhass in Oesterreich Zum 6. Mal Mordanklage 


Es wird in Oesterreich in 
letzter Zeit sehr viel über An¬ 
tisemitismus und Neonazis¬ 
mus diskutiert. Besonderen 
Anlass hierzu gab eine jüngst 
in den Vereinigten Staaten 
gezeigte Per nseh-Reportage, 
die unter dem Titel „An 
Austrian Affair“ von einem 
amerikanischen Fernsehteam 
zusammen mit dem wiener 
Journalisten Helmuth Andics 
zusammengestellt und von 
einigen österreichischen Pu¬ 
blizisten — nicht immer für 
Oestereich schmeichelhaft — 
kommentiert wurde. 

Interessanterweise loderte 
die Empörung bereits zu ei¬ 
nem Zeitpunkt auf. als man 
den Inhalt des Films gar- 
nicht kannte, und bezeich¬ 
nenderweise wurde er nicht 
nur von jenen, die den An¬ 
tisemitismus nicht sehen, weil 
sie ihn nicht wahrhaben wol¬ 
len, die ihn garnicht verleug¬ 
nen, als Verleumdung und 
Verunglimpfung gebrand- 
xnarkt. 

Tatsächlich erwies sich die 
ganze Aufregung als ein 
Sturm im Wasserglas, denn 
als man unter grösster Span¬ 
nung den Film im österrei¬ 
chischen Fernsehen zeigte, 
«teilte sich heraus, dass ei 
nicht nur recht harmlos war, 
sondern an dem gesteckten 
Ziel — den Antisemitismus 
und Neonazismus in Oester¬ 
reich zu dokumentieren — 
fast völlig vorbeiging. Einige 
harmlose Aeusserungen des 
berüchtigten Prof. Taras Bo- 
rodayke witsch waren eher 
geeignet, zu einer Rehabili¬ 
tierung zu dienen, die (in 
den Text, garnicht herein pas¬ 
sende) Schilderung des Bun¬ 
desheeres — das bei Ret¬ 
tungsaktionen und Katastro¬ 
pheneinsätzen wiederholt sei¬ 
nen Mut und seine Opferbe- 
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reitsdhaft unter Beweis ge¬ 
stellt hat — als Operetten¬ 
arie — wirkte geradezu takt¬ 
los und die bei mächtigen 
Bierkrügen mit verklärten, 
duellgezeichneten Gesichtern 
lateinische und germanische 
Lieder gröhlenden Studenten 
mochten gar bei den emp¬ 
fänglichen Amerikanern den 
Eindruck von ..prachtvollen 
Burschen" erwecken Letzt¬ 
lich konnte man sich kaum 
des Gefühls erwehren, dass 
das schlechte Gewissen — als 
auslösendes Moment für den 
Protest gegen einen Film ; 
dessen Inhalt man noch gar¬ 
nicht kannte — ein viel stär¬ 
kerer Schuld beweis war als 
die ganze Fernsehreportage. 

Trotzdem sollte man ver¬ 
stehen und darin sogar ein 
gutes Zeichen sehen dass 
sich in Oesterreich viele, und 
darunter viele massgebliche 
Menschen, gegen eine Verall- 
I gemeinerung wehren und 
I verwehren. Aussenminister 
Dr. Toncic behauptet steif 
und fest, dass 85 Prozent der 
österreichischen Bevölkerung 
Bauern und Arbeiterschaft 
keine Antisemiten sind. Nicht 
weil sie Philosemiten seien 
sondern einfach, weil ihnen 
das Judenproblem fern und 
fremd ist. Das mag übertrie¬ 
ben sein, sicher gibt es aber 
auch Gegner des Antisemitis¬ 
mus und zumindest ihre Zahl 
soll man nicht verkleinern. 
Nicht nur, weil es ungerecht 
wäre, sondern auch .weil man 
sich Freunde nicht verscher¬ 
zen sollte. Tatsächlich be¬ 
kämpfen fast die gesamte 
österreichische Presse. Fern¬ 
sehen und Rundfunk den An¬ 
tisemitismus kompromisslas 
und verurteilen schiirfstens 
die Fehlurteile der Geschwo¬ 
renengerichte. Wiener Thea¬ 
ter führen bei jeder sich bie¬ 
tenden Möglichkeit Stücke 
jüdischer Thematik auf, und 
unzählige Institutionen för¬ 
dern jüdische sowie israeli¬ 
sche Bestrebungen kulturel¬ 
ler, sozialer und auch politi¬ 
scher Struktur. 

Aber auch individuell sieht 
man vielfach den Wunsch, 
sich vom Antisemitismus zu 
distanzieren. Jüngst starteten 
Television und Radio eine 
..Kampagne des guten Wil¬ 
lens“ mit dem Appell. Bäume 
im ..österreichischen 4 ' Jerusa¬ 
lem-Wald zu pflanzen, als 
Zeichen der Freundschaft für 
Israel und als Beweis der 
Gegnerschaft zum Antisemi¬ 
tismus und Neonazismus. Der 
Widerhall überstieg alle Er- 
Wartungen. Aus allen Lan- 
desteilen liefen im Büro des 
Keren Kayemet Leisrael, dei 


Kultusgemeinde und der is¬ 
raelischen Botschaft Baum¬ 
zeichnungen ein, viele baten 
die Bäume auf den Namen 
gemorderter Freunde oder 
vergaster Nachbarn zu pflan¬ 
zen, andere wieder wollten 
grosse jüdisch-österreichische 
Künstler mit der Baum¬ 
pflanzung verewigt wissen. 
und fast alle fügten ein paar 
Zeilen hinzu, in denen sie 
den Wunsch und die Hoff¬ 
nung zum Ausdruck bringen, 
dass sich in der Zukunft nie 
mehr wiederholen soll, was 
in der Vergangenheit gesche- 
hen ist. 

Vor einigen Wochen ver¬ 
öffentlichte die Israelitische 
Kultusgemeinde in Graz in 
verschiedenen Zeitungen der 
Steiermark folgenden Auf¬ 
ruf: 

„Gegen Ende des letzten 
Weltkrieges wurden bekannt¬ 
lich durch das südliche Bur¬ 
genland und die Oststeier¬ 
mark jüdische Zwangsarbei¬ 
ter geführt. Dabei kamen 
viele alte kranke und schwa¬ 
che Männer ums Leben, die 
dann an Ort und Stelle in 
Massen- und Binzelgräbem 
..verscharrt“ wurden. Die Is¬ 
raelitische Kultusgemeinde in 
Graz ist bemüht, alle diese 
Massen- und Einzelgräber zu 
finden um die Toten auf ih¬ 
rem Friedhof in Graz würdig 
zu bestatten oder die Gräber 
an Ort und Stelle entspre¬ 
chend zu betreuen. Die Israe¬ 
litische Kultusgemeinde Graz 
ersucht daher die Bevölke¬ 
rung der Steiermark und des 
Burgenlandes um Angaben 
über solche Gräber an ihr 
Büro, Graz, Grieskai 53, Tel. 
86327.“ 

Auch hier blieb die Reak¬ 
tion nicht aus. Die Kultusge¬ 
meinde in Graz erhielt zahl¬ 
reiche Zuschriften, in denen 
Dorfbewohner bekanntgaben. 
was sie wussten, zu wissen 
glaubten, ahnten, vermute¬ 
ten oder woran sie sich nach 
über 20 Jahren erinnerten. 
Ein Graf Erdödi schrieb, auf 
seinem Grund und Boden 
befinde sich ein solches Grab, 
das er schon seit vielen Jah¬ 
ren pflege, er bat, es ihm zu 
belassen, und erklärte sich 
bereit, es einzufrieden und 
weiter zu pflegen. 

Allerdings hat die Geschich¬ 
te auch eine Kehrseite; zwei 
anonyme Brief Schreiber rea¬ 
gierten auf die Zeitungsnotiz 
anders. Der eine, ohne Na¬ 
mensangabe schrieb u. a.: 
„Ich gib euch Saujuden ei 
nen guten Typ. Nehmt einen 


Spürhund und führt ihn in 
die Gegend, wo Ihr die Ka¬ 
daver eurer miessen Rasse 
vermutet. Der Hund wird sie 
auffinden und falls Knob¬ 
lauch herausstinkt und Läu¬ 
se von den Peikeles heraus¬ 
kriechen, sofort davonren¬ 
nen! Dort liegt sicher ein 
stinkender Jude. 44 

In österreichischen Krei¬ 
sen, die gegen eine Verallge¬ 
meinerung protestieren, führt 
man bittere Klage darüber, 
dass im Ausland solchen ano¬ 
nymen Einzelfällen mehr Be¬ 
deutung beigemessen wird, 
als den Sympathiekundge¬ 
bungen massgeblicher Krei¬ 
se und der demonstrativen 
Ablehnung des Judenhasses 
durch den überwiegenden 
Teil der österreichischen Be¬ 
völkerung, darüber hinaus ! 
aber auch, dass man in der 
Welt sehr leicht daziu neigt, 
Oesterreich schärfer zu beur¬ 
teilen als andere Länder, in 
denen der Antisemitismus in 
zumindest nicht geringerer 
Form existiert. Einer der be¬ 
kanntesten österreichischen 
Publizisten hat im Anschluss 
an die Vorführung der .An 
Austrian Affair" die wahr¬ 
scheinlich treffendste Erklä¬ 
rung für die Erscheinung in 
den Worten zusammenge¬ 
fasst. dass Oesterreich eben 
durch seine Vergangenheit 
mehr belastet erscheint als 
beispielsweise Amerika und 


Bamberg. — Der frühere 
Bchutzpolizeibeamte Georg 
Sch lasser (52) aus Bamberg 
wird sich voraussichtlich zum 
sechsten Mal unter Mordan¬ 
klage vor Gericht zu verant¬ 
worten haben. Die Staatsan¬ 
waltschaft Bamberg hat jetzt, 
beim Schwurgericht des bam- 
berger Landgerichts aufgrund 
neuer Ermittlungen Anklage 
gegen ihn erhoben. Schlosser 
wird beschuldigt zwischen 
September 1942 und dem 
Sommer 1943 im Ghetto de; 
polnischen Stadt Tschensto- 
chau 14 Juden ermordet zu 
haben. Der Angeklagte be¬ 
streitet die Vorwürfe. 


Schlosser war 
fünf Verfahren 


bereits in 
angeklagt 


die grosse Gefahr in der be¬ 
reits unter Beweis gestellten 
Anfälligkeit besteht, eine Ge¬ 
fahr. der die Regierung nicht 
energisch und rasch genug 
entgegen tritt. 


worden, in Tschen stoch au 
Morde begangen zu haben. 
Im ersten Prozess sprach ihn 
1959 das Schwurgericht Ha¬ 
nau von der Anklage de? 
Mordes an drei Ghetto-Insas¬ 
sen frei. Im November i960 
veiurteilte ihn das bamber- 
ger Schwurgericht wegen 
Totschlags an einem 13jähri- 
gen jüdischen Jungen zu zehn 
Jahren Zuchthaus. Dieses Ur¬ 
teil hob der Bundesgerichts¬ 
hof 1961 auf. Ein neuer Pro¬ 
zess wurde 1962 vom bamber- 
ger Schwurgericht angesetzt, 
da Zeugen aus Israel nicht 
erschienen waren. 

Im nächsten Verfahren 
verurteilte das bamberger 
Schwurgericht Schlosser zu 
lebenslänglich Zuchthaus. 
Auch dieses Urteil hob der 
Bundesgerichtshof 1964 auf. 
In einem neuen Prozess, dies¬ 
mal vor dem sehweinfu? ter 
Schwurgericht, war das Ver¬ 
fahren gegen Schlosser ein¬ 
gestellt worden. 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAüS. 
GÄBEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA OFICIAL 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

VIAMONTE 5SO, I. B — Bs. Aires, Rep. Argentina 


....iiiiiiiiHiiiiiiitiiiY*iuiiiiimitiHiii>'. 


«1 


t0 *tsrj 


WM 


ALFREOO STERN 

MALERARBEITEN 

NEUE ADRESSE: 

Vidal 1575 fast Ecke Pino 
Tel.: 76-9088 


Teppichhaus - M. Hochberg 

Unerreichte Auswahl an handgeknüpften Tep¬ 
pichen in erstklassigen Qualitäten für j&des 
gemütliche Heim. 

EIGENE FABRIKATION 

UNVERBINDLICHE VORFUEHRUNG 

AUF WUNSCH ZAHLUNGSERLEICHTERUNGEN 

Maschinenteppiche in allen Farben und Grossen. 
Auslegen von Appartements mit rein 
wollenem Velour 

VERKAUF AN PRIVATE NUR SAMSTAG UND SONN. 
TAG VON 9—19 UHR IM AUSSTELLUNGSRAUM 

CALLE ANDONAEGUI 2083 

TEL: 52 2993 4 Quader von Station Urquiia 


CARLTÖN- 
Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils 

sie ist meisterhaft ge. 
arbeitet und nicht teu. 
rer als gewoehnliche 
Kleidung. 

★ Dieser Satz ist mehr als 
Slogan. Er ist eine Be¬ 
hauptung, die ich taeg- 
lich beweisen muss, 

immer wieder mit le¬ 
dern Meter zugeschnit¬ 
tenen Stoffes. 

★ Feine MASSKLEIRUNG 

★ FERTIGKLEIDUNG in 
SCHNEIDERTRADITION 

Carl ton 

ERNST KOPPEL 

Mtripü 982 — T.E. 31.7845 


JllBmimiiiinmumfBmmammmmmummMiiiEiiiHmiimHmuinHimHmiHBSgummBHih? 


ESTUDI0 JURIDIC0 INTERNACIONAL 
Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIV AM ENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 

Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUEROSTUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 
★ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMtolCANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - V.rwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen 
T E.: 80 - (930 

PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS 






























































































16 — Mffrcoli* 14 d« Sfptietnbre de 1966 


JÜDISCHE WOCHEN» »HAU 






AA* XXVII. — Nt »»ft 


Zwei Piloten standen vor 
kurzem im Mittelpunkt des 
Öffentlichen Interesses in Is¬ 
rael: der eine diente in der 
RAF und den israelischen 
Luftstreitkräften, war Zivil¬ 
pilot und wurde Gastronom, 
ein Draufgänger; der andere 
war Nazi, diente in der deut¬ 
schen Luftwaffe, war von der 
Ueberlegenheit der „nordi 
sehen Rasse “ überzeugt und 
wurde auf der Suche nach 
Gott, Wahrheit, dem seeli¬ 
schen Frieden und dem Frie¬ 
den auf Erden Einsiedler und 
gläubiger Jude in der Hügel¬ 
landschaft von Jokneam. 

Zwischen den beiden Pilo¬ 
ten — Abe Nathan und Os¬ 
kar Adar — liegen Welten. 
Im Gegensatz zu Nathan 
sucht Adar nicht das Schein¬ 
werferlicht, sondern die stil¬ 
le Zurückgezogenheit. Fern 
vom Lichterglanz des Dizen- 
goff-Boulevards, der echten 
»Heimat“ Abe Nathans, lebt 
Oskar Adar in einer einsa¬ 
men Holzbaracke ohne Was¬ 
serleitung ohne sanitäre 
Einrichtungen, schläft auf 
einem bescheidenen Eisenbett 
und ernährt sich von Feld¬ 
arbeit. 

Den Namen Abe Nathans 
und seine Geschichte kennt 
heut Zusage jedes Kind in Is¬ 
rael, kennen die Zeitungsle- 
ser in aller Welt. Von Oskar 
Adar, der demnächst nach 
seinem offiziellen Uebertritt 
zum Judentum den Namen 
Ascher tragen wird und 
schon heute in der Bibel be¬ 
wanderter ist als zahlreiche 
Söhne des biblischen Volkes, 
ist weit weniger bekannt. Da¬ 
bei hat auch Oskar Adar ge¬ 
nau wie Abe Nathan, nicht 
nur den eigenen seelischen 
Frieden gesucht, sondern 
auch den Frieden zwischen 
Israel und seinen arabischen 
Nachbarn. 

Schon im Juli 1964 setzte 
er sich mit Abdel Nasser in 
Verbindung allerdings nur 
schriftlich. Er schüttete dem 
ägyptischen Diktator sein 
Herz aus: er sei ein Deut¬ 
scher von Geburt, der treu 
der Hitler-Jugend und der 
Luftwaffe diente, bald aber 
fühlte dass etwas nicht in 
Ordnung sei mit seinen An- 


Auf der Suche nach Wahrheit 



sichten. Er begab sich dar¬ 
aufhin auf die Suche nach 
der Lebenswahrheit. Er fuhr 
nach Indien, um den Hin¬ 
duismus und die Lehren 
Gandhis zu studieren; er 
setzte den Weg fort nach Pa¬ 
kistan, wo er sich mit dem 
heiligen Koran bekannt 
machte. Schliesslich pilgerte 
er nach Jerusalem, um das 
Wesen des jüdischen Volkes 
kennenzulernen. Und da gin¬ 
gen ihm die Augen auf. Nun 
wolle er an das islamische 
Gewissen des ägyptischen 
Präsidenten appellieren, er 
möge seine Haltung Israel 
gegenüber ändern und nicht 
den Irrtum des Christentums 
begehen das jüdische Volk 
als von Gott verdammt be¬ 
trachten. 

Ebensowenig, wie Abdel 
Nasser Abe Nathan in Au¬ 
dienz empfing, antwortete er 
auf den Brief Oskar Adars. 
Aber Oskar verzweifelt nicht. 
Er hat schon manches im Le¬ 
ben erfahren, seit er mit der 
sozialistischen Tradition sei¬ 
ner Familie gebrochen hatte 
um in der Uniform der Hit¬ 
ler-Jugend den germanisenen 
Göttern und dem ,Führer zu 
dienen. Er diente in der Na¬ 
zi-Luftwaffe, doch als der 
Krieg zu Ende war, ahnte er, 
dass er falschen Göttern op¬ 
ferte eine falsche Lehre in 
sich aufsaugte. Aber er wuss¬ 
te immer noch nicht wo er 
die Wahrheit finden könne, 
durch welche Lehre er die 
Irrlehre des Nazismus erset¬ 
zen solle. 

Er verliess seine Heimat, 
um zu wandern und zu ler¬ 
nen. Er suchte das Positive 
in jeder Lehre, aber er fand 
weder im Hinduismus noch 
im Buddhismus oder im Is¬ 
lam die innere Befriedigung 
Er verweilt unter den Schü¬ 
lern Gandhis, verschliesst 
sich mit den Mönchen in 
buddhistischen Klöstern, übt 
Yoga in den Bergen des Hi¬ 
malaja, drückt die Bänke is¬ 
lamischer Lehrstätten in Pa¬ 
kistan. Doch je mehr er 
lernt, umso verwirrter und 
unwissender wird er. 

Nun versucht er, wieder 
zum Christentum zurückzu¬ 
kehren, und beginnt mit dem 
Studium des Alten Testa¬ 
ments. Er folgt den Spuren 
der Bibel in Transjordanien 
vernimmt dort von einer 
Griechin von den „Wun¬ 
dern“ Israels und passiert 
das Mandelbaumtor. 

Irgendwie kam er in den 
Kibbuz Hasorea. Nun erwies 
sich aber der Kibbuz des Ha- 
schomer Hazair keineswegs 
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als ideale Lehrstätte jüdi¬ 
scher Tradition, jüdischer 
Lehren und jüdischen Got¬ 
tesglaubens. Dennoch spielte 
der Kibbuz eine bedeutende 
Rolle im Leben Oskar Adars, 
wurde zum Meilenstein auf 
seinem Wege zur Wahrheit. 
Denn dort traf er zum ersten 
Mal Leute die eine tätowier¬ 
te KZ Nummer auf dem Arm 
trugen und haarsträubende 
Geschichten von den Greuel¬ 
taten seiner Landsleute und 
einstigen Gesinnungsgenos¬ 
sen zu erzählen wussten. 

Anfangs bekam er es mit 
der Angst zu tun. Er fürch¬ 
tete, die Opfer könnten ihn 
mit den Tätern identifizie¬ 
ren und würden sich ausser- 
stande erweisen zu menschli¬ 
chen Kontakten mit dem 
Angehörigen des Volkes der 
Mörder. 

Doch solange Oskar Adar 
nur Gast im Kibbuz war, ei¬ 
ner unter vielen Schülern des 
Ulpan, in dem er Bekannt¬ 
schaft mit der hebräischen 
Sprache schloss, konnte er 
sich über mangelnde Gast¬ 
freundschaft nicht beklagen. 
Erst als er nach einem kur¬ 
zen Zwischenaufenthalt in 
Deutschland 1959 nach Ha¬ 
sorea zurückkehrte und die 
KZ-Opfer unter den Kibbuz- 
Mitgliedern den Verdacht 
schöpften er wolle sich nun 
unter ihnen für immer nie¬ 
derlassen, rebellierten sie. 
Da war die Grenze für Gast¬ 
freundschaft und Konzilianz 
erreicht. Sie forderten ener¬ 
gisch, Adar aus dem Kibbuz 
zu entfernen und manche 
drohten sogar, den Kibbuz 


zu verlassen, wenn Adar 
blieb. Oskar Adar hatte Ver¬ 
ständnis für die Gefühle der 
Männer und Frauen, die den 
Gaskammern entkommen 
sind. Obwohl die Veteranen 
des Kibbuz die Generalver¬ 
sammlung davon überzeug¬ 
ten. es wäre ungerecht, Adar 
zu vertreiben, verliess er frei¬ 
willig Hasorea. 

Mittlerweile studierte Os¬ 
kar Adar den Stammbaum 
seiner Familie und war zur 
Schlussfolgerung gelangt, 
dass sie von der Familie Atar 
abstammt, die dem Stamme 
Levi angehörte und auf den 
Böden von Jokneam lebte, 
wie er es aus dem Buche Jo¬ 
shua erfuhr. Zu jener Zeit 
hatte er bereits mit Adrian 
Mislowicz Freundschaft ge¬ 
schlossen, einem Mann glei¬ 
chen Geistes ebenfalls Ein¬ 
siedler und Grübler. Adrian 
stellte seine Ersparnisse von 
1.700 IL zur Verfügung, für 
die beide Männer acht Du- 
nam Boden auf dem Gipfel 
des Berges Menasche kauf¬ 
ten, zwei Stunden Fusswegs 
von Hasorea. 

Existenzsorgen bekümmer¬ 
ten die beiden bescheidenen 
Männer nicht. Auf eigenem 
Boden züchteten sie Gemüse 
und Obst. — nur in diesem 
Jahre, dem Schmitta-Jahr, 
nahm Oskar davon Abstand, 
die Früchte des Bodens zu 
essen, um die religiösen Ge¬ 
setze nicht zu verletzen. 
Fleisch fehlte ihnen nicht. 
Und für Bekleidung sorgten 
sie, indem gelegentlich der 
eine von ihnen die beschei¬ 
dene Holzbaracke am Berg- 


Jüdische Frauen in Persien 


Der Internationale Rat jü¬ 
discher Frauen hatte das 
Oberrabbinat in Jerusalem 
auf die missliche Lage der 
jüdischen Frauen in Persien 
aufmerksam gemacht Dort 
gelten noch die alten orien¬ 
talischen und jüdischen Re¬ 
geln, die für die asehkenasi- 
schen Juden schon längst re¬ 
vidiert wurden. 

Oberrabbiner Jizchak Nls- 
sim und Religionsminister 
Dr. Warhaftig entsandten ei¬ 
ne Mission, bestehend aus 
dem früheren Oberrabbiner 
von Bagdad, Rabbi Aboudi, 
und dem Generaldirektor des 
Religionsministeriums, nach 


Doktortitel 

Jerusalem. — 442 Studen¬ 
ten der Hebräischen Univer¬ 
sität erhielten bei Abschluss 
des letzten Studienjanres in 
einem akademischen Festakt 
ihre Diplome. Unter den neu¬ 
en Akademikern sind 80 
Doktoren der Philosophie 45 
der Medizin und 11 der Zahn- 
heilkunde. 
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gipfel verliess. ein paar Tage 
lang arbeitete und für das 
verdiente Geld das Notwen¬ 
dige kaufte. 

Oskar schliesst Freund¬ 
schaft mit dem jungen ge¬ 
lehrten Rabbi aus Jokneam, 
der ihn in die Tiefen des jü¬ 
dischen Glaubens einweiht, 
zum geistigen Führer und 
Partner für stundenlange 
Debatten wird. Für die bei¬ 
den steht die Zeit still wenn 
sie sich in theologische Dis¬ 
kussionen vertiefen. Bei dem 
Rabbi lernt Oskar den Glau¬ 


ben an die Mission des jüdi¬ 
schen Volkes und dessen 
Ewigkeit. Gelegentlich ver¬ 
richtet Oskar seine Gebete in 
der Synagoge von Jokneam, 
oft aber zieht er es vor, in 
seiner Baracke einsam das 
Zwiegespräch mit Gott zu 
pflegen. Er dankt ihm dafür, 
dass er ihm die seelische Rui 
he wiedergab, die Wunden 
der Jugend heilte und die 
Wahrheit eröffnete und fleht 
ihn an, dem zuständigen 
Rabbinatsgericht die Weis¬ 
heit einzuflössen ihn in den 
Bund des Volkes aufuzneh- 
men und damit auch zum 
Bundesgenossen des einzigen 
und ewigen Gottes zu ma¬ 
chen. 


Teheran, um die Lage zu 
untersuchen und mit den zu¬ 
ständigen Instanzen Ver¬ 
handlungen zu führen. ES 
kam zu einem Uebereinkom- 
men mit dem persischen Bet 
Din, den Leitern der jüdi¬ 
schen Gemeinde von Tehe¬ 
ran und einigen Führern von 
jüdischen Gemeinden ausser¬ 
halb der Hauptstadt. Der In¬ 
halt des Uebereinkommens 
hat religiöse Rechtskraft er¬ 
langt. 

In der Hauptsache ging es 
dabei um die in Persien ge¬ 
nerell und auch innerhalb 
der jüdischen Gemeinschaft 
noch bestehende Polygamie. 
Eine zweite Frau kann jetzt 
nur noch mit Zustimmung 
der ersten geheiratet wer¬ 
den, was praktisch zur Mo¬ 
nogamie führen sollte. Fer¬ 
ner wurden neue erbrechtli¬ 
che Bestimmungen für die 
Frauen und deren Töchter 
festgelegt. Der Erlass der 
neuen Bestimmungen wird in 
Persien als ein historisches 
Ereignis ereten Ranges be¬ 
trachtet. 
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11. TESORG EN EL NEGUEV M. Banal (cuento infan.) 

12. ISRAEL EN LA CIVTLIZÄCION MODHRNA. M. 
Davis (ensayo) 

13. LA PRINCESA ELNASARI. A. Hadar (relato) 

14. JEZABETL. LA RETINA PINTADA, O. Hesky (nove¬ 
la histörica) 

15. EN PAISES LEJANOS. doctor J. Shoskes (viajes) 

16. COLIN A DE LA VICTORIA Antologia (cuentos 

cortos) 

17. DEL KREJMLIN A LAS PTRAMIDE5S. J. Shoskes 

(viajes) 

18. ESTELA DE UN AGUILA, P. Azai (biografia) 

19. A LA LLEGADA DE IASH J. Glatstein (novela) 

20. ANTE LAS PUERTAS DE MOSCU, M. Man (nov.) 

21. CUENTOS, Ana Frank 

22. LAS LUMINARIAS DE JANUCA. R. Cansinos As- 
sens (novela) 

23. KILOMETRO 95, H. Russcol y M. Banai (novela) 

24. UNA LUZ EN LAS TINIEBLAS (novela) 

25. JEDVA Y YO, A. Megued (novela humoristica) 

j Es un verdadero regalo! Solamente hasta ei 
15 de setiembre de 1966. No lo de je pasar 
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Ereignisse der 

Kongress der OSFA 


ln der vergangenen Woche 
trat ein ausserordentlicher 
Kongress der Organ izaciön 
Sionista Pemenina Argentina 
(OSFA) zusammen, um über 
verschiedene Frage der Ar¬ 
beit zu sprechen und eine 
heue Leitung zu wählen. 
Nach langen und langwieri¬ 
gen Vorverhandlungen in 
deren Verlauf einige nicht 
sehr erfreuliche Erscheinun¬ 
gen im Rahmen dieser Orga¬ 
nisation zur Sprache gekom¬ 
men waren, die grosses Auf¬ 
sehen hervorgerufen hatten 
waren die Voraussetzungen 
für die Erneuerung der Ar¬ 
beit geschaffen worden. 

Nach verschiedenen Veröf¬ 
fentlichungen in der Zeit¬ 
schrift La Luz, in denen der 
bisherigen Präsidentin und 
anderen Mitgliedern der Lei¬ 
tung konkrete Vorwürfe ge¬ 
macht worden sind, wpr eine 
Kommission aus Repräsen¬ 
tanten der zentralen Körper¬ 
schaften zusammengetreten 
die eine entsprechende Un¬ 
tersuchung eingeleitet und 
durchgeführt hat. Auf einer 
Art Vorkonferenz wurde der 
Bericht dieser Kommission 
durch die Herren Ventura 
und Esc. Maler unterbreitet, 
der dann nach stundenlan¬ 
gen und heftigen Debatten 
von den anwesenden Frau¬ 
en einstimmig angenommen 
worden ist. Der Bericht 
kommt zu dem Ergebnis, 
dass die Sorgfaltspflicht der 
Präsidentin verletzt worden 
Ist, zu deren Pflichtenkreis 
die Kontrolle über finanziel¬ 
le Dispositionen gehört. — 
Der entstandene Schaden ist 
im wesentlichen behoben 
worden. 

Die frühere Präsidentin 
Setzte sich vehement gegen 
die Vorwürfe zur Wehr, die 
gegen 6ie erhoben worden 
sind, was ihr gutes Recht 
war. Sie drang allerdings 
damit nicht durch da die 
Anwesenden in ihrer über¬ 
wiegenden Mehrheit gegen 
sie Stellung genommen ha¬ 
ben. 

Unliebsame Intervention 

Eine unangenehme Note 
kam in die Verhandlungen 


durch die wenig erfreuliche 
Intervention der Präsidentin 
der Welt-WIZO, Frau Raya 
Jagtom, zugunsten der ehe¬ 
maligen OSFA-Präsidentin, 
die mit allen Mitteln ver- 
euchte, die Position der frü¬ 
heren OSFA-Präsidentin zu 
retten, was allerdings un¬ 
möglich war. Die ganze An¬ 
gelegenheit wäre nicht wei¬ 
ter bemerkenswert wenn 
man nicht verhindern müss¬ 
te, dass auf diese billige Wei¬ 
se ein Präzedenzfall geschaf¬ 
fen wird. 

Zunächst einmal müsste 
geklärt werden, auf wessen 
Veranlassung die Reise der 
Frau Jagk>m erfolgte. Die 
hiesige OSFA hat sie nicht 
eingeladen, sondern im Ge¬ 
genteil gebeten, jede Inter¬ 
vention zu unterlassen, die 
sich nur negativ auswirKen 
könnte. Trotzdem erschien 
Frau Jaglom mischte sich 
nicht nur ein, sondern ver¬ 
suchte, ihre Meinung durch¬ 
zusetzen, obwohl alle ihr klar¬ 
gemacht hatten, dass sie mit 
den Interessen der OSFA in 
Widerspruch steht. 

Neue Leitung 

Mit dem Ausscheiden der 
bisherigen Präsidentin der 
OSFA, Frau Dr. Hadassa 
Grinberg beginnt aus ver¬ 
schiedenen Gründen ein neu¬ 
er Abschnitt der OSFA-Ar- 
beit. Frau Dr. Grinberg ist 
eine starke Persönlichkeit, 
deren Können und Leistung 
weit über den OSFA-Kreis 
hinaus allgemeine Anerken¬ 
nung gefunden haben. Un¬ 
ter ihrer tatkräftigen Lei¬ 
tung hatte sich die OSFA 
entfaltet und eine sehr nütz¬ 
liche Arbeit geleistet. 

Immer empfiehlt es sich, 
dass die Leitung nach einer 
gewissen Zeit einmal wech¬ 
selt. Denn neue Menschen 
bringen auch neue Ideen lit 
Bich. Deswegen darf man 
heute erwarten, dass unter 
der neuen Präsidentin, Frau 
Dina E. Gorodetzky, auch 
neue Initiativen ergriffen 
und die OSFA-Arbeit wieder 
zu ihrer alten Intensität und 
zu neuen Erfolgen geführt 
werden wird. Sobald uns die 
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gesamte Liste des neuen Vor¬ 
standes vorliegt wird sie 
hier veröffentlicht werden. 
Auch Frauen aus unserem 
Sektor gehören der neuen 
Leitung an, die mit grossem 
Vertrauen von allen Kreisen 
der OSFA und der jüdischen 
Oeffentlichkeit begrüsst w ; rd. 

Wie Frau Bertha Gerschu- 
noff Veteranin der zionisti¬ 
schen Frauenbewegung, er¬ 
klärte, bleiben die Aufgaben 
von erfreulichen und uner¬ 
freulichen Erscheinungen des 
Lebens unberührt. Nach die¬ 
sem Kongress sollen alle OS¬ 
FA-Frauen und Mitarbeite¬ 
rinnen mit neuen Kräften 
an ihre Arbeit schreiten, 
denn die Aufgaben und die 
Ziele die der OSFA vor- 
echweben, verlangen den 
höchsten persönlichen Ein¬ 
satz. Wir wünschen der OS¬ 
FA, dass sie aus ihrer „Kri¬ 
se“ gestärkt zu neuen Ta¬ 
ten gelangen und neue Er¬ 
folge erzielen möge. 

CENTRA-Besprechung 

Die Anwesenheit des Vize 
Präsidenten und gescbäfts- 
führenden Sekretärs der 
CENTRA, des Herrn Hans 
Leschnitzer (Montevideo) 
war Anlass genug, um eine 
gemeinsame Besprechung der 
bonaerenser Centra-Organi- 
sationen zusammenzurufen. 
Die Delegierten sämtlicher 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen nahmen an den Bera¬ 
tungen teil, die sich mit den 
aktule] len Problemen der 
Centra und dem bevorste¬ 
henden 5. Kongress der 
CENTRA beschäftigten, der 
in wenigen Wochen in Mon¬ 
tevideo zusammentreten wird. 

In seinem einleitenden Be¬ 
richt, der dann die Grund¬ 
lage einer lebhaften und in¬ 
teressanten Aussprache bil¬ 
dete, ging Herr Leschnitzer 
auf die verschiedenen Fra¬ 
gen ein die uns im Augen¬ 
blick beschäftigen, wobei die 
Jugendarbeit im Mittelpunkt 
der Betrachtungen stand. Die 
wichtigen Beschlüsse werden 
in der Arbeit der CENTRA 
und ihrer Organisationen ih¬ 
ren Niederschlag finden. — 
Mit besonderem Nachdruck 
verwies Leschnitzer auf 
,,Shnat Sherut 1967“ die von 
der CENTRA und ihrer Ju¬ 
gendorganisation JA ZIT ver¬ 
anstaltete Reise von Jugend¬ 
lichen nash Israel, die dort 
ein Jahr zur Ausbildung blei¬ 
ben und als künftige Mitar¬ 
beiter für die Jugendarbeit 
unserer Organisationen aus¬ 
gebildet werden sollen. 

Urlaub an 

jüdischen Feiertagen 

Wie jedes Jahr vor den jü¬ 
dischen Hohen Feiertagen 
unternahm die DAIA auch 
ln diesem Jahr Schritte voj» 
den zuständigen staatlichen 
Behörden damit jüdisch« 
Soldaten. Polizisten, Studen. 
ten und Schüler die Gottes¬ 
dienste besuchen können und 
an diesen Tagen von der 
Teilnahme am Dienst oder 
Unterricht befreit werden, 
Diesen Eingaben ist behörd¬ 
licherseits wie in früheren 
Jahren stattgegeben worden. 

Soldaten werden auf ihr 
Ersuchen an den Neujahrs¬ 
tagen und am Jom Kippur 
sowie an den Vorabenden zu 
beiden Festen ab 17 Uhr be¬ 
urlaubt, und an diesen Ta¬ 
gen wird jüdischen Schülern 
das Fernbleiben vom Unter¬ 
richt nicht angerechnet. 

Gemeinde Montevideo 

Die Nueva Congregaciön 
Israelita in Montevideo wähl¬ 
te auf ihrer letzten General¬ 
versammlung einen neuen 
Vorstand, den mehr als 20 
Jahre lang Herr Dr Fedor 
Hirsch la ff präsidiert hatte. 
Die Persönlichkeit des Herrn 
Dr. Hirschlaff und seine Ver¬ 
dienste um den Auf- und 
Ausbau der Gemeinde wur¬ 
den an dieser Stelle im Lauf 
der Jahre bei verschiedenen 
Gelegenheiten ausführlich 
gewürdigt. 

An der Spitze des neuen 
Vorstandes steht der bekann¬ 


te Industrielle Herr Guider- 
mo Altmann. Vizepräsident 
wurde Herr Erich Stern, der 
aus seiner langjährigen Mit¬ 
arbeit in der Centra weit 
über Montevdeo hinaus be¬ 
kannt und geschätzt ist. Neu- 
er Sekretär wurde Herr Man¬ 
fred Neumann während die 
Finanzen der Gemeinde in 
Zukunft von Herrn Emesto 
Kälbermann geleitet werden 
der das Amt des „tesorero" 
übernommen hat. 

Auch die Repräsentanz der 
Gemeinde wurde neu ge¬ 
wählt. wird aber erst im Lau* 
fe dieses Monats sich konsti¬ 
tuieren und ihre Leitung er¬ 
nennen. 

Stipendium 

In der Israel - Botschaft 
können Auskünfte und An¬ 
tragsformulare erbeten wer¬ 
den, die sich auf Stipendien 
für Akademiker beziehen, 
welche das 35. Lebensjahr 
nicht überschritten haben. Es 
handelt sich um Stipendien 
die alljährlich gewährt wer¬ 
den und jetzt für 1967/68 für 
Universitätskurse oder wis¬ 
senschaftliche Forschung, 
einschliesslich an Absolven - 
ten theologischer Seminare 
Interessenten an biblischen 
Studien Archäologie, semiti¬ 
sche Sprachen u. ä. zur Ver¬ 
teilung gelangen. 

Die Stipendien belaufen 
sich auf eine Summe von mo¬ 
natlich 480 Israel-Pfund für 
höchstens ein Jahr und gel¬ 
ten nicht für die Hin- und 
Rückreise. Dagegen wird der 
Stipendiat von den Studien¬ 
gebühren in Israel befreit 

Das Studienjahr in Israel 
beträgt an den Universitäten 
neun Monate und elf Mona¬ 
te im israelischen Technolo¬ 
gischen Institut Die Vorle¬ 
sungen beginnen im allge¬ 
meinen Ende Oktober oder 
Anfang November Für For¬ 
schungsarbeit in Laborato¬ 
rien ist die Kenntnis der eng¬ 
lischen oder französischen 
Sprache unerlässlich. 

Die Auskünfte und Formu¬ 
lare sind in der Israel-Bot¬ 
schaft, Arroyo 916. Dienstags 
und Donnerstags zwischen 16 
und 18 Uhr erhältlich. Im 
Landesinnern wohnhafte Per¬ 
sonen können sie schriftlich 
anfordern. Die Einreichung 
der Anträge schliesst am 31. 
Dezember 1966. 

Aerzte-Kongress 
in Israel 

Eine Delegation von 43 ar¬ 
gentinischen Aerzten wird an 
einem Kongress in Israel 
teilnehmen, der vom 17. bis 
22. Oktober stattfinden soll. 
Das Thema dieser Konfe¬ 
renz, die unter der Leitung 
von Dr. David Virenbaum 
Präsident der Israelischen 
Gesellschaft für Magen, und 
Darm - Krankheiten stehen 
wird, heisst: ,,Folgeerschei- 


Israels Schützen - Mannschaft 

An den 39. Schiess-Sport-Weltmeisterschaften in Wies¬ 
baden nahm auch eine israelische Sportschützen-Mann¬ 
schaft teil. Mit ihrem Kapitän Maxim Kahan an der Spit¬ 
ze konnten die Israelis Yosef Yaakobi, Chanan Kristall, 
Nechemja -Sirkis, David Shavid, Michael Marion, Henry 
Hercowicz und Elijahu Koren 2 goldene, 2 silberne und 
1 Bronzemedaihe erschiessen. Einen besonders ehrenvollen 
Platz ^naang Herr Neshemja Sirkis. Er erhielt den 8. Platz 
in seiner Kategorie unter 140 internationalen Schützen. 

Die Gemeinde Wiesbaden gab in Zusammenarbeit mit 
dem Landesverband der Jüdischen Gemeinden in Hessen 
am Nachmittag des 21. Juli im Hotel ,,Schwarzer Bock“, 
Wiesbaden, dem Israel-Team einen Empfang an dem 
Herr Laodesraoöiner Dr. Lichtigfeld, der Vorsitzende des 
Makkabi Frankfurt, der Vorsitzende des Landesverbandes 
der Jüdischen Gemeinden in Hessen, Professor Lewin, und 
Vertreter der Behörden teilgenommen haben. Der Vorsit¬ 
zende -des Makriabi Frankfurt, Herr Perlmutter, überreich¬ 
te -de« fcrarlrr Gästen je eine M^kkabi-Ehrennadel. 

Eine kleine Episode erheiterte die in Wiesbaden bei 
dem Haaplang Anwesenden: Die Mutter eines der Israel- 
SchütaB« -ist eine gebürtige Wwsbadenerin und wohnte 
früher — -abgerechnet — am Schützen-Plat». 

E. H. 


nungan -bei Magenopera fcio- 
nen“. 

Die «Delegation, an deren 
Spitze Dr. Marcos Maur, Pro¬ 
fessor für Chirurgie der Na¬ 
tional« Universität von Bue¬ 
nos Atee« steht, ist schon 
nach Japan abgereist, um in 
Tokio an einem Kongress für 
Magen- und Darmkrankhei¬ 
ten teüaunehmen. Von dort 
aus fahren die Delegierten 
nach Israel, das zum ersten 
Mal den Besuch einer so 
zahlreichen Delegation aus 
Argentinien empfangen wird. 

Aus Paraguay 

Die Union de Israelitas Pro 
Socorro Mutuc weihte am 
vergangenen Wochenende ih¬ 
re neue “Synagoge ein. An 
den Feierlichkeiten nahmen 
neben der jüdischen Bevöl¬ 
kerung von Asunciön hohe 
geistliche und staatliche 
Würdenträger teil. Die Ein- 
weihimgsfeier, bei der ein 
Kantor aus Buenos Aires und 
ein Synagegenchor mit wirk¬ 
ten. machte auf alle Anwe¬ 
senden einen starken Ein¬ 
druck. 

Ehrenvolle Einladung 

Herr Professor Dr. Gün¬ 
ther Sahhi, der ehemalige 
Präsident der AC1BA, hat 
von der westdeutschen Re¬ 
gierung über den Deutschen 
Akademischen Aussendienst 
eine Einladung erhalten und 
angenommen, in den Mona¬ 
ten Januar und Februar des 


Sefardische 

Weltkonferenz 

Brüssel. — Sechzig Reprä¬ 
sentanten von 19 Ländern 
traten nach Beendigung der 
Plenarversammlung des Jü¬ 
dischen Weltkongresses, an 
der sie alle als Delegierte 
teilgenommen hatten zu ei¬ 
ner Konferenz der sefardi- 
schen Gemeinden zusammen. 
Sie beschlossen bis späte¬ 
stens Ende 1968 eine Welt¬ 
konferenz dieser Gemeinden 
einzuberufen. Zu gleicher 
Zeit beschlossen sie ausser 
dem Sefardisohen Weltzen¬ 
trum in London Zentren in 
Nordamerika und Israel zu 
gründen. <ITA) 

Bar Elan-Universitaet * 

Tel Aviv. — Die Zahl der 
Studenten der Bar-Ilan-Uni- 
versität im kommenden Stu¬ 
dienjahr wird 2.500 betragen. 
Fs wird eine Schule für So¬ 
zialarbeit eröffnet. 


kommenden Jahres verschie¬ 
dene westdeutsche wissen¬ 
schaftliche Institute und 
Universitäten zu besuchen. 
Professor B&llin hat zwar als 
Dozent der Universität Bue¬ 
nos Aires seinen Rücktritt 
eingereicht der bisher weder 
angenommen noch abgelehnt 
wurde, versieht aber weiter¬ 
hin den Lehrstuhl für nord- 
europäische Literatur am In¬ 
stitute Nacional Superior del 
Profesorado. 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

ADAM MALIK, Aussenminister Indonesiens, musste 
seine geplante Moskau-Reise auf Wunsch der Sowjetunion 
verlegen. — 

CHARLES DE GAULLE verlangte in einer einer vie¬ 
len Reden den Rückzug der Nordamerikaner aus Vietnam 
DER BESUCH eines nordamerikanischen Schiffes in 
einem türkischen Hafen löste einen Protest der Sowiets 
aus. — 

EINE PRAEHISTORISCHE Festung wurde in Peru 
entdeckt. — 

DIE PRAESIDENTEN aller amerikanischen Länder 
sollen in einer Gipfelkonferenz zusammentreten — 

IN PARIS begann der Ben Barka-Prozess, der als der 
Prozess des Jahrhunderts bezeichnet wurde. — 

PAPST PAUL VI. bedauerte, dass die guten Ideen in 
der Weit durch solche verdrängt werden, die zu einer Ka¬ 
tastrophe führen können. — 

BULGARIEN beschuldigte das Rote China, den Kampf 
gegen die ,,imperialistische Aggression 4 * zu erschweren. 

MALASIEN und Indonesien wollen im Kampf gegen 
den Kommunismus auch auf militärischem Gebiet koope¬ 
rieren. — 

DELEGIERTE aus 28 Ländern appellierten an die UN 
in einer Konferenz in Brasilien, gegen den Apartheid (Ras¬ 
sentrennung) in Südafrika einzuschreiten. — 

STUDENTEN demonstrierten in New Delhi (Indien) 
gegen Polizei-Massnahmen. — 

HAROLD WILSON, der englische Premier, appellierte 
an die Führer der Arbeiterschaft und der Gewerkschaften, 
die Wirtschaftsmassnahmen der Regierung zu unterstüt¬ 
zen. was auch beschlossen wurde. — 

LYNDON JOHNSON erklärte in seiner Antwort auf 
die letzte Rede de Gaulles, die USA würden ihre Vietnam- 
Politik nicht ändern. — 

TITO. Präsident Jugoslawiens, kündigte einen völligen 
Strukturwandel der kommunistischen Partei seines Lan¬ 
des an. — 

HENDRIK VERWOERD. der Ministerpräsident Süd¬ 
afrikas. wurde von einem Weissen im Parlament ermor¬ 
det— 

DER SOWJETISCHE BLOCK beschloss, seine Bezie¬ 
hungen zum kommunistischen China abzubrechen. — 

WLADISLAW GOMULKA, der polnische Kommuni¬ 
stenführer, versprach, die polnische Hilfe für Nordvietnam 
zu verstärken. — 

NGUYEN CAO KY, der südvietnamesische Minister¬ 
präsident. will sich als Präsidentschaftskandidat aufstel¬ 
len lassen, was den Amerikanern nicht gefällt. — 

DIE INTERAMERIKANISCHE Presse - Organisation 
forderte den chilenischen Präsidenten Frei auf. sich wei¬ 
terer Interventionen und Kontrollen über die Presse zu 
enthalten. — 

ALBERTO HEBER ist einer der Präsidentschaftskan¬ 
didaten in Uruguay. — 

GAMAL NASSER, der Präsident Aegyptens, hat eine 
neue Regierung ernannt, deren Ministerpräsident Sidki 
Suleiman geworden ist. — 

HAROLD WILSON britischer Premier, erhielt die 
volle Unterstützung bei seinem Vorhaben, energischer ge¬ 
gen Rhodesien vorzugehen. — 

DER \ ATIKAN stellte die diplomatischen Beziehun¬ 
gen zu Jugoslawien wieder her. die seit 1952 unterbrochen 
waren. — 

PRAESIDENT BARRIENTOS stellt in Abrede, dass 
bolivianische Flugzeuge chilenisches Hoheitsgebiet überflo- 
gen hätten. — 



In einem Laboratorium der neuen Berufsschule in Beer Schewa werden die 
Schüler im Gebrauch elektronischer Apparate unterwiesen. 


1000jüdische Lehrer noetig 


New York. — In den Verei 
nigten Staaten gibt es etwa 
13.000 jüdische Lehrer. Die 
Lehrerseminare bilden jedes 
Jahr 120 Kräfte aus wovon 
die Hälfte nach einigen Jah¬ 
ren einen anderen Beruf er 
greift. Jedes Jahr konnten 
etwa 1.000 neue jüdische Leh¬ 
rer beschäftigt werden. Man 
hilft sich einstweilig damit 
dass man Personen anstellt, 
die kein Lehrerexamen vor¬ 
zuweisen haben. 

Sowohl auf lokaler Ebene 
wie in der Zusammenarbeit 
der Erziehungs-Institutionen 
ist man bestrebt, dem Leh¬ 
rermangel abzuhelfen. Es 
fehlt aber auch an Rabbi¬ 
nern, besonders an den klei 
neren Orten. Wenn sich ein 
Rabbiner aus Altersgründen 
zurückzieht oder ein neuer 
Rabbiner gewählt werden 
muss, ist es fast ausge¬ 
schlossen, einen Ersatz zu 
finden. Die Absolventen der 
Seminare, welche noch kei¬ 
nen Militärdienst geleistet 
haben, werden veranlasst 


zuerst einen Posten als Ar¬ 
meerabbiner anzunehmen 
Bei den Reformrabbinern 
war es möglich, 85 Posten zu 
besetzen, darunter solche in 
Irland, England, den Philip¬ 
pinen und in Finnland. Die 
Reformseminare haben dieses 
Jahr fünf Prozent mehr An¬ 
meldungen aufzuweisen. Die 
Zentralstelle der konservati¬ 
ven Rabbiner naben 60 Pla¬ 
zierungen vornehmen kön¬ 
nen; aber 150 Begehren 
konnten nicht erfüllt werden. 
Die Jeschiwa - Universität 
hatte 144 Begehren erhalten, 
aber nur 40 orthodoxe Rabbi¬ 
ner könnten noch plaziert 
werden. 

In New York befinden sich 
nach einer Erhebung des 
American Jewish Committee 
bei 50 Sparbanken nur drei 
Prozent Juden in leitenden 
Stellungen, obwohl die jüdi¬ 
sche Bevölkerung in de. 
Stadt ein Viertel ausmacht 
ES handle sich hier um eine 
de facto - Diskriminierung 
durch die Verwaltungsräte 


der Banken. Die Zahl der jü¬ 
dischen Bankangestellten ist 1 
nicht bekannt, weil die Ban¬ 
ken hierüber keine Angaben 
machen. 

Wie der National Jewish 
Welfare Board berichtet, sind 
den jüdischen Gemeindezen 
tren 700.000 Juden ange¬ 
schlossen was seit 1953 eine 
Steigerung um 30 Prozent be- 
deutet. Die Ausgaben haben 
im letzten Jahr 306 Millionen 
Dollar erreicht. 

In Brooklyn wohnen über 
15.000 sefardische Juden die 
meist aus Syrien stammen. 
Ausser der grossen Synago¬ 
ge besitzen die Juden von 
Damaskus und Aleppo noch 
weitere vier Synagogen und 
eine Jeschiwa mit 300 Schü¬ 
lern. Döe Umgangssprache 
ist hier noch Arabisch jeden¬ 
falls in der ersten und zwei¬ 
ten Generation, die dritte 
spricht nur noch Englisch. 
Die sefardischen Juden aus 
der Türkei und Griechen¬ 
land, die meistens in der 
Bronx wohnen, haben ihre 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

ENTSALZTES 
GRUNDWASSER 
Die Gesellschaft Mekorot 
begann kürzlich zum ersten 
Mal Grundwasser zu verwen¬ 
den, das in der Versuchsan¬ 
lage in Zeelim im Negew 
entsalzt worden war, und lie¬ 
ferte es an die Siedlungen 
der Umgebung Die Entsal¬ 
zungsanlage in Zeelim wurde 
nach den Instruktionen der 
Wissenschaftler der Entsal¬ 
zungs-Abteilung im Institut 
zur Erforschung des Negew 
in Beer Schewa errichtet In 
dieser Anlage wurden bis 
jetzt 500.000 IL investiert und 
man glaubt, dass sie mehr 
als 500 Kubikmeter Süsswas¬ 
ser pro Tag liefern können 
wird. Aufgrund des Versu¬ 
ches von Zeelim begann man 
bereits die Planung einer 
grossen Entsalzungsanlage, 
die 3 Mio IL kosten und ei¬ 
ne Liefe rungskapazitä.t von 
5.000 Kubikmetern pro Tag 
haben wird. Mit ihrer Kon¬ 
struktion wird im kommen¬ 
den Jahr in Maschawa Sade 
begonnen werden. 

LA NDES W ASSF. RLE1TUNG 

5725 war das erste Jahr, in 
dem die Landeswasserleitung 
voll und normal funktionier¬ 
te. Die im Jahre 1965 gelie. 
ferte Wassermenge wird auf 
1.230 Millionen Kubikmeter 
geschätzt; davon erhält die 
Landwirtschaft ungefähr ei¬ 
ne Milliarde, also 80 Prozent, 
während der Rest dem Ver¬ 
brauch der Städte und indu¬ 
striellen Zwecken dient. 


Erzieh ungs - Institutionen 
eher vernachlässigt, während 
die syrischen Juden in dieser 
Beziehung eine grosse Aktivi 
tät zeigen. 60 Prozent der 
Kinder syrischer Juden er¬ 
halten eine volle jüdische Er¬ 
ziehung. Die syrische Ge¬ 
meinde unterhält eine Abtei¬ 
lung zur Hilfe an die jüdt 
sehen Schulen in Marokko, 
Tunesien, Persien und Tan¬ 
ger. Diese Arbeit wird vom 
Joint mit 75 Prozent subven¬ 
tioniert. Unter den syrischen 
Juden gibt es eine Reihe von 
Millionären, die auch für Is¬ 
rael grosse Spenden geben, 
besonders für die dortigen 
sefardischen Schulen. 


EINE FRAGE: 

Haben di« Juden in dar Gaiut heute wenigstens 
den notwendigen geschichtlichen Sinn bewiesen und 
die grosse, einmalige Chance erfasst, die ihnen nach 
der Gründung Israels zufiel? Ohne die grosse Zahl 
der Getreuen zu verkennen, die durch ihre Arbeit 
und Leistungen zum Erfolg der Kampagne beitragen, 
dürften Zweifel daran berechtigt sein, ob unser Volk 
wenigstens diesmal seine Aufgabe voll erkannt hat, 
ob es den Ruf der Geschichte hoert und versteht, 
Waere dies wirklich der Fall, dann waeren die 
Schwierigkeiten nicht so grosse, mit denen wir uns 
bei der taeglichen Arbeit auseinandersetzen müssen, 
sonst waere der Kreis derjenigen nicht so erheblich, 
die noch abseits stehen oder durch geringfügige Bei - 
Steuerungen vermeinen, ihre Pflicht erfüllt zu haben. 


DIE ANTWORT 

Jedes Volk muss für sein geschichtliches Versa¬ 
gen leiden. Die letzten Jahrzehnte haben uns das voll 
zum Bewusstsein gebracht Dass die jüdische Heim- 
staetfe nicht mit allen Moeglichkeiten erbaut wor¬ 
den ist, als wir durch das Mandat die Chance hierzu 
erhalten hatten, war ein Fehler, der mit Blut und 
Traenen bezahlt werden musste. Aus unserem Schick¬ 
sal zu lernen und uns auf unsere Aufgaben zu besin¬ 
nen, das ist der grosse Ruf, der an jeden Juden er¬ 
geht. Man soll nicht annehmen, dass Geld oder eine 
Selbstbesteuerung ausreicben, obwohl dies allein 
sehen von der moralischen Kraft Zeugnis ablegt, 
die in unserem Volk schlummert. Darüber hinaus ist 
jeder Einzelne gerufen, an dem grandiosen Werk jü¬ 
discher Renaissance durch seine Arbeit mitzuwirken. 
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Am 13. August dieses Jah¬ 
res konnte Dt. Walter K'oh- 
per in voller geistiger und 
körperlicher Frische seinen 
£0. Geburtstag begehen. Wohl 
gelten hat ein zionistischer 
ftämpfer so engen Kontakt 
mit den Führern der Bewe¬ 
gung in der romantischen 
wie auch vorstaatlichen Zeit 
des Zionismus gehabt wie 
dieser Arzt, den man auch 
ruhig in einer gewissen Zeit 
zwischen den beiden Welt¬ 
kriegen als Arzt der Bewe¬ 
gung bezeichnen durfte. 

Walter Kohner wurde in 
Karlsbad am 13. August 1886 
in Böhmen geboren, jenes 
Karlsbad, das bis zum Zwei, 
ten Weltkrieg internationa¬ 
ler Weltkurort war. und das 
seit Jahrhunderten der Treff¬ 
punkt der Spitzen und Ver. 
treter des politischen, geisti¬ 
gen und gesellschaftlichen 
Bebens war. Juden aus aller 
Welt besonders aber aus Ost¬ 
europa und Amerika trafen 
eich hier, knüpften Freund- 
echalten und politische und 
wirtschaftliche Fäden an. 

So war Walter Kohner in 
einer Stadt geboren, die oft¬ 
mals, wenn auch fälschlich 
aber trotzdem zutreffend, 
mit London verglichen wur¬ 
de Nach Absolvierung der 
VcJrs. und Mittelschule be¬ 
suchte er die Hochschulen in 
Prag und Wien, wo er auch 
die ärztliche Ausbildung ge¬ 
nese. Das Elternhaus war so¬ 
wohl politisch wie auch in jü¬ 
discher Beziehung indiffe- 
rent # doch nicht assimiliert. 
»Schön in der Mittelschule 
War er in der Mittelschüler- 
vereTigung zionistisch orga. 
irisiert und trat 1905 als Mit¬ 
glied der Jüdisch-Akademie 
{Sehen Verbindung Barissia 
bei. Diese Verbindung, die 
noch als eine der wenigen 
schlafenden Verbindungen 
bestand, hatte auf sein spä¬ 
teres zionistisches Wirken 
den grössten Einfluss. Seine 


von FRITZ ULLMANN, Jerusalem 


damaligen Vorträge und Agi¬ 
tationsreisen in der Provinz 
machten ihn bald als zioni¬ 
stischen Kämpfer bekannt. 
Aber nich f nur Rededuelle 
sondern nicht weniger als 12 
Säbelduelle focht er gegen 
die Deutschen Burschen¬ 
schaftler, sei es gegen libe¬ 
rale, sei es gegen nationale 
Deutsche, aus. 

1911 machte er sich einen 
Namen durch die Herausgabe 
des völlig vergriffenen Pro¬ 
tokolls des Ersten Zionisten- 
kongresses, zu welchem Nor. 
dau und Wolffsohn ein Vor¬ 
wort schrieben. 

In diesee Zeit fällt meine 
erste Erinnerung als 9jähri- 
ger Junge, als ich einen Vor¬ 
trag im Einzel verein Zion in 
Karlsbad, dem Vorläufer der 
späteren Zionistischen Orts¬ 
gruppe. von Walter Kohner 
hörte. Viel verstand ich da¬ 
mals nicht. Aber es wurde 
mir klar, dass wir Juden in 
einer besonderen Stellung in 
unserer Stadt lebten und für 
eine andere als die gemein- 
lüuLge Zukunft sorgen soll¬ 
ten. Ich selbst, in einem zio¬ 
nistischen Elternhaus erzo¬ 
gen blätterte damals schon 
häufig in der Zeitschrift ,,Die 
Welt“ 

Während des Ersten Welt¬ 
krieges war Walter Kohner 
an der südlichen Front, Ser¬ 
bien. Mazedonien und Italien, 
Kommandant eines Infek. 
tionsspitals^ eines Feldlaza¬ 
retts und Bataillons-Chefarzt 
eines Infanterieregiments. 

Er kam von der Front auf 
Urlaub nach Karlsbad und 
hielt in dem neu gegründe¬ 
ten Blau Weiss eine Serie 
von Vorträgen die die Blau 
Weiss-Jugend mitriss. Zur sel¬ 
ben Zeit gründete er die 
Zeitschrift der Alten Herren 
Barissia, die die Aufgabe 
hatte, den Zusammenhang 
der Barissen zu bewahren. 
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Diese Zeitung bestand 
Jahre hindurch. 

Nach dem Zusammenbruch 
der Oesterreichisch-Ungari- 
schen Monarchie kam Koh¬ 
ner nach Karlsbad zurück 
und war Mitglied des dama¬ 
ligen Soldatenrates. Doch be¬ 
reits im Oktober 1918 grün¬ 
dete er die Zionistische Orts¬ 
gruppe, deren Vorsitzender 
er sieben Jahre lang war. 

Meine mehr als fünf Jahr¬ 
zehnte wahrende Zusammen¬ 
arbeit mit Dr. Walter Koh¬ 
ner war in verschiedener 
Richtung von gewisser Be¬ 
deutung für die zionistische 
Bewegung, beziehungsweise 
für die Zionistische Weltor¬ 
ganisation. Walter Kohner 
führte mich nicht nur in die 
Zionistische Geschichte in 
die Zionistische Bewegung 
ein, sondern er verstand es 
auch, den mir innewohnen, 
den organisatorischen Sinn 
zu wecken, und durch sein 
Beispiel den Wert der Klein¬ 
arbeit schätzen zu lernen. 

Im Wartezimmer des Kur¬ 
arztes Dr. Walter Kohner 
traf ich mit Persönlichkeiten 
der grossen zionistischen 
Welt zusammen. Waren doch 
Ussischkin, Motzkin, Hantke, 
Vera Weizmann, Sokolov und 
Arlosoroff, Bialik und Max 
Brod, Dizengoff und Alfred 
Klee^ Manoach und Yitzchak 
Grünbaum, Herschi Farbstein 
und Berl Locker, Gronemann 
und Arnold Zweig, Reuben 
Brainingund Kareski, Trotzki 
(Krimprojekt) und Ludwig 
Hardt, Anita Müller und Ho- 
des, David Yellin und Nathan 
Birnbaum, Oberrabbiner Dr. 
Niemerover sowie Frau Jabo- 
tinsky, Siegmund Katzenel¬ 
son und Leo Herrman, Ro¬ 
bert und Felix Weltsch und 
viele andere seine ständigen 
Patienten. 

Bei den Karlsbader Welt¬ 
kongressen und der Welthilfs- 
konferenz, wo er mich bereits 
als Mitorganisator der Zioni¬ 
stischen Weltorganisation zur 
Verfügung stellte, hatte er 
bereits eine führende Stel¬ 
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Man nimmt an, dass im 
Jahre 1970 der Wert der 
landwirtschaftlichen Ausfuhr 
— sowohl ^ von frischen als 
auch von verarbeiteten Pro¬ 
dukten — 156.000 Mio Dollar 
betragen wird. 84 Mio wird 
der Zitrusexport einbringen 
36 Mio die Ausfuhr von an¬ 
deren frischen Produktio¬ 
nen, während der gleiche 
Betrag auf den Export von 
verarbeiteten landwirtschaft¬ 
lichen Produkten entfallen 
wird. Laut Plan wird im 
Jahre 1970 der gegenwärtig 
90 Tonnen betragende Ex¬ 
port von Avocado 5.000 Ton¬ 
nen erreicht haben. Für grü¬ 
nen Pfeffer beträgt die Vor¬ 
aussage 3.500, für Karotten 
12.000, für Melonen 4.500 
und für Erdbeeren 400 Ton¬ 
nen. 

In beträchtlichem Masse 
wird auch der Export von 
Blumen und Zierpflanzen 
steigen, da man laut Plan 
die Anbaufläche in Glashäu¬ 
sern von den jetzigen 100 
Dunam auf mehr als 700 Du- 
nam im Jah^e.1970 erhöhen 
will. Man rechnet mit einer 
zehnfachen Steigerung dec 
Ertrages der Blumenaus¬ 
fuhr: heute bringt sife 400 000 
Dollar ein, und im Jahre 
1970 sollen 4 Mio Dollar er 
zielt werden. Gegenüber dm 
heutigen 295 Mio Liter IvTJloh 
sollen 1970 etwa 380 Mio Li¬ 
ter vermarktet weiden. 


lung in Organisationsfragen 
eingenommen. Unermüdlich 
war seine Arbeit auch für den 
Keren Kajemet in welchem 
er Blau Weiss-Redouten im 
grossen Karlsbader Schützen¬ 
haus mit grossem Erfolg or¬ 
ganisierte, das bekannte 
Karlsbader, leider in Verlust 
geratene, Sammelbuch für 
den Keren Kajemet schuf, 
das Tausende von Unter¬ 
schriften von führenden Zio¬ 
nisten enthielt und last but 
not least, die Schöpfung der 
IMI der’ Sammeltasche für 
den Keren Kajemet, die in 
aller Welt damals viele Zehn, 
tausende Pfund Sterling ein¬ 
brachte. Diese IMI war eine 
der beliebtesten Sammelmit¬ 
tel des Keren Kajemet ge¬ 
worden, die aus Kohners er¬ 
finderischer Eingebung aus 
dem Vorbild des Karlsbader 
Brunnenbechers entstand. 

Nicht nur, dass mich Koh¬ 
ner der Organisation näher 
brachte, der Kleinarbeit zu¬ 
führte und mir zu den zio¬ 
nistischen Persönlichkeiten 
Zugang verschaffte, brachte 
er mich mit Felix Rosenblüth 
sowie mit Martin Rosenblüth 
zusammen^ die mich in die 
,,Wissenschaft des Kongress¬ 
betriebes“ einführten und so 
zum leitenden Kongressbüro¬ 
beamten für mehr als eine 
Generation machten. All dies 
hat meine Lebenslaufbahn 
meinen Lebensinhalt und 
mein Lebensziel entscheidend 
beeinflusst und mir Dr. Koh¬ 
ner zum Lehrer der zioni¬ 
stischen Wirklichkeit und des 
zionistischen Wirkens ge- 
macht. Heute danke ich Dr. 
Kohner an seinem 80. Ge¬ 
burtstage aufrichtig für all 
das. was er mir an zio¬ 
nistischem Gedankengut, an 
Energie und Ausdauer, an 
Liebe zum jüdischen Volke 
gegeben hat. 

Seine beiden Kinder, der 
Sohn im Kibbuz, die Tochter 
verheiratet mit einem hohen 
Offizier der Armee, verkör¬ 
pern seinen Zionismus. Mö¬ 
gen ; hm noch viele Jahre an 
der Seite seiner Gattin, die 
ihm stets ein treuer Mit¬ 
kämpfer für seine Ideale 
war, beschieden sein. 


Die Zeiten ändern sich. Die Richtigkeit dieser oft ge¬ 
brauchten Redensart kann man am Beispiel der Bewer¬ 
tung und Wirkung der Zionistischen Organisation beobach¬ 
ten Es gab eine Epoche, da war der Zionismus in gewissen 
jüdischen Kreisen verpönt. Man lächelte und lachte über 
die Bemühungen des ,,Phantasten“ Theodor Herzl, ,.mit 
den Juden in dieser Zeit Staat machen zu wollen“ wie es 
in einem, von einem Juden geschriebenen Spottvers hiess 
Dann kam eine Zeit, wo jeder „schon immer“ selbst ein 
Zionist gewesen sein wollte. Das waren die Jahre des he- 
roischen Kampfes um die Freiheit des jüdischen Volkes 
und jene bewegende Epoche, in welcher der Staat Israel 
geboren wurde Das war die Zeit, als das kleine jüdische 
Land über eine gewaltige Uebermacht von Feinden trium* 

phierte. ... , 

Inzwischen ist es ruhiger geworden. Die Zionistische 
Bewegung, vielen unbequem als das Gewissen des jüdi¬ 
schen Volkes, hatte ihr grosses Ziel erreicht. Deswegen — 
sc argumentierten diese Kreise — sei sie überflüssig ge¬ 
worden. Hinzu kam eine ungünstige politische Situation 
durch das Erstarken Nassers. Denn der grösste Gegner Is- 
raels wollte mic allen Mitteln in der richtigen Erkenntnis, 
dass das jüdische Volk der wichtigste und stärkste Ver¬ 
bündete Israels ist, einen Keil zwischen den Staat Israel 
und das Volk Israel in der Welt treiben. Einige Juden wit¬ 
terten Morgenluft. Sie glaubten im Angesicht einer an¬ 
scheinend drohenden Gefahr sich am billigsten dadurch 
zu retten, dass sie diese Theorie des Nasserismus akzep- 
tierten und die Unterscheidung zwischen Irael auf der ei¬ 
nen und dem jüdischen Volk auf der anderen Seite an- 
liahmen. Auf diese Linie hatten sich auch die Antisemiten 
aller Länder geeinigt, weil sie verstanden, dass hier eine 
Möglichkeit besteht, die Juden als Gesamtheit zu schwä* 
chen. 

Dieser Versuch ist im wesentlichen gescheitert, wenn 
auch die von dieser politischen Warte aus bestehende Be. 
drohung noch nicht ganz gewichen ist. Aber diese Versuche 
des Nasserismus und der in diesem Kielwasser treibenden 
Juden beweisen nur um so stärker, dass die Zionistische 
Bewegung und die Zionistische Organisation auch heute 
roch eine entscheidende Funktion im jüdischen Leben und 
eine grosse Aufgabe für unsere Zukunft zu erfüllen haben. 
Der Kampf um die Befreiung aller Juden ist noch nicht 
beendet. Die Verteidigung der jüdischen Einheit und Ein¬ 
heitlichkeit, der Kampf um die Durchsetzung der Forde¬ 
rung ,.Wir sind ein Volk, ein Volk“ müssen weitergeführt 
werden. Nur die Zionistische Organisation ist dazu beru¬ 
fen, das Werk fortzuführen und zu vollenden, das mit der 
Schaffung Israels begonnen wurde. Der Zionismus hat dem 
jüdischen Volk den Willen zur Freiheit, das Bewusstsein 
der eigenen Würde und des Stolzes wiedergegeben. Nur 
die Zionistische Organisation kann diese Werte erhalten 
i nd verteidigen, denn sie ist nicht nur Ausdruck unseres po¬ 
litischen Wollens, unserer nationalen Zukunft und des jü¬ 
dischen Gewissens, sondern sie ist auch heute noch der 
tragende Faktor, die Brücke, das vereinigende Band zwi¬ 
schen dem Staat und dem Lande Israel mit dem jüdi¬ 
schen Volk in aller Welt. 

Es mag sem, dass durch gewisse politische Konstella¬ 
tionen Schwierigkeiten bestehen und eine Krisenstimmung 
herrscht. Aber solche Krisen werden überwunden werden 
und Stimmungen verfliegen. Was bleibt, das ist die grosse 
Aufgabe, die der Zionismus auch heute und trotz allem 
auch heute noch zu erfüllen hat. 




VORANZEIGE 


Theodor Herzl Gesellschaft 

GEMEINSAM MIT ALLEN GEMEINDEN UND ORGANISATIONEN 

zeigen an, dass S E„ Israels Botschafter in Argentinien, Herr 

Dr. MOSHE ALON 

auf einer Veranstaltung das Wort ergreifen wird, die am DONNERS¬ 
TAG, DEN 13. OKTOBER, um 21 Uhr in den Raeumen von Bel 
Cramer 2070, stattfinden wird. Thema: 

Israel im Herzl- Jahr 

Wir bitten alle befreundeten Gemeinden und Organisationen, dies 3 e 
Datum zu berücksichtigen und laden schon jetzt alle zu dieser Veran¬ 
staltung ein. — 
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SALUDO DE ROSCH HASCHANaI 
DE LA DAIA 

Bn ei ano que se inicia la D.A.I.A. se dirige a la 
^polectividad judia del pais. para transmitirle sus me- 
res augurios. Rosch Haschanä, que nace de una mi- 
lenaria tracnciön de religiosidad, conserva los severos 
Linea in ien tos de una celebraciön propicia ai examen de 
conciencia, indispensable siempre para la plena respon- 
sabilidad humana y social. 

En una etapa de universal transformaciön, se acen- 
fctia la iguatdad de destino para todos los hombres y 
todos los Dueblos. El asombroso proceso cientifico y 
tecnologico de las ültimas decadas identifica a todos 
los hombres en las angustias y las esperanzas, y les im- 
pone a todos —sin distincion de razas o de credos— el 
deber de hacer honor a la condiciön humana con la 
resuelta afirmacion de su dignidad. 

La historia peculiar del pueblo judio crea obligacio- 
nes propias, que coinciden con los ideales y aspiracio- 
nes de la argentinidad, que desde hace un siglo presta 
el amparo de la libertad a los eontingentes inmigrato- 
rios que hov son parte inseparable de la naciön. a cuyo 
engrandecimiento contribuyen en el campo y la ciudad 
en las profesiones liberales y el comercio en la indus- 
tria como en el arte. 

En el ano de su Sesquioentenario, nos place recal- 
car que la vigencia de los derechos humanes en el pais 
preoede a su reconocimiento en muchos otros lugares 
de la tierra, lo que explica el arraigo natural y profun. 
do de quienes tenian la Biblia como suprema guia 

Buenos Aires, setiembre de 1966 
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LA ASOCIACION ARGENTINA DE AMIGOS DE 
LA UNIVERSIDAD HEBREA DE JERUSALEM 

desea a sus asociados y simpatizcmtes 

ÜN FEUZ Y PR05PER0 AnO NÜEVO 
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Ein herzliches 
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wünscht auf diesem Wege der Vorstand der 

Nueva (omunidad Israelita 

ARCOS 2319 — Buenos Aires — T. E. 78.0281 
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wünscht ihren Mitgliedern, Freunden und 
Organisationen alles Gute zum Neuen Jahr. 
Möge es ein Jahr des Friedens und Segens 
für unsere Gemeinschaft und die ganze 
Welt sein! 
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Das Büro des JOINT 

für Lateinamerika wünscht anlässlich des Neu¬ 
en Jahres Frieden und Aufbau in Israel sowie 
allen Juden der Welt ein Jahr des Glückes und 
Wohlseins. Es begrüsst gleichzeitig die Leiter 
und Mitarbeiter aller Gemeinden und Institu¬ 
tionen, die für das jüdische Leben und die Er¬ 
starkung unseres Volkes tätig sind. 

E 389 


DAS (0M1TE CENTR0-EUR0PE0 
DES KEREN KAJEMETIEJISRAEL 

wünscht allen seinen FYeunden und Mitarbeitern 

15 n s n n 21 ö n 3 ? 
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Die Argentinische Zionistische 
Frauen Organisation 


entsendet im Angesicht der bevorstehenden 
Hohen Feiertage des Rosch Haschana ihren 
Mitgliedern, Mitarbeiterinnen und allen Sym¬ 
pathisanten ihre Grüsse und ruft sie auf, mit 
einem erneuerten Idealismus die geistige und 
kulturelle Verbindung mit den Frauen und 
Kindern des Staates Israel zu verstaerken. Das 
ist die Aufgabe, deren Verwirklichung die 
O.S.F.A. in den vierzig Jahren ihrer Existenz 
angestrebt hat. 


BET ISRAEL 


Buenos Aires 


Cramer 2070 


jvünseht allen seinen Freunden 
zum Neuen Jahr 

nmn naia 
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Allen Mitgliedern und 
Freunden 

nron mua mtw 

La Comisiön Directiva 
del 

Forum Sionista 
Barkojba 
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BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

wünscht allen Mitgliedern und 
Freunden 
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Der Keren Kaiemel Lejisrael 

Zum Neuen Jahre 

Das Direktorium des Keren Kajemet wünscht al 
len seinen Mitarbeitern Protektoren und allen Juden 
ein Neues Jahr des Glückes und Friedens und ruft 
ihnen zu: 

1. Denkt daran, dass die blau-weisse Büchse sich in 
allen jüdischen Häusern als Symbol des hohen 
Ideals der Erlösung unseres Volkes und des Aufbaus 
des Jüdivhen Staates befinden muss. 

2. Dass die Sammlungen auf Hochzeiten. Bar Mitwot, 
Brit Milas t bei allen anderen Familien festlich kei- 
ten und Gesellschaften dem KKL integral seit 65 
Jahren gehören. 

3. Seit der Entstehung des Keren Kajemet sina durch 
ihn 75 Millionen Bäume gepflanzt worden Das 
Pflanzen von Bäumen bei freudigen oder traurigen 
Anlässen ist eine Ehrenschuld. 

4. Deshalb muss jeder Jude ein Spender für das Auf¬ 
bauwerk in Modein, der Wiege der Makkabäer, an 
der transjordanischen Grenze sein. 

5. Als Bürger der Republik Argentinien, in der wir 
leben und neue Geschlechter erzogen haben, die 
hier geboren wurden und am Aufbau der Republik 
mitwirken, ist es unsere Pflicht, uns für den «Ar¬ 
gentinischen Wald“ Jaar Argentina, der anlässlich 
des 150. Jahrestages der argentinischen Unabhän¬ 
gigkeit bei Jeruschalajim gepflanzt wird, zu be¬ 
steuern. 

Wir wünschen der Regierung und dem Volk Argenti¬ 
niens, wir wünschen der Regierung und Bevölkerung 
Israels sowie allen Juden in der Welt ein Jahr 
des Friedens und Glückes. 
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Das Argentinische Comite des 
Instituto Cientifico Weizmann 
in Rechowoth 

wünscht allen seinen Freunden und edlen Juden 

nnDn nm cd m ^ 
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WUENSCHT ALLEN FREUNDEN 

NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA DE CORDOBA 

Sec. Chei Bulnes 820 Barrio Juniors 
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Die südamerikanische Exekutive 
des Jüdischen Weltkongresses 

entbietet den jüdischen Kollektivitäten 
Lateinamerikas ihre herzlichsten 
Glückwünsche zum 

NEUEN JAHR 5727 

und gibt dem Wunsche Ausdruck, dass die 
ganze Menschheit und der Staat Israel in 
einer Welt des Friedens und Wohlergehens 
leben moegen. 
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Der Vorstand der 
Theodor Herzl Gesellschatt 

sendet dem Praesidenten des Staates 
Israel, seiner Regierung und seinen 
Bürgern, sowie unseren Mitgliedern, 
Freunden und allen Zionisten in der 
Welt seine besten Wünsche für ein 
segensreiches Jahr 5727 

unr hdid nw? 
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WERDE 


Mitglied 


DER 


LIGA 

ISRAELITA ARGEHTINA 
CONTRA 

LA TUBERCULOSIS 

Gentileza L. S. I. 
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Jugendarbeit de r CENTRA 


„Eppur si muove“ (Und 
sie bewegt sich doch!) 

Galileo Galilei. 

Nicht etwa, um unseren 
Ausführungen einen intellek- 
tuellen Anstrich zu verleihen, 
beginnen wir sie mit Galileis 
berühmtem Wort, sondern 
weil wir glauben, dass die da¬ 
mit verbundene Hartnäckig¬ 
keit genau so wertvoll war 
wie die von Galilei verteidig¬ 
te wissenschaftliche These 
selbst. Und auch — mit al- 
len entsprechenden Vorbe¬ 
halten —, weil unsere Hart¬ 
näckigkeit bei der Durchfüh¬ 
rung unserer Seminare, trotz 
aller sich uns entgegenstel¬ 
lenden Schwierigkeiten uns 
in ihrem erzieherischen Wert 
genau so beachtlich erscheint 
wie die Erziehung selbst, die 
in unseren Seminaren erteilt 
wild. 

Täuschen wir uns nicht. Je 
mehr die Ideen über ..Ju¬ 
dentum“ oder .Jüdisches Be¬ 
wusstsein“ selbstverständlich 
werden umso schwieriger 
wird es. Erwachsene und Ju¬ 
gendliche dazu zu erziehen, 
dass diese Begriffe keine rei¬ 
ne Abstraktion bleiben son- 
dem wieder wahre Kraft und 
Wert erhalten. Und dies be¬ 
deutet Kampf und Siegeswil¬ 
len, bei denen oft der Kon¬ 
formismus, die Anziehungs¬ 
kraft eines bequemen Lebens 
und persönliche Neigungen 
stärker zu sein scheinen als 
die Ideale des Altruismus, der 
intellekuellen Fortentwick¬ 
lung und die Bereitschaft, 
sich der Problematik und 
Realität unseres Volkes zu 
stellen. 

Deshalb unterliegt es kei¬ 
nem Zweifel, dass allein die 
Tatsache, dass man Erwach. 
senen-Organisatinen — CEN¬ 
TRA, Mitglieder von Jugend¬ 
kommissionen unserer Ge¬ 
meinden, usw. — bei ständi- 


Ted von 

Nachman Schtraks 

Haifa. — Kürzlich ist Nach¬ 
man Sch Iraks, der Grossva¬ 
ter von Jossele Schumacher, 
der seinen Eltern entführt 
und nach 2 % Jahren wieder 
gefunden worden war im Al¬ 
ter von 66 Jahren gestorben. 
Man erinnert sich, dass 
Nachman Schtraks fast zwei 
Jahre im Gefängnis ver¬ 
bracht hat, weil er den Auf¬ 
enthalt seines Enkels ver¬ 
heimlichte. Bei der Beerdi- 
gung waren weder Jossele 
noch seine Mutter anwesend. 

Neue Brücken 

Tel Aviv. — Zwei neue 
Brücken über das Wadi Mus- 
rana (Naclial Avalon) wur¬ 
den dem Verkehr übergeben, 
um den Verkehr zwischen 
Tel Aviv, Giwatim und Ra- 
mat Gan zu erleichtern. 


von YOSEF IN AH UM 


ger Arbeit für die Jugend 
sieht (einer Arbeit, bei der 
es selten die Ehren und 
Würden gibt auf die man 
sonst heutzutage so viel Wert 
legt), schon an sich ein er¬ 
freuliches Beispiel darstellt 
Mehr als das: Dies scheint 
uns der sichtbare Beweis da¬ 
für zu sein, dass eben jene 
positive jüdische Hartnäckig¬ 
keit noch besteht, der wir ja 
schliesslich — zusammen mit 
unseren philosophischen und 
religiösen Werten — unser 
Ucberlebei: zu verdanken ha¬ 
ben. ( 

Aber wenn es erfreulich ist 
Erwachsene mit voller Begei¬ 
sterung bei dieser Arbeit zu 
sehen, so ist es dies noch 
mehr wenn wir die Gruppen 
von Jugendlichen beider Ge¬ 
schlechter bei ihrer fast über¬ 
menschlichen Anstrengung 
beobachten, gegen den star¬ 
ken Strom zu schwimmen 
der sie zu der Auflösung ih¬ 
rer Eigenschaft als Juden 
führen will, und die unter 
Verzicht auf Bequemlichkei¬ 
ten und oft trotz Spott und 
schlechtem Willen Anders¬ 
denkender sich selbst und ih¬ 
resgleichen suchen. 

Wenn es immer schwierig 
■war. Jude zu sein, so war es 
doch noch nie so schwer wie 
heute, ein junger Jude in der 
Galut zu sein. Diese Genera¬ 
tion, der es äusserlich besser 
geht als irgendeiner anderen 
in unserer Geschichte, die 
meist kein unmitelbares tra¬ 
ditionelles Erbe besitzt und 
die vor allem jene emotionel¬ 
len Faktoren nicht kennt, die 
ihre Vorfahren inspirierten — 
diese Jugend benötigt eine 
viel grössere Anstrengung als 
jene früheren Generationen, 
um sich ihre Eigenart als 
Juden erklären zu können 
Angesichts dieser Schwierig¬ 
keit geben viele die Suche auf 
oder beginnen sie nicht ein¬ 
mal. Gegen diese Realität 
wenden sich unsere täglichen 
Aktivitäten -in den Jugendor¬ 
ganisationen des JA ZIT die 
dann gekrönt werden ’ von 
den territorialen und konti¬ 
nentalen Seminaren, die Cen- 
tra organisiert. 

Wiederum haben wir Tage 
intensiver Arbeit im Verlauf 
des Monats Juli verbracht 
in denen wir 4 Seminare an 
verschiedenen Orten des süd- 
amerikanischen Kontinents 
durch führten und an denen 
ca. 200 Jugendliche — Jun- 
gens und Mädels — teilnah- 
men: in Chascomüs (Argen¬ 
tinien), in San Sebastian 
(Chile) und in Campos de 
Jordao und Braganza (Brasi¬ 
lien). 

Auf verschiedenen Ebenen, 
je nach den Altersgrenzen 
und dem Grad der Vorberei¬ 
tung, wurden intensiv The¬ 


men studiert wie jüdische 
Tradition und Geschichte, ge¬ 
schichtlich - gesellschaftliche 
Untersuchung der Entwick¬ 
lung der jüdischen Gemein¬ 
den Israels Wirklichkeit. 
Gruppen-Psychologie Sozio¬ 
logie, Geschichte des Zionis¬ 
mus, Geschichte des Faschis¬ 
mus und Nazismus Ana\vse 
des Antisemitismus. Metho¬ 
dik der Gruppenarbeit, Ge¬ 
sänge. Tänze, T^eaterkunst, 
Dekoration Handarbeiten, 
usw. wobei'immer noch Zeit 
blieb für sportliche und 
künstlerische Aktivitäten. Al 
dies begleitet von Jugend- 
g’ttesdiensten an den Freitag- 
Abenden, schuf in den Ju¬ 
gendlichen die integral-jüdi¬ 
sche Atmosphäre die typisch 
für unsere Erziehungsarbeit 
ist. 

In Chascomüs (Argenti¬ 
nien) trafen sich 41 Jugend¬ 
liche aus Argentinien und 
Uruguay, ohne dass die Käl¬ 
te, die Feuchtigkeit und an¬ 
dere Unannehmlichkeiten ih¬ 
re Moral oder ihren Wissens¬ 
durst beeinträchtigen konn¬ 
ten. Von vier Madrichim 
angeführt^ studierten sie in 
einem Rahmen sofortiger 
Freundschaft und Sympa¬ 
thie. Eine Tatsache verdient 
hervorgehoben zu werden, 
denn sie allein würde das Se¬ 
minar recht ft Ui gen: in der 
Nähe des ..Motels“ gab es ein 
Waisenhaus für Mädchen. 
Spontan boten sieb ^-^re 
Jugendlichen an, den Wai¬ 
senkindern ein Fest zu bra¬ 
ten. Es ist schwer. die 
menschliche Wärme zu be¬ 
schreibe^ die unsere Jugend 
an wandte, um jenen armen 
Mädchen zwei Stunden Freu¬ 
de zu bereiten und mit wel¬ 
chem Eifer und welcher Na¬ 
türlichkeit sie dies zustande 
brachten Die 200 Insassen 
des Waisenhauses und ihre 
Pflegerinnen waren erstaunt 
über die menschliche Kraft, 
die in unserer Jugend steckt. 
Aber das Wesentliche war, 
dass unsere Jugendlichen 
selbst in sich plötzlich Eigen¬ 
schaften entdeckten, von de¬ 
nen sie nie geglaubt hatten, 
dass sie sie nutzbringend für 
andere anwenden könnten. 
Kein Wunder, dass auch sie 
selbst von diesem Fest tief 
beeindruckt waren ein Ein¬ 
druck der gewiss durch die 
Zeit nicht weggewischt wer¬ 
den kann. 

In San Sebastian (Chile) 
— obwohl die plötzliche Un¬ 
terbrechung der Ferien eines 
Gymnasiums das ganze Se¬ 
minar in Frage gestellt hat 
te gelang es dem Willen 
und der Hartnäckgikeit, die 
Probleme zu überwinden. 
Sechs Tage lang studierten 
30 junge jüdische Chilenen 
und erlebten dabei — man. 
ch^zum ersten Mal — die ju¬ 


DAS ZENTRALEUROPAEISCHE «MH 
DER E1NHEITSKAMPÄGHE 
(Keren Hajessod) 

gratuliert allen seinen Freunden recht herzlich zu 
Ro&ch fiaschanah und wünscht ein glückliches und 
erfolgreiches Neues Jahr 

Gleichzeitig erlaubt es sich, diejenigen, die noch nicht 
für die Aktion 1966 beigesteuert haben zu bitten, uns 
ihre grosszügige und gegenüber dem Vorjahr erhoeh- 
te Beisteuerung zu übersenden 

SCHU0M! 

DAS PRAESIDiUM 
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gendliche Selbsterziehung, so 
verschieden von Fa mibe und 
Schule. Dort hörte man nicht 
nur Vorträge von Madrichim. 
sondern auch von bekannten 
Rednern, die begeistert über 
den Ernst und die Aufmerk¬ 
samkeit waren, die man ih¬ 
ren Worten entgegenbrach¬ 
te. 

Seminare für Gruppenlei¬ 
ter und zukünftige Gruppen, 
leiter fanden in Campos de 
Jordao statt, an denen Ju¬ 
gendliche aus Porto Alegre. 
Sao Paulo, Rio de Janeiro 
und Belo Horizonte teilnah- 
men. Von den lokalen Grup¬ 
penleitern geführt, errangen 
die Teilnehmer einen vollen 
sowohl didaktischen wie emo¬ 
tionellen Erfolg. 

Bin Gruppen leiter.Seminar 
vereinte später die lokalen 
Jugendleiter selbst in Bra¬ 
ganza, um in Debatten ihre 
Gedanken durchzusprechen. 

Zusammen fassend also: Ei¬ 
ne Furche von tausenden Ki- 
lometem Länge, gepflügt 
und besät, aus der wir in Zu¬ 
kunft hoffentlich ernten wer¬ 
den. Für den wenig infor¬ 
mierten Leser vielleicht ein 
aussergewöbnlicher Monat 
Juli; für Jazit Noar Drom 
Americait ein ganz gewöhn¬ 
licher Monat Juli, wie die 
vergangenen und wie die zu¬ 
künftigen. 

Eppur si muove... 


Bau rrn er Synagcge 

Madrid. — Die jüdische 
Gemeinde in Madrid plant 
eine Synagoge zu bauen, die 
300.000 Dollar kosten soll. Die 
Hälfte der benötigter Sum¬ 
me ist bereits beisammen; 
man hofft mit dem Bau An¬ 
fang des nächsten Jahres be¬ 
ginnen zu können Die 2.400 
Juden Madrids halten ihren 
Gottesdienst bisher in einem 
Wohnhaus ab. 


Im Land dar BiM 

Jerusalem. — Eine Gruppe 
von 22 Professoren für Bibel 
und biblisches Hebräisch kam 
vor kurzem zu einem Stu¬ 
dienbesuch nach Israel. 

Naim Fakulfaet 

Ael Aviv. —^ An der Uni¬ 
versität Tel Aviv wird im 
kommenden Studieniahr die 
rechts wissenschaftliche Fa¬ 
kultät eröffnet. 



Je envia, desde Israel su featernal saludo y los 
mojeres votoe por 

UN FELIZ AI0 N U E V 0 

ROSH HA SHAWA 5727 
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Centro Hanna Szene« 


gratuliert ihren Chawerot zum Neuen Jahr und 
dankt für ihre verstaendnisvolle Mitarbeit. 


nn^n n m in m ty ^ 
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Salulaelon de la Kehila de Buenos Aires y del Vaad 
Hakehüol en Visperas de! Abo Kuevo 5727 

En el umbral del Nueva Aho 5727 expresamos nuestro saludo tradi- 
cional a Medinat Israel y le deseamos un aho de prospendad y paz, pro_ 
greso constanfe en su empeno gloriose por iealizar los ideales del judaismo 
y por consclidar Jas grandes realizaciones que le conquistaron tanto pres- 
tigio entre todos los paises civilizados del mundo. 

Deseamos bienestar progresc y tranquilidad a todo el pueblo judio 
en su dispersion. Que el Ano Nuevo acentüe el esprntu de unidad en el 
seno de nuestro pueblo en bien de Ja consolidacion de la vida judia. sea 
en la lucha contra la asimilacion como en la lucha por el mantenimiento 
del judaismo, en los lugares donde es objeto de odiosa discriminacion. 

Nuestro saludo mas cordial a la comunidad judeo-argentina. a sus 
instituciones y a sus dirigentes. Que el Nuevo Aho haga factible el pro- 
greso de la Repüblica Argentina en todos los ordenes de la vida nacional 
y asegure la continuidad de la vida judia y el entendimiento fecundo de 
las generaciones que advertimos ya en nuestra labor societaria, y que 
augura un mayor desenvoAvimiento de nuestra vida colectiva en el Nuexo 
Aho ludio. 


HIRSCH TRIWAKS 
Secretario General 


Dr. TOBIAS KAMENSZAIN 
President© 
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CENTRA 

ASOCiAClON DE COMUNIDADES Y ORGANIZACIQNES 
ISRAELITAS EN LATIN0 AMERICA 

SEDE SOCIAL: MONTEVIDEO (URUGUAY) 

CALLE BUENOS AIRES 484/14 

CENTRA 

wünscht allen angeschlossenen Gemeinden 
nnd Organisationen sowie deren Mitgliedern 
ein glückliches NEUES JAHR 

urir fiaiD njo? 

Möge dieses Jahr ein Jahr des Friedens und des Fortschritts 
für Israel, das jüdische Volk und die ganze Menschheit sein. 
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Gemeinden und Ve reine 

NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. B 73-3180 

Sinagoga C’hsum Weizmann ARCOS 2319 
Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y 78-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE; 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage* 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste zu den 

Hohen Feiertagen; 

Slichot: 

Sonntagmorgen 6 Uhr 30 
Montag, und Dienstagmor¬ 
gen 6 Uhr 45. 

Mittwochmorgen: 6 Uhr 30 
ROSCH HASCHANAH: 

1. Vorabend: Mittwochabend 
18 Uhr .Predigt. 

1. Tag: Donnerstagmorgen 
7 Uhr 45. Predigt. Donners¬ 
tagnachmittag 18 Uhi Min- 
chah. 

2. Vorabend: Donnerstag¬ 
abend: 19 Uhr. Ansprache in 
spanischer Sprache. 

2. Tag: Freitagmorgen: 7 
Uhr 45. Predigt. 

SCHABAT SCHUWAH: 
Freitagabend 19 Uhr 
Samstagmorgen 9 Uhr 
Samstagnachmittag 17 Uhr 
55. 

Ausgang: 18 Uhr 20. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 


eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Gottesdienste 
Aenderung der Sprech¬ 
stunde des Praesidiums 
der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitgliedei 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen in Zukunft je¬ 
den Montag und Donnerstag, 
von 19 bis 20 Uhr bereitwil¬ 
ligst zur Verfügung stehen. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN FUEÄ 
RAUSCH HASCHONOH 

Mittwoch, den 14. September 
Brew Rausch Haschono 

Eingang: 17 Uhr 25 
Donnerstag. 15. September: 

1. Tag Rausch Haschonoh; 

Schacharis 7 Uhr 55 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Maariw 18 Uhr 16 
Freitag, den 16. September: 

2. Tag Rausch Hasohonoh 
Schacharis 7 Uhr 55 
Schabbos-Eingang 17 Uhr 

25. 

Schabbos, 17. September: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ..Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 24 
Sonntag, den 18. September: 
Zaum Gedalie 
Fastenbeginn 4 Uhr 26 
Fastenende 18 Uhr *8 
Sonntag bis Donnerstag: 
Schacharis 6 Uhr 45 

AS0CIACI0N RELIGIÖSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T E. 73-6719 

GEBETZEITEN FUER 
RAUSCH HASCHONOH: 

Rausch Haschono: 

Mittwoch, den 14. Septembet 
Eingang: 17 Uhr 25 
Erew Tawschilin 
Donnerstag, 15. September: 
Schacharis: 6 Uhr 25 
T’hillim: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30. nach 
Minchoh Vortrag von Herrn 
Rabbi Geraldo Friederwitzer. 

Maariw: 18 Uhr 16 
Freitag den 16. September 
Schacharis: 6 Uhr 25 
T’hillim: 16 Uhr 
Schabbos HAASINU 
(Schabbos Schuwoh) 

Eingang: 17 Uhr 25 
Samstag, den 17. September* 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Halachischer Vortrag: 16 
Uhr 15. 

Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 24 
Zaum G’daljoh; 

Sonntag, den 18. September: 
Schacharis: 6 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Fastenbeginn: 4 Uhr 26 
Fastenende: 18 Uhr 18 
xYLontae bis Donnerstag; 
Schacharis: 6 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 40 
Freitag Erew Ja uni Kipur: 

Schacharis: 6 Uhr 15 
COLEGIO INTEGRAL 
EN PREPARACION 
Como ya es de conocimien- 
to de la mayoria de nuesfcros 
socios y amigos se ha inte- 
grado totalmente el progra- 
ma de las primeras etapa* 
del nuevo Coiegio Integra* 
(jardin de infantes v prepa- 
ratorio) siendo este ultimo 
bilingüe (Ivrith—Ingies) in- 
cluyendo cursos de gimnasia 
etc. El metodo moderno em- 
pleado incluye tambien el al- 
muerzo conjunto en un am¬ 
biente adecuado. El exito al- 
canzado demuestra que la 
creaciön de un coiegio inte¬ 
gral religioso era una necesi. 
dad y Jenarä un vacio exis¬ 
tente en nuestra colecttvidad. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 - Tel.: 73-8923 


del servicio religioso. Habla- 
rä Victor Mirelmann. 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT TSCHUVA 
16.—17. September: 

Freitag: Abendgottesdienst: 
19 Uhr. 

Sonabend: Morgengottes¬ 

dienst: 8 Uhr 30. 
GOTTESDIENST AM 
YOM KIPPUR: 

Koi Nidre Freitag, 23. Sep¬ 
tember um 18 Uhr Anspra¬ 
che Dr. H. Swarsensky. 

Sonabend 24. September: 
Morgengottesdienst um 8 Uhr. 

CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist an 
folgenden Tagen geöffnet: 
Montags ab 19 Uhr, Diens¬ 
tag. Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 1 Uhr, Frei¬ 
tag und Sonnabend geschlos¬ 
sen. Reichaltiges Kuchenbuf¬ 
fet, kalte Platten. Ausrich¬ 
tung von Geburtstagen. Fest¬ 
lichkeiten jeglicher Art 

STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg 
ter Unterhaltung. 
DAMENGYMNASTIR: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielsk: 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

PING PONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
JUGENDGRUPPE: 

Am Sonntag treffen wir uns 
um 21 Uhr zu gemütlichem 
Beisammensein. — Montag- 
Abend Ping-Pong, Leitung 
Teo Wiersch. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
miiienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estero 454 
9. p of. 36 — Tel. 38 5816 

25 JAHRE FEST¬ 
GOTTESDIENSTE: 


ren ersten Gottesdienst an 
den Hohen Feiertagen veran¬ 
staltete. So sind die diesjäh¬ 
rigen Jomim Towim für uns 
ein doppeltes Fest, aber auch 
für diejenigen, die schon an' 
unserem ersten Festgottes¬ 
dienst teilgenommen haben 
und für die wir eine besonde¬ 
re Ehrung planen. 

VERANSTALTUNG 

Am Donnerstag, den 13. 
Oktober, veranstalten wir ge¬ 
meinsam mit allen Gemein¬ 
den und Organisationen ei¬ 
nen Abend, auf dem Bot¬ 
schafter Moshe Alon das 
Wort ergreifen und über ,,Is¬ 
rael im Herzl-Jahr“ spre¬ 
chen wird. 

Die Veranstaltung fipdet 
in den Räumen von Bet Is¬ 
rael statt (Cramer 2070). — 
Weitere Einzelheiten bitten 
wir der Anzeige zu entneh¬ 
men die heute auf der THG- 
Seite erscheint. 



GRUPPE HANNA SZENES 

teilt ihren Freunden schon 
heute mit, dass wie alljähr¬ 
lich auch in diesem Jahr 
ihr traditionelles Sukkausfest 
stattfinden wird. 

Merken Sie sich vor: Mon¬ 
tag den 3. Oktober, im Saale 
der NCI, Arcos 2319 um 4 
Uhr nachmittags erwarten 
wir Sie. Ausser gutem Kaf¬ 
fee und Kuchen bieten wir 
Ihnen eine Frühjahrs-Mo- 
denschau, nicht nur für die 
,,grossen*, auch für die ,,klei¬ 
nen“ Damen zeigen wir die 
neuesten Modelle. Und . . . 
Hermann Ludwig hat zuge¬ 
sagt, uns mit seinem künst¬ 
lerischen Klavierspiel den 
Nachmittag zu verschönern. 


g?A„C I BA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 

GOTTESDIENSTE ZU 
ROSCH HASCH ANA; 

Unsere Gottesdienste au 
den Hohen Feiertagen finden 
wie in den letzten Jahren im 
Salon Unione e Benevolenza, 
Cangallo 1362 statt und be¬ 
ginnen wie folgt* 

Vorabend, Mittwoch, den 

14. 9., um 18 Uhr 46. Predigt 
Professor Dr. Günter Ballin. 

1. Tag: Donnerstag, den 15. 
9., um 8 Uhr 45. — Predigt* 
Dr. Tobias Kamenszain. 

1. Abend Donnerstag, den 

15. 9., Beginn 19 Uhr. — Pre¬ 
digt: Prof. Dr. Ballin. — 


digt: Dr*. Hardi Swarsensky. 
AUFMARSCH: 

Der Aufmarsch für die Tur¬ 
niere von River Plate in Nu« 
nez findet im Stadium Mo¬ 
numental am Sonntag, den 
18. September um 15 Uhr 
statt. 

ROSH HASHANA: 

Am zweiten Abend von. 
Rosh Hashana beteiLgt sich 
unsere Jugend am Gottes- . 
dienst der von JAZIT orga¬ 
nisiert wird und der um 13 
Uhr in Lamroth Hakol statt¬ 
findet. 

FERIENLAGER: 

Dieses Jahr veranstalten 
wir erneut ein Ferienlager, 
gemeinsam mit den Institu¬ 
tionen, die zum JASIT gehö¬ 
ren. Es wird drei Turnusse 
geben. Sie könen sich bereits 
einschreiben. 

KOLONIE: 

Ebenfalls hierfür können 
die Einschreibungen vorge¬ 
nommen werden und zwar 
für zwei Turnusse, Dezem¬ 
ber und Januar. Erholung bei 
Spiel und Gesang, handwerk¬ 
liche Arbeiten werden das 
Vergnügen Ihrer Kinder aus¬ 
machen. Von Montag bis 
Freitag einschliesslich Omni¬ 
busdienst, Erfrischungen, 
Mittagessen und Vesper Qua¬ 
lifiziertes Personal steht zu 
Ihrer Verfügung. Also lassen 
Sie die Zeit nicht verstrei¬ 
chen und schreiben Sie Ihr 
Kind ein. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

ZU ROSCH HASCHONOH 

sprechen wir allen unseren 
Mitarbeitern und Beisteue¬ 
rern unsere herzlichsten 
Wünsche für ein gesundes 
und erfolgreiches Neues Jahr 
aus und geben auch an die¬ 
ser Stelle der Hoffnung Aus¬ 
druck, dass mehr denn je al¬ 
le zentraleuropäischen Juden 
die Notwendigkeit einer wür¬ 
digen Selbstbesteuerung für 
den Keren Hajessod verste¬ 
hen mögen. 

DAS DIPLOM DBS 
KEREN HAJESSOD 
wird allen Beisteuerern aus¬ 
gehändigt, die ihre Zahlung 
für die Aktion Chay vorge¬ 
nommen haben. Dieses sehr 
schöne und künstlerisch wert¬ 
volle Diplom kann im Sekre¬ 
tariat des zentraleuropäi¬ 
schen Comites, Sarmiento 
2376, in. von 13—19 Uhr und 
Freitags von 9—14 Uhr abge¬ 
holt werden. 


Die naechste Ausgabe 
der 

JUEDISCHEN 

WOCHENSCHAU 

erscheint am Freitag, 
den 23. September. 


Wir bitten höflich, sieb bei 

i 

VueODOB HERZU 

k 

25 Jahre Gottesdienst 

an den Hohen Feiertagen 

LETZTE AUSGABE VON 
EINLASSKARTEN 

Mittwoch, den 14. September, von 10—12 Uhr 

NB: Ausgabe von Karten zur Seelenfeier am 
Jom Kippur, am Freitag, den 23. September 
von 10—11 Uhr 

im Salon Sarmiento 2523 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

abloesungen 

zu Gunsten der 

4s0ciac!Ön Filanlröoica IsraeliSa 



Am kommenden Rosch Ha- 
schana werden 25 Jahre ver 2. Tag, Freitag, den 16 9.. 
flössen sein, seit die THG ih- Beginn um 8 Uhr 45. — Pre- 



UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberwelsung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono- Betrages 








CANGALLO 1479 f 


40-4900 — 40-9535 


IvEHILLA 


T. E. 47-9096 - 99 

PASTEUR 633 


vr 


IM FESTSAAL DER KEHILLA PASTEUR 633 

Verkauf von Büchern, Gemaelden, 
Skulpturen und Schallplatten 

>le Krhilla gewährt grosse Rabatte *" f 
Täglich ausser Freitat von 19 Uhr 30 bis 31 Uhr 
Sonntag von 10 bis 12 Uhr. 


GOTTESDIENST AM 
ROSH HASCHANA: 

1. Vorabend, Mittwoch, 14 
9 um 18 Uhr Abendgebet. 
Ansprache Curt Wilk 

1. Tag, Donnerstag 15. 9.* 
Morgengottesdienst 8 Uhr, 
Predigt 10 Uhr 15, Prof. Dr 
G. Ballin. 

2. Vorabend, Donnerstag 
15 9. um 18 Uhr Gottesdienst 
ausgeführt von der Jugend 
mit spanischer Ansprache 
Victor Mirelmann vom RAb- 
blnerseminar. 

2. Tag Freitag, 16 9. um 
8 Uhr, Predigt um 10 Uhr 15, 
Ansprache C. Wilk. 

SERVICIO DE LA 
JUVENTUD: 

En la segunda noche de 
Rosh Hashana, juevos 16 de 
septiembre, a las 18 hs nues¬ 
tros jövenes se harän cargo 


LA SEMANA ISRAELI 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n .. •• a J ls 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten Einzahlungen zu 
’iehtet am L*A SEMANA ISRAE- 
LITA. 


Jahr 1965.. m/n 500.— 

I, u. 2. Quartal 1966: m/n 350.— 
Jahr 1966: ..... m/n 700.— 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abono-Preises wegen del 
Steigerung aller Druckkosten vorbe. 
halten. — _ . 

(Nicht gewünschte Zahlung 

bitte ausstreichen) 
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‘AHsc^' ^teiob 
^ Ufr nai^* h ... 

gg& 

I „ . ^ 15 Uhr 

ÄAs 8ANa. 

J**“* aL 

»*>4na Ä* *o tt 
“ %end rf l lgt sich 

; de f Von JA7r?° ttes - 

; r rd und ? <%• 

^AGer. 

Selten 

ISam ®it den ? nIaser - 

dl « zum JAsn nstl i u ' 
s *W dif ä £ 8eh *- 
Sie k5n an L>«» 

•eiben ° s ch bereits 

NIE; 

»SJ55, l ««. 

RÄftjE 

ariSa.- 

t 

;;*5 

2L£* Mal sc eht zn 

zlit -m 150 las *» 

nd in Kht ,erst| ei- 

schreiben Sie ihi 

nfceitskampagne 

lifi 

»CH HASCHONOH 
en wir allen unseren 
ern und Beisteue. 
nsere herzlichsten 
für ein gesundes 
greiohes Neues Jahr 
g^ben auch an die¬ 
ser Hoffnung Aus- 
« mehr denn je al- 
iuropäischen Juden 
ndigkeit einer wür. 
bstbesteuerung für 
i Hajessod verste- 

X 

lOM DBS 
IAJGSSOD 
i Beisteuere rn aus- 
die ihre Zahlung 
rfion Chay vor,ge- 
aben. Dieses sehr 
künstlerisch wert . 
n kann im Sekre- 
i zentraleuropäi- 
nites, Sarmiento 
)n 13—19 Uhr und 
n 9-14 Uhr abge- 


fUirtelrr, 14 öt Steptfc-mbre 6e 196« 


:hste Ausgabe 
der 

DISCHEN 
HENSCHAU 
,t am Freitag, 
I September. 


I 


»Weisung 
zu wollen 


, */n 50®^ 
i m n 350.- 


, m/n 


100 .- 


, weifte ^ 
ses wegen f 
. ton rorb* 


üoecbt e 

[eiche»’ 


Israel und die Diaspora 

Lima. — Der Präsident der Nordamerikanischen 
Zionistischen Organisation (ZOA), Jacques TOiCzyner, 
eiklärte hier bei seiner Ankunft aus Venezuela er wür¬ 
de engere religiöse und kulturelle Bande zwischen den 
Juden in Nord- und Südamerika begrüssen, da eine sol¬ 
che Annäherung für die Zukunft des Zionismus und 
des Judentums wichtig sei. Er beklgate den empfindli¬ 
chen Mangel an Führern, Lehrern und Rabbinern. Als 
entscheidend bezeichnete er die Orientierung nach Is¬ 
rael, doch, so fügte er hinzu, „müssten die Israelis ver¬ 
stehen, dass eine positive Einstellung zur Judenheit in 
der Diaspora ihrerseits vonnöten ißt/ 4 

Torczyner zeigte sich besorgt über die zukünftigen 
Beziehungen zwischen den Israelis und den Juden in 
der Diaspora, die nicht zufriedenstellend seien und Ge¬ 
genstand von Beratungen auf der Plenarversammlung 
des Jüdischen Weltkongresses in Brüssel bildeten (ITA) 


Moskau brüskiert Israel 


London. — Bfraim Paz, 
Mitglied der diplomatischen 
Mission Israels in Sowjet, 
russland, wurde von der „Ist- 
West ja“, dem offiziellen Or¬ 
gan der sowjetischen Regie¬ 
rung, beschuldigt „schmut. 
läge zionistische Propagan¬ 
da“ zu verteilen, wie ein 
Kabel aus Moskau meldet. 
Das Blatt wirft Paz vor. ge¬ 
meinsam mit seiner Frau 
Batja und seinem jüngsten 
ßohn an Badestränden, in 
Restaurants, Taxis, in Zü¬ 
gen und auf der Strasse „zio¬ 
nistische Propaganda“ ver¬ 
teilt zu haben. Zu diesem 
Material, so schreibt „Ist- 
westja“, gehörte das Buch 
von Leon Uris „Exodus“, he¬ 
bräische Kalender, Postkar¬ 
ten mit Ansichten von Tel 
Aviv und israelische Brief¬ 
marken. 

Ein Sprecher der israeli¬ 
schen Botschaft in Moskau 
soll neuerlich erklärt haben, 
dass „derartige Behauptun¬ 
gen in der sowjetischen Pres¬ 
se sozusagen traditionsge- 
mäss am Vorabend von 
Rosch Haschana erhoben 
werden.“ 

FRL EUERE 

ZWISCHENFAELLE 

Jerusalem. — Die in der 
sowjetischen Presse erschie¬ 
nenen Anklagen wegen der 
angeblichen Verbreitung 


Jüdische Schule 
In Frankfurt 

Frankfurt a. M. — Die er¬ 
ste jüdische Schule nach 
dem Krieg wurde vor kurzem 
in Frankfurt eingeweiht; es 
werden in ihr 15 Schüler und 
15 Schülerinnen Unterricht 
erhalten. 

Der Unterrichtsplan wird 
den deutschen Schulplänen 
entsprechen. Auch nichtjüdi¬ 
sche Kinder können Aufnah¬ 
me finden. Die frankfurter 
Jüdische Gemeinde stellte 
das Gebäude zur Verfügung, 
während die Stadtverwaltung 
das laufende Budget decken 
wird. Bisher gab es in Frank»* 
furt nur einen jüdischen Kin¬ 
dergarten. 


„subversiver Propaganda“ 
durch den israelischen Diplo¬ 
maten Bfraim Paz wurden 
in hiesigen politischen Krei¬ 
sen als letztes Glied einer 
Reihe von Brüskierungen be¬ 
zeichnet, durch die die So- 
wjetunion bemüht ist, ihre 
Feindseligkei gegen Israel 
zum Ausdruck zu bringen. 
Was den Fall Paz angeht, so 
zeigte sich das Aussen mini¬ 
ster um nicht geneigt eine 
irgendwie geartete Erklärung 
abzugeben, da es noch auf ei¬ 
nen Bericht der Israel-Bot¬ 
schaft ln Moskau über Ein¬ 
zelheiten dieser Affäre war¬ 
tete. Es wurde jedoch auf 
zwei frühere Zwischenfälle 
hingewiesfn. die für die so¬ 
wjetisch - israelischen Bezie¬ 
hungen charakteristisch sind 

Der erste Zwischenfall be¬ 
zieht sich auf den sowjeti¬ 
schen Botschafter in Israel, 
Dimitri Schuwajin Bei der 
Einweihung des neuen Knes¬ 
setgebäudes, zu der annä¬ 
hernd 50 Parlamente offiziel¬ 
le Vertreter delegiert hatten, 
war kein Repräsentant de« 
russischen Parlaments, des 
Obersten Sowjets, zugegen. 
Vor einigen Wochen hatte 
Schuwajin in Israel erklärt, 
von seiner Regierung beauf- 
tragt worden zu sein, den 
Obersten Sowjet bei den Ein¬ 
weihungsfeierlichkeiten zu 
vertreten. Er reiste jedoch 
inzwischen auf Ferien nach 
Russland und kehrte zu spät 
zurück, um der Zeremonie 
beiwohnen zu können. 

Ein anderer Beweis des so¬ 
wjetischen Antagonismus trat 
im Zusammenhang mit ei¬ 
nem küizlichen Besuch zu¬ 
tage, den der Vizegeneraldi¬ 
rektor des Aussenministeri- 
ums und frühere israelische 
Botschafter in Moskau, Josef 
Tekoa, in Moskau machte. 
Entgegen dem diplomati¬ 
schen Protokoll wurde er bei 
seiner Ankunft in Moskau 
von keinem Beamten des so¬ 
wjetischen Aussenministeri- 
ums begrüsst und konnte 
sich auch nicht während der 
Zeit, die er in Moskau ver¬ 
weilte, mit einem Mitglied 
dieses Ministeriums unterhal¬ 
ten. (ITA) 


JUANA A. HÜLSE 
JULIO B. DE JONGE 

VERLOBTE 


Veranstaltungs-Kalender 

Bereits eröffnet MONAT DES JUEDISCHEN BUCHES 
veranstaltet von der Kehilla im Hause der AMIA, 
Pasteur 633 (Näheres siehe Inserat). — 

Ferienlager der JAZIT (Anmeldungen bei den ange¬ 
schlossenen Jugendgruppen). — 

Montag, den 3. Oktober: OSFA-Gruppe Hanna Szenes: 
Sukkoth-Feier mit Frühjahrsmodenschau (Einzel¬ 
heiten Anzeige). — 

Donnerstag den 13. Oktober: Gemeinschaftsveranstal¬ 
tung der THG mit allen Gemeinden und Organisa¬ 
tionen: Israel-Botschafter, Dr. M. Alon spricht 
(Einzelheiten s. Anzeige). _ 

CENTra-KONGRESS begint am 30. Oktober in Monte¬ 
video. — 

DER H1LFSVEREIN veranstaltet am 6. November sei¬ 
nen Jährlichen „Asado“ in San Miguel. — 


Wirtschaftsplan für Israel 


Jerusalem. — Mapai und 
Achdut Awoda, die wichtig¬ 
sten Parteien der Regierungs. 
Koalition unterstützen ge¬ 
trennt die gleiche Version des 
von Finanzminister Pinchas 
Sapir vorgeschlagenen Spar¬ 
programms zur Ueberwin- 
dung der ökonomischen 
Schwierigkeiten des Landes 
im Laufe der nächsten drei 
Jahre. Es gibt noch schwieri¬ 
ge Probleme zu lösen, bevor 
das Programm angenommen 
werden kann. Eines hiervon 
ist die Erlangung der Zu¬ 
stimmung der Mapam, die 
den Ministerpräsidenten Es*h- 
kol kürzlich informierte, dass 
sie ihre Forderung nach ei¬ 
ner Zwangsanleihe als Bedin¬ 
gung für die Annahme nicht 
aufgegeben habe. Minister 
Sapir hat sich energisch ge¬ 
gen eine solche Massnahme 
ausgesprochen. 

Nach dem vom Sekretariat 
der Mapai und vom Zentral- 
comite der Achdut Awoda ap¬ 
probierten Plan sollen die 
Exporte gesteigert, die Löh¬ 
ne jedoch stabil gehalten 
werden, wobei versucht wer¬ 
den soll, die Arbeitsmethoden 
zu modernisieren und im 
Notfall Arbeiter von einer In¬ 
dustrie in die anderen zu 
überführen. Ferner wurden 
die Vorschläge gebilligt, die 
Gewinnsteuern zu erhöhen 
und die für Kaufleute zuläs¬ 
sigen Kosten zu verringern. 

Gleichzeitig regen beide 
Parteien an^ eine Aktion ein¬ 
zuleiten, um Arbeit für etwa 
25.000 Arbeiter zu schaffen, 
die gegenwärtig beschäfti¬ 
gungslos sind und deren 
Zahl, wie man fürchtet, sich 
bis Jahresende verdoppeln 
könte. Ein Vorschlag von 
Akiva Grovin, Präsident der 
Wirtschafts - Kommission, 
wurde angenommen, damit 
ein „Arbeits-Amt 4 * geschaf- 


Ergreifende Gedenkfeier 

Brüssel. — Die „Jüdische 
Solidarität“ veranstaltete vor 
kurzem anlässlich der 23jäh- 
rigen Wiederkehr der gro¬ 
ssen Judenrazzien in Belgien, 
denen Zehntausende von 
Menschen zum Opfer fielen, 
eine ergreifende Efrinnerungs- 
feier unter dem Motto „Dul¬ 
den wir keine Profanierung 
unserer sechs Millionen To¬ 
ten !“ Die nichtjüdischen bel¬ 
gischen Frontsoldaten-Orga- 
nisationen und Widerstands¬ 
kämpfer - Verbände hatten 
starke Ehrendelegationen zu 
dieser Erinerungsfeier ge¬ 
sandt. 


fen wird, das für die Arbeits¬ 
losen Arbeit suchen soll. Des 
weiteren sieht das von Ma- 
pei und Achdut Awoda vor¬ 
geschlagene Projekt die Fort¬ 
setzung der staatlichen Pro¬ 
gramme für Erziehung, Woh¬ 
nungsbau und Volkswohl 
fahrt sowie die Hilfe für 
Entwicklungszonen vor, die 
von der Arbeitslosigkeit be¬ 
troffen worden sind. 

Die Führer der Mapam 
teilten dem Premierminister 
mit, dass sie nicht mit die¬ 
sen Plänen einverstanden 
sind, wenn nicht entweder 
eine Zwangsanleihe oder eine 
erhebliche Erhöhung der 
Steuern für hohe Einkommen 
eingeführt wird. Mapam wen¬ 
det sich, wenn auch nicht 
allzu energisch, gegen die 
Abschaffung der jährlichen 
Gehaltserhöhungen, die die 
Steigerung der Lebenskosten 
ausgleichen sollen, weil die 
Einfrierung die Arbeiter mit 
kleinen oder mittleren Ge¬ 
hältern am schwersten tref¬ 
fen muss. 

Ein anderer Widerstand, 
auf den Eshkol bei seinen Be¬ 
mühungen, sich die Zustim¬ 
mung der Koalition zu si¬ 
chern, trifft, ist die Weige¬ 
rung der übrigen Koalitions 
Parteien, der Religiös-Natio¬ 
nalen und Unabhängigen Li¬ 
beralen, die Forderungen der 
Mapam zu akzeptieren. Ob¬ 
wohl diese beiden Parteien 
noch keine endgültige Stel¬ 
lungnahme bezogen hatten, 
erklärten sie gegen erhöhte 
Steuern zu sein und im all¬ 
gemeinen eine grössere Ren¬ 
tabilität der Industrie und 
eine Senkung der Staatsko¬ 
sten zu befürworten. 

Der Plan der beiden Block¬ 
parteien sieht auch ein aus¬ 
geglichenes Budget vor, das 
dem wirtschaftlichen Fort¬ 
schritt und der sozialen Ju¬ 
stiz gerecht sein soll. Er will 
auch dafür sorgen, dass „al¬ 
le Sektoren der Bevölkerung 
die sie betreffenden Steuern 
pünktlich zahlen“. Ferner 
kündigt er die Stabilität der 
Preise und Ueberwachung 
der Monopole und Trusts an. 

Die Steuern auf Kapitalst 
gewinne sollen von 25 auf 30 
Prozent erhöht und die Kom 
missionen der Banken und 
Versichernngs - Gesellschaf¬ 
ten um 10 Prozent gesenkt 
werden. Für Auslandsreisen 
würde sich die Höhe der aus- 
zuführen erlaubten Devisen 
von 500 auf 350 Dolar verrin¬ 
gern. Der Plan soll die Ex¬ 
porte durch Senkung der 
Ausfuhrsteuern und staatli¬ 
che Subsidien fördern. (ITA) 
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COMITE CENTROE U ROPEO 
Corrient«s 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


B0SQUE DAVID ELNECAVE 


RAMOT MENASHE 

Con la participaciön del Sr. 
Nisim Elnecave y su distin- 
guida esposa, Sra. Bruria de 
Elnecave, se realizö dias pa- 
sados el acto de consagra- 
ciön oficial del Bosque en 
memoria del prestigioso pe- 
riodista y escritor veterano, 
fundador de la revista “La 
Luz“ en la Argentina, Don 
David Elnecave q.e.p.d — 

En representaeiön de la 
Oficina Central del Keren 
Kayemet Leisrael abriö el ac¬ 
to el Dr. Moshe Cyrus Weiler. 
El Sr. Moshe Vainstein, del 
Departamento Latinoameri- 
cano del Fondon National, 
hablö sobre la vida y obra de 
David Elnecave y a conti- 
nuaeiön, luego de la entrega 
del diploma del Bosque en- 
cuadernado en un artistico 
älbum de madera de olivo, 
agradeciö al Keren Kayemet 
con emocionadas palabras la 
Sra. Bruria de Elnecave. De 
ininediato, procedieron el Sr. 
Nissim Elnecave y su esposa 
a descubrir la placa de mär- 
mol recordatoria. 


El jaza sefaradi Sr. Moshe 
Vital leyö la oracion de 
„Hashcavä“ en memoria del 
difunto y a continuaciön se 
hizo una visita al bosque ad- 
yacente a nombre de Java 
Korenblit q.e.p.d., hija de 
Don David Elnecave. 

„BOSQUE INDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA - ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LAESSLICH DES „SES - 
QUICENTENARIO\ DER 
150-JAHRFEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 

Unser 

Telegraimndienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
erte legTamme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon. Nummern aufzu ge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weitstem 
.64 2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl, Wertheimer 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


Botschafter Alon begruesst de Juden 
Argentiniens zum Keuen Jahr 

„Am Vorabend des Neuen Jahres 5727 begrüsse ich 
die jüdische Gemeinschaft der Republik Argentinien mit 
unserem traditionellen „Leschana Towa“ — möge es 
ein glückliches Jahr für alle sein! In den feierlichen 
Gebetstunden wird eine Bitte um das Wohlergehen und 
den Frieden des edlen argentinischen Volkes gespro¬ 
chen werden in deren Mitte die jüdische Gemeinschaft 
in brüderlicher Eintracht mit ihren Mitbürgern für den 
allgemeinen Fortschritt arbeitet. 

„Im Laufe der Jahrhunderte war der Vorabend von 
Rosch Haschana Anlass für eine Befragung des Gewis¬ 
sens und für die Uebernahme der Verpflichtung, neue 
Versuche zur Selbst Verbesserung zu unternehmen. Das 
jüdische Volk erachtete denjenigen als tugendhaft, der 
aus seinem tiefsten Innern heraus diese beiden Pflich¬ 
ten erfüllte. 

„Vor Anbruch des Rosch Haschana, das sich nä¬ 
hert * Rosch Haschana, das in seinem Begriff des Uni¬ 
versellen ein Fest tiefster Religiosität ist, gedenken wir 
Israels, des Landes das mit so tiefen Wurzeln mit sei¬ 
ner Umwelt verbunden ist. Und wenn wir die letzten 
Seiten des Kalenders umblättern, so denken wir auch 
an die edle Sitte, ständig das Gestern in das Heute ein- 
zuschliessen. Wenn die Gegenwart und die Vergangen¬ 
heit ineinander fliessen und sich vereinen — eine un¬ 
erlässliche Bedingung für die heroischen Unterfangen 
der Zukunft —, gelingt es dem Volke da6 Geheimnis 
der Ewigkeit zu entziffern. 

„Ein neuer Beginn in unserem alten, sehr alten 
Kalender ist ein Ansporn für neue Errungenschaften 
in Kultur und Fortschritt. Lasst uns somit zum All¬ 
mächtigen beten dass er uns erlauben möge, die gro¬ 
ssen, von Israel seit fernen biblischen Zeiten durch die 
rräume seiner besten Söhne übernommenen Pflichten 
zu erfüllen und mit unserem Werk in den Tälern und 
auf den Höhen Zn,ns fortzufahren unter dem Schutz 
eines friedlichen Himmels und weltweiter Brüderlich¬ 
keit. 

„Und noch einmal gelten unsere besten Wünsche 
der argentinischen Nation, deren Freundschaft mit Is¬ 
rael für uns einen wahren Ansporn bedeutet/ 4 


Israel-Bonds 

New York. — Der israeli¬ 
sche Finanzminister Pinchas 
Sapir übergab kürzlich in 
New York einen Scheck in 
Höhe von 31,3 Millionen Dol¬ 
lar als letzte Zahlung auf 
die erste Bonds-Anleihe Isra¬ 
els, die in den USA ausgege¬ 
ben worden war. Dies teilte 
der Finanzminister auf einer 
Versammlung mit, an der 
sich 350 jüdische Führer der 
Bonds-Aktion beteiligten. 


Asche aus 

Massengrab beigesetzt 

Tel Aviv. — Die Lemberger 
Landsmannschaft in Israel 
hat auf dem Friedhof in 
Nachlat Jizchak die Asche 
aus einem Massengrab er¬ 
mordete ter Lemberger Juden 
zur ewigen Ruhe gestattet. 
In Kürze wird an der Stelle, 
wo die Asche beigesetzt wur¬ 
de, ein Denkmal errichtet 
werden. 


Sociedad de Damas Israelitas de la 
* Repüblica Argentina y el Hogar 
Argenfino de Huerfanas Israelitas 

les desecm ielices fiestas en los n-rv’m o** i\f 
ROSCH HASCHANA y YOM K1PUR envioado 
un mensaje de bi ,<rs ’"'' - r t 

dad que generosamente brinda ayuda a esta 
gran obra de buena voluntad. 

Esperamos ccp*ar en el ano que comienza cor 
el apoyo moral y materiell tan r>*cesari 0 . v 
der ofrecer a las ninas la felicidad a que se hcrce 
merecedora la nina desamparada. 
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ARAOZ 2854 T. E. 71-9059 — 72.2725 

Gottesdienst zu Rosch Haschana 

In der Union« e Benevolenza, Cangallo 1352 

GEBETZEITEN 

Vorabend: Mittwoch, den 14. 9. 66 Beginn 18 45 Uhr 
Predigt: Dr Günther Ballin. 

1* Ta £ Donerstag, den 15. 9. Beginn 8.45 Uhr 
Predigt: Dr. Tobias Kamenszain. 

1. Abend: Donnerstag, den 15. 9. Beginn 19 Uhr 
Predigt: Di. Günther Ballin. 

2. Tag: Freitag, den 16. 9. Beginn 8.45 Uhr 
Predigt: Dr. Hardi Swarsensky. 


Gottesdienst der THG 

IM SALON SARMIENTO 2523 

Vorabend: Mittwoch, den 14. 9. 66 um 18 Uhr 25 
Predigt: Prof Shenderey 

1. Tag: Donnerstag, den 15. 9. 66, um 8 Uhr 15 

Predigt* Dr. Hardi Swarsensky 

2. Tag* Freilag, den 15. 9 66 um 8 Uhr 16 

Predigt: Prof. Dr. Ballin 
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Flug in die Freiheit 


3agdad. den 2. 8. 1966 

An den General, Befehls¬ 
haber der israelischen Luft¬ 
waffe. Sir 

Ich hoffe, dass dieser Brief 
Sie erreichen wird. Das ist für 
meine Sicherheit sehr wich¬ 
tig. Ich hoffe, dass Sie mir 
glauben werden. Obwohl ich 
nicht sicher sein kann, dass 
Sie diesen Brief erhalten, 
werde ich meinen Plan doch 
durchführen und mit der Hil¬ 
fe Gottes verwirklichen. 

Ich bin ein MIG 21-PiIot 
der irakischen Luftwaffe und 
habe beschlossen in Ihr I,and 
zu kommen. Ich habe diesen 


Beschluss nach längeren Ue- 
berlegungen gefasst, aus 
Gründen, die ich Ihnen per¬ 
sönlich erklären werde. Ich 
habe grössten Respekt fü: 
Ihr Land und bin überzeugt, 
dass Sie mich nicht zurück¬ 
senden werden. Ich hoffe 
meinen Plan im Laufe der 
nächsten drei bis vier Wo¬ 
chen durchzuführen. Geben 
Sie bitte Ihren Piloten An¬ 
weisungen, mich nicht abzu- 
schiessen da ich aus friedli¬ 
chen Gründen komme. Ich 
werde in grosser Höhe ein¬ 
treff en zwischen 7 und 11 
Uhr früh, nach einem Flug 


Aus Theorie und Praxis 

Dr. W.: — Die Grausamkeiten, die von Deutschen in 
Neu Sandez begangen worden sind haben nach den Fest¬ 
stellungen des Gerichtsvorsitzenden in Bochum das Fas¬ 
sungsvermögen rechtlich denkender Menschen fast über¬ 
stiegen (vgl. herzu meinen Artikel „Rechtlich dankende 
Menschen“ in der letzten Ausgabe der Jüdischen Wochen, 
schau). — Der deutsche Richter erläuterte, dass der An 
geklagte Hamann in seinem Dienstbereich als Herr übe: 
Tod und Leben aufgetreten ist. Hamann selbst, der Mör¬ 
der. bezeiehnete sich als einen überzeugten Judenhasser 
und verglich sich dem „biblischen Judenhasser Haman“ 
Nur dass der neue Hamann Tausende ermordet hat oder 
hat ermorden lassen, und dafür nicht aufgeknüpft werden 
kann, während der „biblische“ Haman nur die Absicht 
hatte, das zu tun was bereits fiir seinen Tod ausreiohte. 

Prahler Hamann II. hat sich, wie der Gerichtsvorsit- 
zetide weiter lest stellte, darum bemüht, möglichst viele 
Juden zu erschiessen. „Er muss daher als Mörder oestraft 
werden.“ Von einem anderen Angeklagten heisst es, das 
Gleiche müsse für den Oberaufseher des Gestapogefäng- 
riss-es in Neu Sandez gelten. Dieser Mann hat nach der 
Ueberzeugung des Gerichts Juden erwürgt und erschla¬ 
gen. Seine Taten seien der Ausfluss seiner Natur seiner 
primitiven Denkweise und seiner sadistischen Neigungen 
gewesen. Wegen seiner Brutalität und Grausamkeit sei er 
einer der gefürchtetsten Angehörigen der dortigen Gesta¬ 
po gewesen... 

Was diese Verbrecher getan haben, steht in dem Be¬ 
licht nicht. Wie schrecklich jedoch ihre Untaten gewe¬ 
sen sein müssen, kann man aus den Worten des Vorsit¬ 
zenden schliessen. Dabei war Neu Sandez weder ein Kon¬ 
zentrations- noch ein Vernichtungslager. Diese Feststel¬ 
lung ist deswegen wichtig weil das Bundesentschädigungs- 
Schlussgesetz eine Vermutung enthält, dass derjenige, der 
mindestens ein Jahr in einem KZ war. in seiner Erwerbs- 
tähigkeit um mindestens 25 Prozent reduziert sein dürfte. 
Musste man wirklich in einem KZ gewesen sein, um in 
seiner Gesundneit um 25 Prozent herabgemindert zu wer- 
den? — Genügte es nicht, auch »nur 4 in Neu Sandez ge¬ 
wiesen zu sein, wo ein Hamann und seine Kumpanen wü¬ 
teten? 

Diese Frage ist sehr ernst. Sie ist es besonders des¬ 
wegen, weil die Praxis mancher deutschen Vertrauensärzte 
im Ausland selbst diejenigen, die Jahre lang ihrer Frei¬ 
heit unter den Nazis beraubt und in verschiedenen Ghetti, 
Zwangsarbeitslagem und anderen Schreckensorten waren, 
als ..psychisch unauffällig* 4 bezeichnet hat. Mit dieser ste- 
leolvpen Begründung wurden Anträge auf Gesundheits- 
ßchaden am laufenden Band abgelehnt und beschäftigen 
nunmehr die deutschen Gerichte in einem Umfang, dass 
diese wegen übermässig starker Belastung Verhandlungs¬ 
termine erst mit einer Frist bis zu einem Jahr anberau¬ 
mend). Zu Ehre einiger deutschen Gerichte muss gesagt 
werden, dass die meisten Urteile dann doch nach jahre¬ 
langen Beweiserhebungen und kostspieligen Untersuchun¬ 
gen. Analvsen. Gutachten und Obergutachten das Vor¬ 
handensein und den verfolgungsbedingten Charakter der 
Leiden anerkennen. 

Dieses Problem hat verschiedene Aspekte. Zunächs. 
einmal den fiskalischen, denn durch diese Handhabung 
gutachtlicher Tätigkeit und verwaltungsmässiger Entschei- 
düngen der Entschädigungsbehörden sind dem Fiskus völ¬ 
lig unnötige und sehr erhebliche Kosten entstanden. Das 
mag die Verfolgten nichts angehen. die zuständigen deut¬ 
schen Stellen jedoch sehr viel. — 

Vor allem aber wurden durch diese Praxis Hunderte, 
wenn nicht Tausende, die Opfer schwerster Verfolgungen 
und an Leib und Seele geschädigt wurden von der ihnen 
zustehenden Berechtigungen ausgeschlossen. Denn hier 
handelt es sich meist um Menschen, die das Objekt von 
Grausamkeiten gewesen sind, die das Vorstellungsvermö¬ 
gen rechtlich denkender Menschen überschreiten... 

Wer aber heute sein Recht zugesprochen erhält, be¬ 
kommt noch lange nicht sein Geld. Denn durch der gegen 
jedes rechtliche Denken verstossenden Paragraphen 19 des 
Haushaltssiehe? ungsgesetzes werden nur 40 Prozent der zu- 
gesprochenen Beträge ausgezahlt. Auch diese Handhabung 
des Gesetzes durch die bundesdeutsche Regierun? über- 
ffceigt das Fassungsvermögen aller reohtlioh denkenden 
Menscheu i — 


in ost-westlicher Richtung 
über Jordanien und das To¬ 
te Meer und mit Hilfe Got¬ 
tes hoffe ich, auf einer Ihrer 
Basen zu landen 
Ich möchte nochmals beto¬ 
nen, dass ich friedliche Ab¬ 
sichten hege. Erteilen Sie 
bitte Befehle an Ihre Piloten, 
auf meine Sicherheit zu achl 
ten. ich bin sicher, dass ich 
Sie nicht enttäuschen werde 
und Sie in mir einen guten 
Freund ihres geachteten Lan¬ 
des finden werden. 

Hochachtungsvoll 

Ein MIG-Pilot 
Entschldigen Sie bitte dass 
ich nicht mit meinem Na¬ 
men unterschreiben kann, 
aus verständlichen Gründen,' 
doch hoffe ich. dass dieser 
Brief Sie erreichen wird und 
Sie mich verstehen werden.“ 


Zwei israelische Kampf¬ 
flugzeuge eskortierten den 
irakischen Piloten, der die¬ 
sen Brief geschrieben hatte, 
welcher auf Umwegen seinen 
Adressaten erreichte bis 
zum Flugplatz, auf dem er 
in Israel landete. Auf einer 
Pressekonferenz erklärte der 
Phot: „Persönliche Ursachen 
zwangen mich zu meiner 
Handlungsweise. Ich bin 1er 
Bombardierung kurdischer 
Dörfer im Norden meines 
Landes müde geworden und 
nabe nach fünf Jahren das 
Kriegführen satt. Alle meine 
Ansuchen um Transferie¬ 
rung aus Kirkuk. wo ich sta¬ 
tioniert war, stiessen auf tau¬ 
be Ohren bis ich endlich vor 
einigen Monaten nach Bag¬ 
dad auf den Hauptflugplatz 
geschickt wurde Dort plante 
ich meine Desertation 44 
Auf eine Frage entgegnete 
der Pilot: „Die fortwähren¬ 
den Umstürze im Irak mach¬ 
ten mich nervös. Wir erhiel. 
ten den Befehl, Aufständi¬ 
sche zu bombardieren und ge¬ 
gen unsere Brüder zu kämp¬ 
fen. Dies löst in uns Unsi¬ 
cherheit und Unzufrieden¬ 
heit aus. Nach jedem Um¬ 
sturz werden Menschen ent¬ 
lassen und aus ihren Aem. 
tern gejagt, verhaftet und 
auf Monate eingesperrt. Nie¬ 
mand ist seines Amtes si¬ 
cher.“ 

Befragt, weshalb er ausge¬ 
rechnet den Weg nach Israel 
wählte, sagte der Pilot: „Ich 
bin Katholik und wollte we¬ 
der nach dem Iran, noch in 
die Türkei flüchten. Beide 
Länder gehören dem Islam 
an und hätten mich unwei¬ 
gerlich an den Irak ausere- 
liefert.“ 

Der piiot erzählte, er habe 
seine Familie rechtzeitig im 
Ausland i n Sicherheit ge¬ 
bracht.. Ueber seinen Flug 
befragt, äusserte er sich nur 
sehr kurz: „Eine Stunde 
dauerte der Flug, ich flog in 
elf Kilometer Höhe. Als ich 
das Tote Meer und Trans jor- 
öanien unter mir erblickte, 
flog ich in israelischer Rich- 
tung. 4 * Sehr bald merkte er, 
dass sich zwei Flugzeuge hin¬ 
ter ihm befanden. In diesem 
Augenblick verlangsamte er 
den Flug liess die Räcier her¬ 
ab und gab den israelischen 
Piloten durch Hand^winken 
zu verstehen, dass er landen 
wolle. 

— Der Pilot erzählte des 
weiteren, er diene über zehn 
Jahre in der Luftwaffe sei¬ 
nes Landes. In der Sowjet¬ 
union sei er während vier 
Monaten in der Steuerung 
und Bedienung von MIG 2t- 


Flugzeugen ausgebildet wor¬ 
den. 

Der Poiit ist etwa 30 Jah¬ 
re alt. Er sprach ein auffal¬ 
lend gutes Englisch. 

Aluf Mischne Hod Kom¬ 
mandant der israelischen 
Luftwaffe, erklärte auf der 
Pressekonferenz, der Brief 
des irakischen Piloten sei bei 
ihm vor ungefähr zehn Ta¬ 
gen zuvor eingetroffen. Seit 
diesem Datum sei man be¬ 
sorgt gewesen, ob man das 
irakische Flugzeug beim Ein¬ 
flug nach Israel identifizie 
ren werde. Der Kommandant 
fügte hinzu, nach Ueberflie- 
gung der israelischen Grenze 
habe es zehn Minuten bis zur 
Landung der MIG 21-Ma- 
schine gedauert. Der Fall er¬ 
eignete sich um 08.00 Uhr 
morgens. Zwei Mirage-Flug 
zeuge eskorierten die MIG 21 
seit dem Augenblick da sie 
der irakischen Maschine in 
der Nähe der transjordani¬ 
schen Grenze begegnet wa¬ 
ren, 

Radio Bagdad veröffent¬ 
lichte am gleichen Tage um 
19 Uhr in seiner Nachrich¬ 
tensendung die Meldung, ei¬ 
ne MIG 21-Maschine sei bei 
einem Uebungsflug im west¬ 
lichen Bezirk des Irak ver¬ 
schollen. „Das Flugzeug war 
unbewaffnet und mit keiner 
lei Kanonen bestückt 44 - 
hiess es in der Meldung. ,,Es 
wurde von einem irakischen 
Versuchs - Piloten gesteuert, 
nach dem die irakischen 
Flugzeuge bis in die Abend¬ 
stunden fahndeten.“ 

Die Meldung eines israeli¬ 
schen Militärkorresponden¬ 
ten lautete: „Ein irakischer 
Pilot berichtete in einer Ba¬ 
sis der Luftwaffe irgendwo 
im Süden des Landes über 
seinen Flug nach Israel. Er 
sei zu einem normalen Trai¬ 
ningsflug aufgestiegen hatte 
sich aber schon im voraus 
einen Flugplan bis nach Is¬ 
rael vorbereitet. Sein Flug¬ 
zeug war nur mit einer 30 
Millimeter-Kanone (aber oh¬ 
ne Muntion) bewaffnet ge¬ 
wesen. Er flog in einer Höhe 
von 11.000 Kilometer und 
überquerte ganz Trans jorda- 
nien, wobei er zwei trans jor¬ 
danische ,Hunter 44 -Flugzeuge 
aufsteigen sah, die jedoch 
langsamer und tiefer flogen 
als der MIG 21, ihn also 
nicht behelligen konnten. 

Er überflog das Gebiet am 
Toten Meer und sah kurz 
nach dem Ueberfliegen der 
transjordanisch - israelischen 
Grenze zwei „Mirage“-Flug- 
zeuge, die sich ihm näherten. 
Er schwankte mit den Flü¬ 
geln des MIG, verringerte die 
Geschwindigkeit der Maschi¬ 
ne und liess sein Fahrgestelll 
(Räder) aus, um seine fried¬ 
lichen Absichten zu bekun- 
ken. Dem sich nähernden Pi¬ 
loten eines „Mirage“-Flug- 
zeuges machte er Zeichen, 
dass er landen wolle und 
folgte ihm dann in Richtung 
des israelischen Militärflug¬ 
platzes, wo er niederging. 

Er hatte eine Distanz von 
insgesamt nur ca. 1.100 Kilo¬ 
metern zurückgelegt, d. h. 
dass ihm nur noch geringe 
Brennstof freserven blieben. 
Nach seiner Landung erfuhr 
er mit Genugtuung, dass der 
Brief, den er an den Befehls¬ 
haber der israelischen Luft¬ 
waffe gerichtet hatte schon 
2 ehn Tage vorher eingetrof- 
feu war und seine Ankunft, 
für die er sogar eine genaue 
Zeit d.h. zwischen 7 und 11 
Uhr und die ganeue Anftug- 
richiung angegeben hatte, 


Mit zweierlei Mass 

Eine grosse Anfrage im baden -württembergisohea 
Landtag brachte es vor einigen Tagen erneut an die of- 
ienttichkeit. Die Frage, um deren Beantwortung es geht 
lautet: „Werden alle Mörder von der westdeutschen Justiz 
gleich behandelt oder werden NS-Verbrecher vor Gerichte» 
und Justizbehörden etwa mit einer anderen Elle gemes¬ 
sen als Kapita*Verbrecher sonst?“ Die Grosse Antrag« 
vorgetragen von SPD-Abgeordneten Hermann Veiitfi' 
knüpfte an die vor einiger Zeit erfolgte stillschweigende 
^Haftentlassung aus Gesundheitsgründen 44 des ehemaligen 
S'S-Standai tenf "ihrers Wilhelm Richardt an, der in einem 
Mannheimer Kriegsverbrecher-Prozess im April 1965 zu 
zweimal lebenslang Zuchthaus verurteilt worden war, gei¬ 
gen dieses Urte-! aber Revision eingelegt hatte (inzwischen 
ist diese Revision verworfen worden). 

Der Justizminister Baden-Württembergs, Wolfgang 
Haussmann, stellte sich zwar generell vor seine Justiz und 
ihre Rechtspraxis, musste aber immerhin zugeben dass 
ausser Richardt noch weitere sechs NS-Verbrecher in sei¬ 
nem Amtsbereich wegen angeblicher Haftunfähigkeit ent¬ 
lassen worden sind. In sieben weiteren Fällen se* wegen 
angeblicher Verhandlungsunfähigkeit der NS-Delinquenten 
von einem Strafverfahren abgesehen worden. Von 692 i» 
Baden-Württemberg seit 1945 wegen NS-Verbrechen Ver¬ 
urteilten hätten 42 höhere Zuchthausstrafen bis lebens¬ 
länglich erhalten; auch von diesen seien inzwischen auf 
dem Gnadenweg die Hälfte, also 21, vorzeitig entlassen 
worden! Diese überraschend hohe Quote von Gnadener¬ 
weisen bei NS-Straftaten wurde jetzt mit einer früheren. 
Praxis der Besatzungsmächte — vor allem der Amerikaner 

— in Verbindung gebracht, die — so Haussmann wörtlich 

— „zum Teil schon sehr bald durch sehr grosszügige Gn«- 
denerweise wegen NS-Delikten Verurteilte wieder aus der 
Haft entliessen: deshalb hat man geglaubt, diese Art Gna¬ 
denpraxis, die damals oft genug den am schwersten Be¬ 
lasteten zugute gekommen sei, nunmehr auch auf deut¬ 
scher Seite Rechnung tragen zu sollen.“ Es ist nicht zu 
bestreiten, dass diese ministeriellen Ausführungen ein ge¬ 
wisses Unbehagen zurückliessen. 

Der Initiator der Grossen Anfrage beschränkte sich 
dann nur noch darauf das Stuttgarter Justizministerium 
abschliessend zu ersuchen, es möge wenigstens in Zukunft 
dafür Sorge tragen, dass in der Bevölkerung nicht wei¬ 
terhin der Eindruck entsteht, dass 

1. über die Haftunfähigkeit ein Ventil für abgeurteil¬ 
te NS-Verbrecher geschaffen, 

2. bei NS-Verbrechen nicht mit genügend strengen 
Masstäben gerichtet und auch im Strafmass besonderes 
Entgegenkommen der Justiz geduldet würde. Ansonsten 
müsse in der Tat das Vertrauen auf eine gerechte Ahn¬ 
dung der schändlichen NS-Verbrechen schwinden. 

(Aus einer deutschen Zeitung) 


fast „erwartet“ worden war. 
Auf Fragen von Pressevertre¬ 
tern erklärte die Pilot, er ha¬ 
be sich nie mit anderen Pi¬ 
loten über seine Pläne sich 
nach Israel abzusetzen % un¬ 
terhalten, doch glaube* er, 
dass auch andere, besonders 
christliche Piloten (von de¬ 
nen es im Irak nur wenige 
gibt) mit ihrer Situation un¬ 
zufrieden sind. Er sei auf je¬ 
den Fall nach Israel gekom¬ 
men, da er überzeugt war, je¬ 
des andere Land dieses Ge¬ 
bietes, d. h. die moslemischen 
Länder, hätten ihn wieder an 
Bagdad ausgeliefert. Hier in 
Israel sei er sehr gut behan¬ 
delt worden, erklärte der Pi¬ 
lot. 

Der irakische MIG ist eine 
Maschine vom Typ MIG 21 
F. 13, mit Delta-Flügeln und 
kann’ eine Geschwindigkeit 
von Mach 2, d. h. ca. 2.650 
Stundenkilometer erreichen. 
Der Apparat hat eine 300 
mm Kanone und kann au¬ 
sserdem zwei Atoli-Raketen 
(mit infrarot Lenkung) tra¬ 
gen. Er entspricht in seinen 
Funktionen ungefähr dem 
französischen Mirage - III- 
Flugzeug, dem amerikani- j 
sehen F. 104 oder dem 
schwedischen Dracon. Er ist i 
das modernste und beste 
Flugzeug der arabischen 
Staaten und sowohl in Irak 
als auch in Aegypten und 
Syrien im Dienst. Der in Is¬ 
rael gelandete MIG 21 trägt 
die Nummer 534 und am Hin¬ 
terteil die Farben der iraki¬ 
schen Fahne (Rot - Weiss- 
Schwarz, mit drei Sternen), 
sowie das grün-rote Wappen 
der irakischen Luftwaffe. 


Düstere Berichte 

London. — Touristen, die 
aus Russland nach London 
zurückgekommen sind, haben 
traurige Berichte über die 
Lage der Juden in Lemberg 
und Czernowitz abgegeben. 
Die antijüdische Stimmung 
soll in Lemberg eine uner¬ 
trägliche Höhe erreicht ha¬ 
ben. Die 50.000 Juden Lem¬ 
bergs werden geistig ausge¬ 
hungert. Juden werden auf 
keinem wuchtigen Posten be¬ 
schäftigt. Auch die Zulassung* 
an die Universität sei unge¬ 
heuer erschwert. Religiöse 
TraMungen müssten geheim 
durchgeführt werden. Die 
Synagoge soll seit dem 15. 
November 1962 geschlossen 
sein. Jüdische Künstler dür¬ 
fen in Lemberg nicht auftre- 
ten. 

Aus Czernowitz, wo 70.009 
Juden wohnen, werden anti¬ 
semitische Manifestationen 
gemeldet, gegen die die Be¬ 
hörden nicht einschreiten. 
Juden werden in die Institu¬ 
tionen für höhere Bildung 
nicht aufgenommen. Wenn 
Juden Gesuche um einen 
Pass nach Israel stellen, wer¬ 
den ihre Kinder zu langen 
Einvernahmen vorgeladen. 

Englischisraelischer 

Handel 

London. — Der Wert briti¬ 
scher Exporte nach Israel im 
ersten Viertel des Jahre» bat 
den der gleichen Periode 1965 
um ein Drittel überschritten. 
In der gleichen Periode ha¬ 
ben israelische Exporte nach 
England um 15 Prozent zu¬ 
genommen. 
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